Bairifcher Pump. 


Abgeordnetenkammer gibt Er: 
, mädıtigung dazu. 


Zarenbeſuch: 


Nikolaus und Alexandra treffen 
bald in Heſſen ein. 


— — 


Begegnung mit Kaiſerkönig Franz Jo 
ſeph; vielleicht mit Kaiſer Wilhelm. 


Aus Deſterreich und Ungarn. 


Berlin, 6. Aug. Die bairiſche Ab⸗ 
geordnetenkammer hat ſoeben das Re⸗ 
gierungsbudget gutgeheißen, welches 
auch eine neue Staalsanleihe in 00% 
pon 137 Millionen Marf verfügt; 
Mirßpnen hiervon find für Gifendah- 
ren befitimmt. 

Mie jchon fürzlich mitgetheilt, hat 
fi Baierns Finanzlage, die früher 
jtet2 eine glänzende mar, in der neues 
ften Zeit bedeutend ungünftiger ge: 
ftaltet. Doh hofft man, ziemlich) 
bald über die Krife — wenn man fie 
fo nennen will — binmweglommen zu 
fönnen. v 

UInaern gefebene Alpenbefucher. 

Am Oberhaus des bairifchen Land: 
tages murbde der Anirag gejtellt, 
Sportsleuten, und beſonders Ski— 
läufern, künftighin die Benutzung ber 
bairiſchen Alpen ganz zu unterſagen, 
weil ſie das Jagdwild zu ſehr behellig— 
ten. 

Der Finanzminiſter v. Pfaff jedoch, 
ſowie Prinz Ludwig (der Sohn des 
Prinzregenten Luitpold) proteſtirten 
heftig gegen dieſen Antrag. Sie ſagten, 
es würde beſſer ſein, einfach Touriſten 
und Sporisleute zu erſuchen, ſorgfäl— 
tiger zu ſein, — aber ein Verbot des 
Beſuchens der Alpen würde allgemeine 
Entrüſtung hervorrufen. 

% Das ruififhe Herrſcherpaar. 

Wie aus Darmftabt gemeldet, wird 
jetzt das Schloß Friedberg in beſten 
Sland geſetzt für den Beſuch des ruſſi— 
jchen Zaren und feiner (hefftfchen) Ge- 
mahlin Alexandra, welche nebft ihren 
Kindern in der zweiten Hälfte dieſes 

Monats zu einem längeren Beſuch ein⸗ 
treffen werden. Natürlich ſind vor Al— 
lem Maßnahmen für die vollkommene 
perſönliche Sicherheit dieſer Gäſte ge— 
troffen worden. 

Dieſer bevorſtehende Beſuch hat ſehr 
lebhafte politiſche Spekulationen in 
Deutſchland hervorgerufen, beſonders 
da faſt bei jeder derartigen Gelegenheit 
der Zar mit dem deutſchen Kaiſer zu⸗ 
ſammengetroffen iſt. 

Noch läßt ſich nichts Gewiſſes dar— 
über ſagen, ob die beiden Herrſcher 
diesmal eine Begegnung haben werden. 
Aber wie es heißt, wünſcht Kaiſer 
Wilhelm entſchieden, wiederum mit 
dem Zaren Nikolaus zuſammenzutref⸗ 
fen, und wird dieſer Wunſch auch in 
St. Petersburg getheilt. Kommt es 
zu einer Begegnung, ſo werden ohne 

Zweifel die beiderſeitigen Lenker der 

auswärtigen Politik, Kiderlen-Wäch— 
ter und Iswolski, ebenfalls zugegen 
ſein. 

Mit Beſtimmtheit theilt die Reichs⸗ 
pojt“ in Wien mit, daß auf der Heim— 
reiſe des ruſſiſchen Herrſcherpaares der 
Zar eine Begegnung mit dem Kaiſer⸗ 
könig Franz Joſeph haben wird. 

Das letzte Mal, als Franz Joſeph 
und der Zar zuſammentrafen, war im 
Jahre 1908, als der Zar nach Mürz⸗ 
ſteg kam, kurz nachdem er die Unter— 
redung mit Kaiſer Wilhelm zu Wies— 
baden gehabt. Zu jener Zeit wurde die 
Balkanlage erörtert, und man brachte 
es theilweiſe mit der Mürzſteger Zu— 
ſammenkunft in Verbindung, daß 
Defterreich Bosnien und die Herzego- 
wina ſich angliederte. 


Der ſchwarzſeheriſche Baſſermann. 


Lebhaftes Intereſſe erregt der In⸗ 
halt einer, ſoeben veröffentlichten Un— 
terredung mit dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Baſſermann, Vorſitzer des 
Zentralvorſtandes der Nationallibera⸗ 
len. Seine Auslaſſungen ſind auf ei— 
nen ſchwarzſeheriſchen Ton geſtimmt. 
Er erklärt, daß die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Erfolge bei den Reichſstags-Er⸗ 
ſatzwahlen in neuerer Zeit zurüdzus 
führen feien auf die in meiteftengftrei- 


fen der Bevölkerung vorherrſchende 


Mikftimmung infolge der fozialfeind- 
Iihen Finanzreform, berftärft burd 
da Scheitern der preußifchen Wahl- 
reform. 

Ein Zufammengehen ber Rational- 
liberalen mit den Deutfchlonferpatis 
ven der Heydebrand'ſchen Obſervanz 
würde nach Anſicht des Herrn Baſſer⸗ 
mann vernichtend ſein. Er betont, die 
allgemeine Mißſtimmung „[hemme 
gegenwärtig den Liberalismus mit.“ 
Später, wenn bie yolgen der Herr- 
ſchaft des ſchwarz-blauen Blocks voll⸗ 
tommen klar hervorgetreten, ſei eine 
Umkehr im Sinne der Politik des 
Fürſten Bülow nothwendig. 

Einen Anſchluß der Nationallibera⸗ 
len an das Zentrum erklärt Herr Baſ⸗ 
ſermann für noch unmöglicher. Die 


infolge des Erſcheinens der Borro⸗ 


ſchiffahrt, 


(16 Seiten) 


Bewe⸗ 
welch' 


mäus⸗Enzyhklika entſtandene 
gung, ſagt er, habe bewieſen, 
tiefe Kluft beſtehe. 

Dagegen erklärt der nationalliberale 
Führer eine Verſtändigung mit der 
Fortſchrittlichen Volkspartei für durch⸗ 
aus wünſchenswerth. 

Schließlich ſagt er: „Die Regierung 
wird fchmerlih eine gute Parole für 
die nächltjährigen Reichstagsmahlen 
finden; da3 Unheil wird fortfchreiten.“ 

Japanifhe Militärluftfahrtitudenten. 

25 japanifche Dffiziere werben in 
Deutfchland Unterriht in der Luft: 
einjchließlih der Aviatik, 
nehmen; und die deutfchen Militärbe- 
börden haben ihnen die Benußung des 
milttärifhen Flugfeldes für diefen 
Zweck geſtattet. 

Hauptmann Engelhardt und Haupt- 
mann Seidel, melche befanntlich von 
ben Wright im Weroplanfliegen aus3- 
gebildet worden find, werben, natür- 
lich ebenfall3 mit Erlaubnif der Mi- 
Ittärbehörben, den Unterricht für diefe 
Japaner beauffichtigen. 

(Unlängft verlautete die Japaner 
hätten eine eigene, von etnem ber Xhren 
erfundene Flugmafchine, mit jehr gro= 
Ber Gefhmindigteit; doch hat man 
nicht3 weiter darüber vernommen.) 


Dr. Buenz in’s Kolonialamt? 

Der befannte Dr. Karl Buenz, frü- 
ber deutfcher Generalfonful in Nem 
York und vorher in Chicago, und ge: 
genmwärtig bei der merifanijchen Re— 
gierung al3 Gefandter affrebitirt, 
hatte eine Audienz beim Kaijer Wil- 
beim. Wie es heißt, will der Kaiſer 
den Boften einez „Zweiten Uinterjtaats- 
jefretärs für Kolonialangelegenheiten“ 
Ihaffen, und hat er diefe Stellung Dr. 
Buenz angeboten. 
für Rube an öfter.-italienifcher Grenze. 

Aus Wien fommt die Melbung, 
daß, wie man erwartet, binnen mweni- 
gen Tagen eine :talieniijhe Militär- 
fommiffion in Gemeinfchaft mit einer | 
öfterreihifheungarifhen Kommiljion 
einen ernftlichen Verfuch machen wird, | 
den vielen Raufereien an der öfterrei= | 
chiſch-italieniſchen Grenze, welche jchon 
oft zu blutigen Schladhten geführt ha= 
ben, ein für alle Mal ein Ende zu 
machen. Leicht wird aber diefe Auf: 
gabe auch mit dem beiten beiberfeiti- 
gen Willen richt fein, befonder® in 
den Alpenpropinzen. Man wird fich 
dazu gratuliren dürfen, wenn endlich 
in biefen Regionen vnollfommene Rube 
bergeftelt wird, zumal im Intereſſe 
der politifchen Beziehungen zwiſchen 
ben beiberjeitigen Steatämefen! 

Die unfelige Rennbahn! 

Großes Auffehen erregt, mie aus 
Bubapejt depefchirt wird, der Selbit- 
mord des Leutnants Karl Gold- 
fchmibt, vom 2. ungarijchenYufarenre- 
giment, in Brafoe, Ungarn. Der Leut- 
nant, ein militärifch jehr tüchtiger und 
beliebter Offizier, erfchoß Tich, nachdem 
er riefige Summen in der Stennbahn 
verloren hatte. 


Aus der Luftfahrtiwelt. 
euer erfolgreiher $lug Lathams. — Ye» 
bei ftörte militärifhen Sing. 


Paris, 6. August. Hubert Latham 
flog von Chalonz-fur-Marne 87 
Meilen nad) Paris; er rajtete zweimal 
unterwegs. 

Mit ſeiner Maſchine, einem Anto— 
niette-Eindeder, flog er in einer Höhe 
bon 1850 Fuß über Paris und um- 
freifte zweimal den Eiffelthurm, ehe 
er landete; der ganze Flug war hödhit 
erfolgreich. 

Don dem Amerifaner Weymann, 
welcher nach Latham von Chalons 
aufflog, im Wettbewerb mit ihm um 
den Falco'ſchen Preis von 10,000 
Franken, hatte man zur Zeit, als La— 
tham landete, noch nichts gehört. 

Paris, 6. Aug. Unter Befehlen des 
franzöſiſchen Kriegsdepartements, auf 
den Exerziranlagen zu Iſſh zu rappor⸗ 
tiren, flogen Leutnant Crosnier und 
Leutnant Joſte in einem Farman'ſchen 
Zweidecker von Caën auf, und ohne 
irgendwelche Raſt machten ſie einen 

lug von 75 Meilen bis nach Evreux. 

ier waren ſie aber gezwungen, zu lan—⸗ 
den, da der dichte Nebel, durch welchen 
ſie ſchon vorher gekommen waren, 
ſchließlich das Weiterfliegen unmöglich 
machte. Sie warteten aber nur auf 
eine günſtige Gelegenheit, noch die 
übrigen 55 Meilen nach dem vor— 
geſchriebenen Orte zu fliegen. 

Sonntag findet der 310 Meilen⸗ 
Ueberlandflug mit Aeroplanen ſtatt, 
und auch an dieſem wollen die beiden 
Offiziere theilnehmen. 

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
hat einen Wright'ſchen Aeroplan und 
eine Maſchine vom Bleriot'ſchen Typ 
erhalten und ſeiner Luftfahrtflotte bei— 
gegeben. Jede dieſer Maſchinen kann 
zwei Paſſagiere befördern; dieſelben 
wurden aus einem Subſkriptions⸗ 
fonds in Höhe von 260 Franken ange⸗ 
kauft, welchen eine Pariſer Zeitung 
aufgebracht hatte. 

Paris, 7. Aug. Der Falco⸗-Preis 
von 10,000 Franken wurde von dem 
Flieger Hubert Latham gewonnen. 
Der Amerikaner Weymann traf erſt 
über zwei Stunden nach Latham von 
Chalons⸗ſur⸗Marne zu Iſſy ein. Bei⸗ 
de hatten mit dichtem Nebel auf ihrem 
ganzen Fluge zu kämpfen. 

Für den 310 Meilen-Ueberlandflug, 
an welchem Latham und Weymann 
ebenfalls ſich betheiligen, ſind 285,000 
Franken insgeſammt an Preiſen aus⸗ 
geſetzt. 


auserleſenen Leu 


= = 


Chicago, Sanntag, Den 7. Auguft 1910. 


Auf Alles gefakt! 


Don Waldbrandgebisten, 


25,000 ?riegsharte Soldaten lagern in und | Cheils ermuthigende, theils trübe Mel- 


um San Sebaftian. 


San Sebaftian, Spanien, 7. Aug. 
Seit geitern Abend lagern 25,000 
Mann Truppen, Veteranen der Riff- 
feldzüge von Maroffo, in und um un 
fere Stadt, um für Alles bereit zu 
fein, wenn e3 doch zu einem Zufam- 
menjtoß zmwifchen Katholiten und Res 
publifanern fommen follte. 

Man traut der Lage feinen Augen 
blid, trogdem die urfprüngliche Orga= 
nifatoren der geplanten tatholifchen 
Kundgebung diefelbe auf die Drohun- 
gen der Regierung bin aufgaben. 

Die [höne Sommerhauptitadt Spa= 
niend, fonft der Iuftigfte Pla biefes, 
unter normalen Verhältniffen Iuftigen 
Königreiches, befindet fich jet fo gut 
wie unter Belagerungszuftand. Zivil: 
garden drängen jich in allen Straßen 
und haben den Königl. Sommerpalait 
pollitändig umftellt. Königl. Hufaren 


bon Madrid fampiren auf dem öffent- | 


lichen Hauptplag. Drei Gebirg3bat- 
terien von Qurgos find auf dem 
Marttplag aufgefahren, und ihre Ge- 
ihütläufe beherrfchen die Hauptitraße. 
Die gewöhnliche Garnifon von San 
Sebajtian verfchwindet ganz in ber 
Urmee, melche jebt die Stadt befegt 
at 


Die Seitengeleife der Eifenbahnen 
find mit leeren Iruppenzügen gefüllt, 
melche Tag und Nacht Truppen hier- 
ber beförderten. General Wenler, der 
pielgenannte „Schlädhter von Kuba”, 
hat den Oberbefehl über die Truppen. 
Er iſt fejt entfchloffen, jeden Ausbruch 
zu verhindern, — und er ilt bereit, die 
graufige Weifung zu wiederholen, Die 
er in Barcelona gegeben haben fol: 
„Schließt die Hofpitäler und ermeitert 
die Friedhöfe!” 

Die königliche Refidenz zu Miramar 
mird durch ein Kavallerieregiment, ein 
Sinfanterieregiment und eine Batterie 
von Mafchinengefhügen, mit lauter 
ten, beſchützt. In 
dieſer Reſidenz ſind 3 königliche Kin— 
der: der Zjährige Prinz der Aſturias, 


der 2jährige Prinz Jaime und die In— 


fantin Beatrice (13 Monate alt), 
ängftlich bemadht von ihrer Großmut- 
ter, der Königinmutter Donja Chri- 
ftina. 

Die vergangene Nacht verlief voll= 
fommen ruhig, und dte Militärbehör= ; 
den find überzenagt, dat fie die Lage 
bis auf Weiteres beferrjchen. 2Xber in 
vie Ankündigung, dak die geplante fle- 
rifale Kundgebung aufgegeben Sei, 
fehten fie fo wenig Vertrauen, daß 
mande Militärs fogar den Verdacht 
äußerten, e3 möchte am Ende gar nur 
eine Falk für die Behörden fein. 

E3 wird aud Nom gemeldet, daf 
Papft Pius einen perfünlihen Appell 
an den (in England meilenden) König 
Alfonfo gerichtet habe, worin er ihn 
erfuche, gerecht zu fein, 

— — — — 
Häuptling jagt gleihfalls aus 
Ueber die anrühigen MceMurray’ichen 

Candkontrakte. 

Muskogee, Okla., 6. Aug. Der her⸗ 
vorragende Indianer D. C. MceCur⸗ 
tain, ein alter Häuptling, ſagte vor 
dem Komite des Oklahoma'er Abge— 
ordnetenhauſes aus, welches die, vom 
Bundesſenator Gote zuerſt im Kon 
greß aufgerührten Grabſch- und Be— 
ſtechungsanſchuldigungen in Verbin⸗ 
dung mit den MeMurray'ſchen India— 
nerlandkontrakten unterſucht. 

Auch er ſagte, es ſeien ihm, und zwar 
von MeMurray ſelbſt, 825,000 ange⸗ 
boten worden, wenn er feinen Wibder- 
ftand gegen eine Vorlage im Kongreß 
aufgebe, melche den Verlauf von 2 
Millionen Acres ſehr werthvoller Koh⸗ 
le- und Asphaltländereien in der Choc—⸗ 
tawreſervation geſichert haben würde. 
Es wurde ihm, wie er ſagte, auch ein 
„Theilhaberintereſſe' an den Landkon⸗ 
trakten verſprochen, und ſein Antheil 
würde eine Viertelmillion Dollars 
werth geweſen ſein. Aber er weigerte 
ſich, ſeinen Brief zurückzunehmen, wo— 
rin er gegen die Gutheißung der Kon⸗ 
trafte proteftirte. / 

Noch weniger mollte er einen ande= 
ren Brief unterzeichnen, der ihm vor 
gelegt wurde. 

Auf die Frage, warum bie In— 
dianer nicht ihre Angelegenheiten felber 
bantirten, antwortete Mc&urtain ges 
Pe „Die gebrochenen Verjpre- 
| dungen be3 meißen Mannes und bie 
Verzögerungen durch den Scongreß ha⸗ 
ben mein Volt dahin gebracht, den 
Glauben an die Beamten ganz zu ber- 
lieren und die Meinung zu ermeden, 
daß mir Anmälte haben follten, um 
nad unjeren Angelegenheiten zu ſehen.“ 

Bor dem alten Häuptling mar def- 
fen Sohn D. CE. MeEurtain vernom⸗ 
men mworben; und au) er fagte aus, 
dab MeMurray ihm $25,000 geboten 
habe, wenn er feinen Widerftand gegen 
die Lanbverfaufsfontratte zurüdziehe. 

Die Ausfagen Beider erregten große 
Genfation, ebenfo noch verfchiedene 
andere Erflärungen, welche heute Nach- 
mittag auf dem Zeugenjtand gemacht 
wurden. 

Man erwartet, daß bald auf Mc» 
Murray felber auf den Zeugenftand 
gerufen wird! 


* Im Erdgefhoh des Continental 
Hotel, 128 Wabafh Aoe., brach gejtern 
Abend ein Feuer aus, das nur $300 
Schaden anrichtete, aber die Hotelgäfte, 
zumeift —— zu wilder Flucht 
— 


dungen. 


Miſſoula, Mont. 6. Aug. Aus den 
Wäldern dieſes —R fommen er= 
mutbigende Berichte über den guten 
Hortjchritt der Brigaden, meldhe bie 
Jeuer befümpfen. Mangel an Wind 
jeit zwei Tagen wirkte als günftiger 
Faktor im Kampfe gegen das unheim- 
liche Element. 

E3 mird befannt gemacht, daß bie 
Mannfchaften, melde aus Miffoula 
und aud Spofane, Wafh., nach dem 
Yorft von Clearwater gefanbt wur⸗ 
den, zu allerletzt aufgeboten werden 
follen, und nur, wenn ftarfe Winde 
die Flammen zu neuer Wuth entfachen. 

Altoona, PBa., 6. Aug Da die 
Staatöbemilligung für die Bekämpf⸗ 
ung bon Waldbränden in Pennfylvas 
nien jegt erfchöpft ift, fo werden die 
Maldfeuer, melde in bieferr Nach— 
barfehaft müthen, nicht mehr befämpft! 
Eine Ausnahme mird nur da ge= 
macht, wo eine unmittelbare und große 
Eigenthumsaefahr befteht. 

Der „Brufd Mountain“, füdlich 
* Altoona, brennt auf mehrere Mei— 
en. 

Kecker Poſtkutſchenraub. 
Maskirte in New Mexiko erſchießen den 
Poſtkutſchenlenker und erbeuten 818,000 
Gold und Silber. 


Silver City, N. M.,; 6. Aug. Zwei 
madfirte Räuber fielen heute, nur eine 
Meile vom Camp Mogollan, die Boit- 
und PBaffagierfutfhe de3 Mogollan- 
gebirge3 an. Sie erfchojjen den (mexi— 
kaniſchen) Kutſchenlenker Joſe Domi— 
niquez und entflohen mit Gold- und 
Silberbarren, deren Werth auf $18,- 
000 geſchätzt wird. 

Später warfen fie eine Anzahl 
GSilberbarren in ein benachbartesYaug 
und entfamen mit dem Gold in’3 Ge— 
birge. Aufgebote find jet auf ihrer 
Verfolgung. 


Der Raubanfall war einer der Fed | 


ften feit langer Zeit! 
Silver City, N. M., 6. Aug. Bes 
rittene ,Ranger3” erlangte: alles Sil- 


| ber und Gold mieber, melche? bie bei= 


den Banbiten am Vormittag au der 
Poſt- und Paffagierfutfhe geraubt 
hatten. Man erwartet jede Stunde 
auch Nachricht über die Gefangennah: 
me der Räuber. 

Dieje hatten auch die Kutfche felbit 
befchlagnahmt und waren mit ihr eine 
Strede meit in die Berge gefahren, 
dann lieben fie diefelbe im Stich, nach- 
dem fie noch die Pferde nach Glentmood 
zu gejagt. 

an Todes Schatten, 
Der farbige Meifterfchaftsfliopffechter Joe 

Gans. 


Baltimore, 7. Aug. Der frühere 
farbige Meifterfchaftsflopffechter oe 
Sana (Befieger des Alinoifer Dänen 
„Battling” Nelfon), welcher an galop- 
pirender Schwindbfucht leidet und in 
aller Eile fich mit der Eifenbahn hier- 
ber bringen ließ, um feine Pflegeeltern 
nochmals lebend zu fehen, wird bon 
Stunde zu Stunde fhmächer. Die 
Uerzte hielten ihn mit Sauerftoff und 
Einfprigungen unter der Haut fünft- 
lich längere Zeit am Leben; aber ber 
Iod ift jeden Augenblid zu erwarten, 


Brand am Pawpaw Late. 
Befaunte Schaufpielerin verliert ihr Som 
merheim. 

Pam Pam, Mid, 7. Aug. Das 
Sommerheim der Schaufpielerinary 
Servoß dahier brannte bi3 auf den 
Grund nieder, und die Schaufpielerin 
und ihr Gatte verloren Alles. Scha— 
den etwa $3000. 

Frl. Servoß entſchloß ſich ſofort, 
ihre Ferien abzubrechen, und reiſte 
nach New York ab, um mit dem Pro= 
ben von einem von Schubert's neuen 
Stücken zu beginnen, in welchem ſie 
die Hauptrolle ſpielt. 

In Geiſtesſtörung? 
Illinoiſer Profeſſorsgattin nimmt Gift. 


Champaign, Ill, 6. Aug. Frau 
Mary Rider, Gattin bez Wrofeffors 
N. €. Rider von der Ardhitelturab- 
theilung der „Uniberfity of Illinois“, 
beging Heute Selbftmord, indem fie 
Karbolſäure verſchluckte. Es wird 
behauptet, daß ſie ſchon ſeit 15 Jah— 
ren geiſtig geſtört geweſen ſei. 

Bom Bafeballsfyelde. 


„American League“ 

Chicago, 6. Aug. Ohne große 
Mühe jchlugen die Wafhingtoner 
heute Nachmittag die Chicagoer 
(„Whitefor“) mit 5 zu 1. 

St. Louis, 6. Aug. Yn 11 Gängen 
befiegten bie Philabelpflaer Säfte bie 
St. Zouifer mit 6 zu 3. 

Cleveland, 6. Aug. m erften heu- 
tigen Spiel fiegten bie Clevelander 
über die Boftoner mit 5 zu 2; im zwei⸗ 
ten blieben die Boftoner mit 6 zu 4 
obenauf. 

Detroit, 6. Aug. Vollftänbig tris 
umphirten die Detroiter über die Nem 
Yorker mit 5 zu 0. 

„RationalLeague“. 

Philadelphia, 6. Aug. Die Phila⸗ 
delphiaer ſchlugen heute die Chica⸗ 
goer (‚Cubs“) mit 9 zu 2. 

New PYork, 6. Aug. In 11 Gängen 
ſiegten die New Yorker über die 
—* Gäſte („Senators“) mit 


* N. Y., 6. Aug. Mit 3 zu 
1blieben die Broofiyner Sieger über 
die Eincinnatier. 

Bofton, 6. Aug. Die Pittäburget 
S heute mit 10 zu 2 bie Boflon 


% 


» 


Heorg fühlt fh! fühlt fi lich! 


Englands König: will offenbar 
wirklid; regieren. 


Srankreichs neue „Aüre“. 


Wird Nochhettefall ernfter, als Par 
nama und Dreyfus ? 


Spaniens Streit mit Datifan wird den 
Karliften anfheinend wenig nüben. 


Allerlei. 


London, 6. Aug. Neuerdings ver⸗ 
lautet, König Georg V. habe in der 
Frage der Vetogewalt des britifchen 
Oberhaufes, jowie in der Frage der 
Abänderung des Throneideg und in 
anderen Angelegenheiten auf die Libe- 
talen und auf die fonjervativen Füh- 
rer einen perjönlihen Drud geübt, 
mie er weder unter König Edward, 
no unter Königin Viktoria in foldhem 
Maße je vorgekommen ſei, und habe 
mit dieſer Ausdehnung der königlichen 
Thätigtkeit, in welche ſich die Partei— 
führer rückhaltlos gefügt hätten, ge— 
radezu eine neue politiſche Epoche für 
Großbritannien eingeleitet! Nur auf 
König Georgs Anſtoß, und durchaus 
nicht auf Asquith oder Balfour wird 
es zurückgeführt, daß bezüglich der 
Gewalten des Oberhaufes ein Kom— 
promiß in Sicht in Sicht it, auch die 
Entmicelung der übrigen neuerlichen 
Streitfragen ich fo gejtaltete, mie fie 
fich geitaltet hat! 

Mie e3 heikt, ftrebt König Geora 
jet auch darnad} Hin, daß er fchließ- 
ih nicht nur England, fondern auch 
abmwechjelnd in den Hauptitäbten 
fämmtlider Kolonien des briti- 
Then Reiches "Hof halten fann, damit 
„Die Reichsherrlichkeit allenthalben 
und nicht blos im Zentrum ſichtbar 
werde.“ Auch das würde eine neue 
politiſche Entwicklung bedeuten. 

Die. Freunde des Königs heben 
berbor, e& fei unter den jekigen Ver- 
bältniffen, in der Parteien jchmwerem 
Hader, unbedingt nothmwendig, daß der 
König mit feiner Perfönlichkeit ſtär— 
fer herbortrete, al& dies unter den frü- 
beren Verhältniffen der Fall gemwejen 
fei; dies jet er dem Land und fidh 
ſelbſt ſchuldig. 

In der Oeffentlichkeit hat man noch 
nicht viele Meinungsäußerungen über 
dieſen neuen Kurs, oder den Verſuch zu 
demſelben, gehört. Vielleicht hat der 
König mehr Glück damit, als man noch 
vor Kurzem ſür möglich gehalten hätte, 
— vielleicht auch nicht. 

* * * 

Aus der franzöſiſchen Hauptſtadt 
berichtet man: 

Frankreich hat wieder einmal nach 
Herzensluſt an einem Skandal zu 
knubbern. 

Die Panamageſchichte hat vor vielen 
Jahren beinahe eine Revolution her— 
vorgerufen. Der Dreyfusfall kam auch 
nahe daran, einen Bürgerkrieg herauf: 
aubefjhmören, — aber e3 fcheint, daß 
die Rochette’fche Affäre noch erniter 
werden mag, ala jene beiden! 

Belanntlih wurde Rochette, melcher 
dad Haupt der „Banque Trranco» 
Espagnole”, de3 „Eredit Minier“ und 
anderer Yinanzanftalten war, kürzlich, 
wegen ungejegliher Bantgejchafts- 
methoden, zu 2 Jahren Gefängniß und 
3000 Franken Geldſtrafe verurtheilt. 
Das wäre an und für ſich von keiner 
beſonderen politiſchen Wichtigkeit, — 
aber es ſind ſo hochſtehende Perſön⸗ 
lichkeiten in ſeinen Sturz irgendwie 
verwickelt, daß man ſich veranlaßt ſah, 
einen beſonderen Kammerausſchuß zu 
ernennen, um die Verbindung dieſer 
Perſönlichkeiten mit Rochette's Ge— 
ſchäften genau zu unterſuchen! Die 
Antwort, welche der Miniſterpräſident 
Briand auf eine diesbezügliche An— 
frage in der Abgeordnetenkammer gab, 
war für den Augenblick gut genug; 
aber damit iſt die Sache noch lange 
nicht abgethan. 

Schon die Perſönlichkeit des Vor⸗ 
ſitzenden dieſes Ausſchuſſes hat 
großes Gerede hervorgerufen: denn es 
iſt kein Anderer, als Jaurèz, der 
extremſte der extremen franzöſiſchen 
Sozialiſten! Und er hat in dieſer 
Eigenſchaft über das Thun des jetzigen 
franzöſiſchen Premierminiſters, ſowie 
des Vorgängers desſelben zu Gericht zu 
ſitzen und iſt zugleich, wie das in 
Frankreich in ſolchen Fällen üblich, der 
Hauptankläger und Verfolger! Kein 
Wunder, daß die öffentliche Aufregung 
immer mehr ſteigt, je näher das Datum 
für die Hauptarbeit dieſer Kommiſſion 
heranrückt. 

Rochette war ein junger „Finanz- 
napoleon“, wenigitens für den Xleinen 
franzöfifchen Geldanleger. Er ver 
fprah — und zahlte auch fehr oft — 
tiefige Dividenden für feine zahlrei- 
en Aftionäre. „Da8 ging, jo lang’ e3 
ging,“ aber fchließlich wurde er unter 
Anklage de3 Schwindel verhaftet. 
Binnen wenigen Minuten fanten die 
Altien feiner mannigfacdhen Yinanz- 
ejelfchaften von phantaftifh Hohen 
"Dreifen auf nichte herab. So ernſt 


Zweiunlazwanzigſter Jahrgang. 
— — 


dieſe Angelegenheit auch von rein 
DONE Gejichtspuntte war, jo 
legte man ihr doch anfänglich feine 
fonftige große Bedeutung bei, —- doc 
mit der Zeit fam es zu. Tage, daß ge: 
wifje Perfönlichkeiten, im Voraus 
bon der fommenden Verhaftung des 
Yinanznapoleons benachrichtigt, rieji- 
ge Profite madten, indem fie die Ro- 
chette’jchen Aktien wenige Stunden vor 
der Verhaftung losjchlugen. "Allem 
Unfcein nach konnten diefe Perfonen 
nur au8 amtlicher Quelle ihre vertraus 
liche Auskunft erhalten haben. „Wer 
waren ihre Ausfunfigeber?“ fragte 
alle Welt, 

Der damalige Minifterpräfident 
Slemenceau hatte die Weifung gegeben, 
NRocette zu verhaften. Briand, 
der damalige Yuftizminifter und jetige 
Minifterpräfident, ftellte den thatjäch- 
lien Haftbefehl aus. Lebterer wurde 
durch die Parifer Boligeipräfettur zus 
geitellt, deren Haupt der vielgenannte 
Repine tft, und der Zmeithöchite Hr. 
Durand. 

Auf diefe Vier fallt jebt der Ver: 
dbadht! Und von einer Kommiffion, die 
ihnen feindlich gefinnt, und deren Vor- 
figender Jaurez fogar ihr Erzfeind 
ift, foll ihre Vertheidigung angehört 
werden. 

Weitere Umſtände laſſen die Sache 
keineswegs beſſer für die hohen Be— 
amten und Ex-Beamten erſcheinen. 

Es war ſchon viele Male Klage 
gegen jenen inanzmader beim Julttz- 
minifterium erhoben morben; aber 
jedesmal mwollte der öffentliche Verfol⸗ 
ger nicht einſchreiten und behauptete, 
das Beweismaierial ſei ungenügend. 
Dann plötzlich, im März 1908, gerade 
als Rochette mitten in einem großen 
Kampf um die Kontrolle über das 
Pariſer Omnibusmonopol war, ſchritt 
die Polizei auf eigene Fauſt ein. Aber 
wie ſtellte ſie es an? Sie handelte 
durch einen gewiſſen Hrn. Pichereau, 
welchem eine Aktie eines Rochette'ſchen 
Unternehmens gegeben wurde, damit er 
eine Betrugsklage gegen den Finanz⸗ 
mann einreichen foante, und welchem 
man, al3 biefer eine Antheiljchein ſich 
als unzulänglich erivie3, noch mehr gab, 
— gefälſchte, von der Polizei ge— 
fälſcht! 

Wie das Publikum wenigſtens die 
Sache anſteht, wurde ſo die Polizei die 
Kumpanin einer Gruppe Spekulanten, 
melche Rochette’3 Ruin und die yorde: 
rung Derer anftrebte, die an ver Börfe 
mit Einem Schlage Vermögen bei 
Rochette’3 Verhaftung einheimiten! 

Die für bejtunterrichtet geltenden 
Politiker und Finanzleute fagen, Polis 
zeichef Qepine habe fich feines vorjäß- 
lihen Unrecht jchuldig gemadt. Er 
ift indeß für feine Untergebenen ver= 
antwortlih. Und der Hilfs-Bolizei- 
chef Durand ift an einer fleinen Banf- 
firma intereffirt, melche jtart an der 
Börfe fpefulirt, und eine Derer mar, 
die enorme Profite durch den Sturz 
Rochette'3 machten. Lepine mag unter 
folhen Umftänden, wenn auch perjön= 
ih unfchuldig, zur Abdankung ges 
zwungen werden. 

Ob Clemenceau und Briand irgend 
einen Theil der Beute einſackten, das 
iſt eine ungelöſte Frage. Es wird 
jedoch ganz offen behauptet, daß Cle— 
menceau's beide Brüder einen großen 
Haufen Geld von den Finanzleuten be— 
kamen, welche Rochette ruinirt ſehen 
wollten, und daß dieſe zwei Brüder 
auch unmittelbar an jener unſauberen 
Börſenſpekulation, vor Rochette's Ver— 
haftung, ſtark betheiligt waren! Auch 
macht es keinen günſtigen Eindruck, daß 


Clemenceau ſelber nur zehn Tage, ehe 


die Rochette'ſche Affäre greifbare Ge— 
ſtalt in der Deputirtenkammer an— 
nahm, auf eine Vortragstour nach 
Argentinien abreiſte. 

Ein Fernſtehender möchte ſich dar— 
über verwundern, daß die Franzoſen 
ſo leicht Grabſchanſchuldigungen gegen 
Staatsmänner vom Kaliber Clemen— 
ceau's und Briand's und gegen Büro— 
kraten von der Stellung und dem Rufe 
eines Lepine und Durand zu glauben 
geneigt ſind. Aber bei den allgemeinen 
Verhältniſſen in Frankreich erſcheint 
dies durchaus nicht überraſchend. Denn 
man iſt es gewöhnt, daß hier eigen— 
thümliche Beziehungen zwiſchen der 
Exekutivverwaltung und dem Juſtiz— 
weſen beſtehen, wie ſie ſchon von Na— 
poleon geſchaffen wurden, der es für 
weſentlich hielt, daß jeder Richter, 
ebenſo wie jeder Gefangene, vollſtändig 
in ſeinen Händen ſei. Es iſt ſeitdem 
nicht anders geworden. Man weiß 
gut genug, daß jeder mächtige franzö— 
ſiſche Staatsmann die Gerichte nach 
ſeinen perſönlichen Zwecken manipuli— 
ren kann. Daher beſteht auch ein Vor— 
urtheil gegen Clemenceau, Briand, Le— 
pine und Durand! 

Die beſagte Kommiſſion iſt ermäch— 
tigt, die vollſtändigſte Unterſuchung 
anzuſtellen, die überhaupt möglich iſt. 
Sie iſt beſonders angewieſen, in Er— 
fahrung zu bringen, warum „man“ ſich 
zu Rochette's Verhaftung entſchloß, 
warum Clemenceau nach wiederholten 
Weigerungen, einzuſchreiten, plötzlich 
anderen Sinnes wurde, und was 
Briand's Beweggründe bei der Unter— 
zeichnung des Haftbefehls waren; Le— 
pine und Durand werden ſich gegen 
direkte Grabſchanklagen zu vertheidi— 
gen haben. 

Sollte Briand von der Kommiſſion 
ſchuldig befunden werden, ſo wird er 
einen Prozeß vor dem Senat als höch- 
ftem Gericht zu beftehen haben. Da= 

en werben Clemenceau, Zepine oder 


Biran wenn bon ber Kommiffion 


Thuldiggefprochen, vor den gemöhn« 
lIihen Gerichtshöfen prozeffirt werden 

Briand hat rafende Anjtrengungen 
gemacht, jede Verbindung mit der Ufs 
färe von fich abzufhütteln. Er nimmt 
auch Lepine und Durand in Schuß, 
gibt jedoch zu, daß der Letztere „in⸗ 
disſskret“ gehandelt habe. Man erzählt 
fih in Paris allgemein, daß er bie 
beiden Polizeibeamten entlafjen würs 
be, wenn er ed wagen fönnte, und 
wenn er nicht zu biel in Lepines Ge⸗ 
walt wäre. Das Publikum erwartet 
ſenſationellere Enthüllungen, als je— 
mals zuvor. 

Alles in Allem, iſt Ausſicht, daß 
diefer Skandal jehr weite Kreife zieht. 
Zmeifellos wird er einer, fchon vor 
mehreren Jahren begonnenen Bewe⸗ 
gung zugunſten vollſtändtger Tren— 

nung des Verwaltungs- und Juſtiz⸗ 
zweiges der Regierung von der Autb— 
rität des Miniſteriums einen mächti— 
gen Anſtoß geben. 

* * * 

Das Schulſyſtem Frankreichs wird 
heute ſcharf kritiſirt wegen der Be— 
kanntmachung der Thatſache, daß von 
den diesjährigen Rekruten 14, 000 mes 
der lejen, noch fchreiben ionnten. Da 
in Frankreich Schulzwang herrſcht, 
wird offen erklärt, daß etwas faul mit 
dem Schulſyſtem ſein müſſe. Nicht zu⸗ 


letzt nützen die Klerikalen dieſe — 


ſache aus. 
* * 

Sowohl in London, wie in Paris 
herrſcht die Meinung vor, daß, obwohl 
der Kampf zwiſchen der ſpaniſchen Re— 
gierung und den Klerikalen nachgerade 
ein akuter geworden iſt und noch viel 
ernſtere Folgen haben mag, die Karli⸗ 
ſten nur wenig Ausſicht haben, im 
Trüben fiſchen und einen dynaſtiſchen 
Staatsſtreich ausführen zu können. 
Eine überwältigende Mehrheit der 
Spanier, die überhaupt königlich ge— 
ſinnt ſind, hat alfoniſtiſche Sympa— 
thien und hat keine Neigung, den Kö— 
nig Alfonſo XIII. perſönlich mit den 
jetzigen Streit zwiſchen Staat und 
Kirche zu identifiziren. Die römiſch— 
katholiſchen Würdenträger haben ſich 
denn auch bis jetzt ſorgfältig jeder Ver— 
dammung des Königs enthalten, wel⸗ 
che der karliſtiſchen Bevölkerung des 
nördlichen Spanien einen Vorwand 


zum Aufſtand bieten und vielleicht in 


großem Blutvergießen enden könnte. 

Don Jaime, der karliſtiſche Thron—⸗ 
prätendent, wird in keiner Hinſicht als 
eine furchtbare Perſönlichkeit angeſe⸗ 
hen. Don Karlos ſelber war eim 
hilfsfindiaer Mann; er genoß die uns 
bedingte Achtung feiner Leutnants 
und war imftande, Volfäbegeifterung 
berborzurufen. Mber der Sohn. ift 
meit meniger erfolgreich und ift — 
niemals ernſt genommen worden. Auch 
ſind ſeine karliſtiſchen Rathgeber keine 
Politiker von demſelben Rang, wie 
diejenigen, auf welche ſich Don Karlos 
verließ. Die republikaniſchen Führer 
in Spamien vollends verlachen Don 
Jaime nur und würden jedenfalls Al⸗ 
fonſo gegen ihn unterſtützen. Ueber 
Don Jaime's Befähigung oder Nicht— 
befähigung ſprechen ſich die Zeitungen 
mit geradezu brutaler Aufrichtigkeit 
aus. 

Trotzdem würde die klerikale Partet 
mohl im äußerften Falle, wenn e8 zum. 
Bürgerkrieg fäme, ihren riefigen Eins: 
fluß meniaftena in finanzieller Bezie- 
hung für Don Jaime in die Wagfchale 
werfen. Uber bis jebt hat fie fich zu 
nicht3 verbindlich gemacht, al8 fo treue. 
Söhne der Kirche fich die — 
auch aufſpielen. 


PViuthmaßlihes Wetter, 
Wird der Negenfchirm wieder 
nüßlich? 
Wafhington, D. K., 6. Aug. 


einmal. 


Das 


Bundesmetteramt ſtellt folgendes Metz | 


ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regenſchauer am Sonntag. 

Am Montag theilweiſe wolkig. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana. Für Nieder— 
Michigan wird theilweiſe wolkiger 
Sonntag, mit Regenſchauern am 
Abend, in Ausfiit geſtellt; für Ober— 
Michigan unbeftimmtes Wetter Sonns 
tag, mit Regenichauern am Nachmit⸗ 
tag oder Abend und aud) am Montag, 
nebjt märmerem Wetter am Sonntag 
und im nördlichen Theil am Montag; 
für Wiskonſin unbeſtimmtes Wetter 
am Sonntag, und Regenfchauer am 
Sonntagabend und Montag. 

Iheilmeife molfiges Metterr am 
Sonntag und Montag. Wahrfcheins 
ih Hrtlihe Negenfhauerr am 
Montag; gemifchte Temperatur; mäßi« 
ge und veränderliche Winde, 

Das Ihermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samftags Nachmit« 
tag um 2, 3 und 4 Uhr beftändig 73 
Grad, um 5, 6, 7 und 8 Uhr Abenbä 
anhaltend 72. Die höchfte Temperatur 
für den Tag, 74 Grad, herrfchte um 
9 Uhr Morgens, fomie um die Mittags» 
zeit, die niedriafte, 65 Grad, um 6 
Uhr Morgen2. 
feine höchfte Schnelligfeit 18 Meilen 
pro Stunde, um 11.45 Uhr Vormile 
tag3 und fam vom Nordojten. 


k 


Sonntagpoat =] 


+ 
> 


— 


* Durch eine Exploſion wurden im 


vergangener Nacht in dem — 
Kellergeſchoß des Gebäudes Nr 
Larrabee Straße einige Fenſter * 
eine Thür zertrümmert. Verurfad 
morben fcheint die Erplofion be 

zu fein, > eg Preß 
aus Schwe e ola ge \ 
von außen in den Keller geivorfen hak., 
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Der Wind erreichte 





* Zolalberidt. 
Briegswolken. - 


Sind am Horizont von Dat Part 
aufgeftiegen. 


Widerhanrige Gefelihaften. 


Ergebniß zweier Zivildienft » Prüfungen. 
— Herrn Edgars Bemühungen im Jn- 
‚ terefie der öffentlichen Kaffen. —Stati- 
fie Ausweije des Gefundheitsamts. 


Der Gemeinderath von Dat Park 
hatte vor Jahr und Tag der Dat Part 
Hochbahngeſellſchaft aufgegeben, ſpäte— 
ſtens am 9. Auguſt 1910, alſo nächſten 
Dienſtag, mit der Hochlegung ihrer 
Geleiſe in der Gemarkung Daf Part 
wenigſtens zu beginnen, widrigenfalls 
ernſtlich gegen ſie vorgegangen werden 
würde. Herr Clarence Knight, der 
Präſident der Hochbahngeſellſchaft, 
hat ſich durch dieſe Drohung nicht ab» 
halten laſſen, eine Erholungsreiſe 
nach Europa zu machen. Er iſt von 
dieſer Reiſe noch nicht zurückgekehrt, 
und in ſeiner Abweſenheit kann „na— 
türlich“ die Geſellſchaft in der Sache 
nichts thun. Der Gemeinderath von 
Dat Park hat nun die gejehte Frift 
bis zum 11. September verlängert. 
Gefäieht auch bis dahin nichts, wird 
3. 3. nicht einmal ein Spatenitich ge 
than, um ein Qoch für einen Sochbahn- 
pfeiler herzurichten, jo joll die Gejell- 
j&haft nöthigenfals mit Gemalt an 
dem ferneren Betrieb ihrer Linie in 
Daf Park verhindert werben. Um ſich 
einen Rüdhalt an der Bürgerjchaft zu 
fihern, läßt der Gemeinberath bei die- 
fer jet Unterfchriften jammeln für 
‘eine Erklärung, daß man lieber zu 
Fuß laufen, al3 nachgeben wolle. Auch 
der Aurora und Elain Eijenbahnge: 
felichaft hat der Gemeinderath von 
Dat Park ein Ultimatum zugehen 
laffen. Diefe Gejellichaft hat fich bis- 
her nit um eine am 7. April von 
dem Gemeinderath erlafjene Verfü— 
gung befüimmert, def; ihr der Bahnbe- 
trieb innerhalb der Gemarkung Dat 
Park unterfagt werden würde, falls 
fie ihre Geleife nicht mit einem Draht— 
zaun einfriedige, damit Niemand un 
verfehens auf der Stromichiene zu 
Schaden komme. Jeht ijt der Gefell- 
ihaft erklärt worden, dat jie bis |pü- 
teftens am 15. September dem Gebot 
nachkommen müſſe. 

Beſtanden die Prüfung. 

Die Zivildienſt -Kommiſſion hat 
kürzlich Wettprüfungen abhalten laj- 
fen zmed3 Neubejegung der Stellung 
des Stabtarditelten und der des 
Chef3 der Nahrungsmittel- Infpet- 
tion. E3 wird jet befannt gegeben, 
daß jene Prüfung zwei der Kandida= 
ten beitanden haben, die fich ihr un- 
derzogen, und biefe vier. Bei der Ar- 
Sitektenprüfung durchgefommen find 
Theodore F. Saift, 815 Ruſh Str., 
mit 89.36 Puntten, und Chad. W. 
Kallal, mit 7 
fung für —* Boften bes Chefs der 
Rabrungsmittel-nipeition haben be> 
Standen: Benjamin Perry, 9495 Pleas 
fant Avenue (76.03 Punkte); Bertram 
€. Sherman, 465 W. 26. Str. 
(7461); Henn Meisbera, " 
Ranglen Une. (72.45); Cha2. 
Lynch, 2042 Potomac Ave. (70. 6 
Herr Perry, der Apotheker von Fach 
tft, aber auch Arzneifunde und die 
"Rechte ftudirt hat, iit bereit3 für den 
Voften ernannt worden. Der frühere 
Snbaber der Stelle, Dr. Gottfried 
Koebler, ift vor einigen Monaten zum 
Hifs-Gefundheitstommiflär beförbert 
worben. Die Dbliegenheiten des „ms 
1e8 hatte inzwifhen Herr N. %. 9. 
Heide beforgt. 

m Laboratorium de3 Gefund- 
beit3amtes werden neuerdings u. a. 
‚allerlei Erperimente anaeftellt, um 
! feftzuftellen, tie man fFliegeneier am 
‘wirffamften vernichtet. Auf die ganz 
» gemeine Haußfliege hat man nämlich | 
‘im Gefunbheitsamt einen aanz befon- | 
deren Tid, da man fie für dringend 
verdächtig hält, die Verbreitung von 
Krankheitskeimen entweder gewerbs⸗ 
mäßig, ober doch al3 Sport zu betrei— 
ben. 


Sterblichfeiis. Statiftil. 

Nach dem Ausweis des Geſund⸗ 
heiisamtes ſind in den erſten ſieben 
Monaten dieſes Jahres hier 20,062 
Berionen aejtorben, 1992 mehr, als 
im entjprechenden Zeitraum borigen 
Sabres. Ueber 60 Prozent der Zunah- 
me entfielen auf die Rubri:en „Zuns 
genentzündung“ und  „Ddiarrhoeale 
Krankheiten bei Kindern unter 2 Jah⸗ 
ren“ Erfreulich iſt die Abnahme in 
ber Rubrik Typhusfieber“. In dieſer 

iehung liegen die Verhältniſſe in 
Chicago günſtiger, als in irgend einer 
anderen amerikaniſchen Großſtadt. Es 
kommen nach der gegenwärtigen Rate 
auf dieſe Krankheit noch nicht 10 To⸗ 
desfãlle jahrlich auf je 100,000 Ein⸗ 
wohner; vor »wvanzig Jahren men das 
Berhältnik 174 : 100,000, d. h. über 
fiebenzehn Mal mihlicher als jebt. 
Monat Juli dieſes Jahres war 
die Sterblichleitsrate in Chicago um 
6 Prozent höher, als ſie während der 
lehivergangenen zehn Jahre im Juli 
durchſchnittlich geweſen iſt, um 28 
Vrozent höher als im Juli vorigen 
Die Sterblichkeit unter den 
ingen war eine erſchreckend hohe, 
wurde aber zum a —— Witte⸗ 
E enngsverbältnitie ingt. . {nn der er» 
> Men Yuguftwode imaren wieje Verhält⸗ 
E = günftiger, und e3 bat fich benn 
eine erhebliche Abnahme in ber 
ber Todesfälle ergeben. Die ver- 


‚Zabellen mit näheren Ans; 


5.71 Bunften. Die Prü= | ©. 


ai 


gaben über die Gefammtzahl und bie 


Vertheilung der Fülle folgen. 


* 

ug. 

1909 
526 


12.3 


191 


Gefammtzahl der — «605 
“u ig rate 


au Eimvohner.. 
Zodedurfaden: 
zyehustie J 


Lungenentzündung 
Diarrhoeale Kra —— — 
Kindern unter 2 Jahren.. 


Mt) Inerstictfen: 
TUnaosassonnrnmerree 


lleoer 80 


6. ‚ammtaab! ber XTobesfälle. 
Jaͤhrliche Sterblichkeitsrate, 
auf je 1000 Einmwodner.. 
Todesurſachen: 

Typbusfieber 
Maſern 
Scharlachfieber ..... 


—— 
tarrboeale a bei 
Kindern unter Sahren.... 


9 — ag 
Altersktlaſſen: 
Unter" 1 Ja JJ 816 


7Mt. 7Mt. 
1910 1909 
Gefammtzahl der Tobesfälle 20062 
Sübrlihe Tobedrate, 
auf je 100 Einmohner 
Iodesurfachen: 
Typhusfieber 
Maſern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſften 
A 
Quberfulofe 
Lungenentzünbun 
Diarrboeale Krankheiten 
bei Kindern unt. 2 X 
Nach Wlterstlaffen: 


Alter u ET RE - 

xn das Diphtherie-Hofpital einges 
liefert wurden während der vorigen 
Woche 27 Patienten, als geheilt ent⸗ 
laſſen wurden 40, geſtorben ſind 2; 
unter Behandlung befanden jih am 
Ende der Woche in der Anftalt nod 
89 Krante. 

Während ver Woche murden 505 
neue Fälle von anftedfenben Krantheis 
ten gemeldet, darunter Typhusfieber, 
76, Mafern, 67, Scharlachfieber, 61, 
Iuberkulofe, 110, Keucdhuften, 62, 
Blattern, 1. 


Auf der Steuerjaad. 


Bom Kreisrichter Baldwin tft ges 
ftern dem Anwalt Marmwell Edgar ge> 
jtattet morben, feinem mider bie 
Steuerrevifiond = Behörde gerichteten 
Mandamus-Gefuh den Zufat hinzu- 
zufügen, fie folle hiefigen \nhabern von 
Antheilfcheinen ausmärtiger Korporas 
tionen aub für das Yahr 1910 
Steuern abverlangen, micht nur, mie ed 
in der urfprünglichen Eingabe hieß, 
für 1909 und fünf ober jechs frühere 
Sabre. Nachitehend folgt eine theil- 
meife Lifte der Zeitgenofjen, auf deren 
Sädel Herr Edgar e3 abgefehen hat, 
und der MWerthpapiere, die er zur Bes 
fteuerung empfiehlt: 


Charles E. Apdjit, 1000 AntHeilfheine der United 
_ Porboard Co. 
wel N Alerton, 200 Untheilfheine der Gt. 
tional Stocyards Co. 
dern, 300 Aintbeitice ine der United States 


ler. %. Bants, 8000 Untheilicheine der Allis⸗ 
Chalmers Co. und 1000 der Ghicago, Late Shore 
& Goftern Mp. 
Loui? G. — tling, —X Antheilſcheine der Na⸗ 
nal Stamping & Enameling Co. 
* — 1000 BR der firma 
& Moo 
2 Ft, 000 Antheil — der Barret Mar 
tufacturing 
. Conan, 1000 Antheilfheine der Union Bag 


& Baper Go. 
Alfred — 1000 Antheilſcheine der American 


Radi 
F wel, 10,000 Untbeilfheine der Quater 


Henry = 
_ \ 
elans, 50 Unt —— * Vacifte Ex⸗ 
. und 10,000 der Mabafh Railroad Co. 
ame . — 10,000 Antheilſ * der Duas 


Ri bert . Autom, 5000 Antheilfcheine der Baftern 


Dan, 10.000 Untheilfhelne der Chicago 
„ Breimai Tool Co. 
F. Dun -, 3000 UAntheilfhelne der Chlcage 
„ Rneumati „Zoot Go 
hu N an. „1000 Antheilſcheine der American 
ee Be 
Pag 5 Beder, 100. "Ynthetffheine der Wcme Hate 
—— 4 Midi Eo. und 5000 der MWeftinghoufe 
—— a. ine bam, 5000 Untheitf eine der Ames 
ricon Goal PRroduct8 Co. und 5000 der Barrett 
er Co. 
Eperett N 20, 9600 Antheilfgeine der General 
Chemical es 
m. Promn, 10,000 Untheilfcheine der American 
<hi phuilding Co. und 10,00 ver Ladamwanna 
Steel €Eo. 
Glorence Pudinaham, eu Untheilfheine der 
United Bine Chemical Eo. 
nn Garpenter, > Antbeilfheine der Meftern 
egth 
C. G. Game, 20,000 Antheilfpeine der Dt Ele⸗ 
N rn D. 
N Fifendrath, 500 Untheilfdeine der American 
Side & Leather Co. 
C. W. — 1000 Anthellſcheine der Great Lake 
Dredg in 
Antheilſcheine der United 


m Enali ſch, 
€ jetes Gypſum 
9. m: SU Untheiffeine der National Pi3s 
c t 
— 
— 


an 


Tab, 500 Untbeilfcheine der Umertcan Qums 


— 500 Antheilſcheine der American 


— Ed. 

ne Go pric. 5000 Umtheilfcheine der Boodrich 
ranf 

Marvin ir tt, 10,0 Antheilſcheine der Unlted 
tates Steel Corpotation. 

George W. Nafion, 10000 Anthei un der ine 

forporirten Firma George W. Jadſo 


— Ihre Anſicht. — Mutter (vor⸗ 
leſend): Und Gott machte den Men—⸗ 
ſchen aus einem Erdenkloß 
Lieshen (unterbrechend): Mama, da 
batte er mohl auch ſo ſchmutzige Hän- 
de mie ich? 

— Bedenklich. — Kleine Emma 
(zur Mutter): Du, Mama, der Papa 
hat ja geſtern wieder einen Schwips 
gehabt — na — wenn ich ſeine Frau 
wäre! 


Was Männer wiſſen 
ſollen 


ift in einfadden, Haren und ebrliden Worten, 
De ausführlicher Meife einem Bude 


Der Herausgeber, Herr Doktor Guitav H. B 
berg, wüniät unferen — mis uf eilen. dah 
für furse Zeit dad erwähnt er! Loftenfrei 
abgegeben wird. E& ift feit | Sabeen belannt, dat; 
Dr. Bobe in feinem ermäblten Epestalfad 
Meifter ift und bon feinen Kollegen als bödit 
erfolgreicher FE anerlannt wird. 

Wobl fein anderer Urzt geniebt fol unbe 
ve En unter den Deutfchen bdieje3 


Wer baber die ehrlihe Mahrheit über feinen 
Bufiand erfahren will, mer bon Nerbenfhmäd)e 
und gebeimen Shmwäde- Zuftänden — ſein 
will, wer ſeine volle Manneskraft wieder us 
u mil, der muß dies überaus Iehrreiche 


„Senden os daher foglei 3 Se Namen und 
Udreire ben Berfatfer eiben Gie 
er „Seite — — Sie bie 
e 
Das Buch wird — bapn fofort frei und 
verfiegelt per Voſt gelan 


Dr. G. H. BOBERTZ, 
564 Woodward Ave., Detroit, Mich 
4aa.boion 


 Bie Tempelritter. 


Die erften Gäfte zum großen Kor- | 


Have glänzend empfangen. 
Der reihhaltige Peitplan. 


Umfaffende Vorkehrungen für den Umzug. 
— Unzählige Unterhaltungen. — Das 
Preisegerzieren. — Dorfihtsmaßregeln 
auf allen möglichen Gebieten. 


Das 31. der alle drei Jahre ftattfin- 
denden SKontlave der Tempelritter hat 
begonnen. Bereits weilen Tauſende 
von Theilnehmern in der im Haupt⸗ 
geſchäftsviertel glänzend geſchmückten 
Stadt, und mit jedem Zuge und Dam- 
pfer treffen aus allen Richtungen der 
Windrofe ungezählte meitere Schaaren 
ein. Man rechnet für diefe Woche auf 
500,000 Gäjte in ber „Gartenſtadt“. 

üm vier Uhr geftern Nachmittag 
langte als erfter der&roßmeifter, Wm. 
8. Melifh von incinnati, mit ber 
Irinityeflomthurei von dort hier an; 
600 Hiefige Ritter, darunter hundert 
beritten, hatten fich unter der Yüh- 
rung des Großbefehlähaberd von Yli> 
noi3, John D. Cleveland, auf dem Il— 
Iinoi3 Sentralbahnhof eingefunden und 
geleiteten die Antömmlinge unter Vor- 
antritt einer polizeilichen Chrenesforte 
mit Mufit und fliegenden Fahnen 
über die Michigan Une. durch den 
prachtvollen Eingangsbogen in das 
Congreß Hotel, wo das Hauptquartier 
des Großmeiſters ſich befinden wird. 
„zemplar Wan“, die State Str., mar 
bereit3 gejtern glänzend erleuchtet. Die 
Guffer-Tempelritter au3 Sherbroofe, 
Kanada, marfchirten Abends bei der 
Ankunft als erfte Abtheilung über die 
in ihrem Glanze faum mieder erfenn= 
bare Straße nach dem Palmer Houfe, 
ihrem Hauptquartier. 

Yalt ununterbrochen bemegten fich 
Abtheilungen neuer Gäfte mit Mufit 
durch) die Straßen de83Schleifengebiets, 
und erjt zu borgerüdter Stunde trat 
einigermaßen Ruhe ein. 


GBottesdienft heute Morgen. 


Mit einem Gotteädienft in der Or- 
hejtrasHalle wird heute Vormittag 
das Konflave offiziell eingeleitet mer- 
den. Taufend Nitter der Stomthureien 
bon County Coof werden vorher nad) 
dem LaSalle Hotel marjchiren und 
den Großfommandeur Cleveland von 
SUinoiz und feinen Stab abholen, wo⸗ 
bei die St. Bernard-Komthurei die 
Ehrenftele einnehmen wird. Vom La 
Salle-Hotel bewegt ji} der Zug zum 
Congreß-Hotel behufs Abholung des 
Großmeiſters Meliſh und ſeines Sta— 
bes. Gemeinſam geht es dann zur Or⸗ 
heitra-Halle, wo der Großpraͤlat des 
Ordens, Paftor Rafter, amtiren wird. 
Die Predigt wird Pastor MeAdams 
von Madijon, Wiß., früher in Epan- 
ton, halten. Die Quartette bon fünf 
Komthureten werden fi zu lirchlichem 
Geſang vereinen, und L. J. Wetzel 
wird die Orgel fpielen. 

Heute Abend mwird im Grant Part 
ein großes Konzert ftattfinden, eben- 
fall morgen Abend. 

Yür morgen ftehen die einleitenden 
Urbeiten der höheren Beamten auf dem 
Programm, moran fi) um vier Uhr 
ein Felteffen im Chicago Athletic Club 
ſchließen wird. 

Die eigentlichen Arbeiten merden 
aber erjt nach dem großen Feitzuge am 
Dienjtag beginnen. An diefen Arbeiten 
betheiligen jich die vier höchiten Or- 
densbeamten jeder Staats⸗Komthurei 
und deren Amtsvorgänger, insge— 
ſammt etwa 400 Ritter. Dieſe Herren 
werden täglich in der Muſic Hall in 
Sitzung ſein und von dem eigentlichen 
Feſtjubel wenig ſpüren. Die Sitzungen 
dürften bis Freitag dauern. Für das 
allgemeine Publikum wird nur die 
Wahl der Beamten und des nächſten 
rn von Intereſſe 
ein 

Der Feſtzug am Dienſtag. 


Der Glanzpunkt des Konklave 
wird der Feſtzug am Dienſtag Vor⸗ 
mittag fein. Marſchall Purinton rech—⸗ 
net auf etwa dreißigtauſend Theilneh— 
mer, abgeſehen von dem Polizeigeleit 
und den über hundert Muſikkapellen. 
Für den Marſch iſt eindrucksvolle Ein— 
fachheit Vorſchrift. Die Fahnen wer—⸗ 
den in den Logenfarben, ſchwarz und 
weiß, gehalten ſein; auffällige Abzei— 
chen ſind verpönt. 

Die Marſchlinie iſt, wie folgt: Von 
der 30. Straße die Michigan Avenue 
entlang bis zur Van Buren Straße, 
wo einen Augenblick Halt gemacht 
wird. Dann zur Waſhington Str. 
weſtlich zur State Str. ſüdlich zum 
Jackſon Boulevard, weftlich zur La 
Salle Straße und nördlich zum Auf 
löſungsplatz, bei der neuen Stadthalle. 

Die Zugordnung iſt, wie folgt: 


Die Zugordnung. 


Polizeichef Steward, Hilfspolizei⸗ 
chef Schuettler, berittene Polizei unter 
Hauptmann Healy, Polizei zu Fuß 
unter Hauptmann Bauler. 

Der Marſchall des Feſtzuges, H. G. 
Purinton, mit Stab und Adjutanten. 

Erſte Diviſion: Die Komthurei 
Trinity von Cincinnati, Beamte und 
Mitglieder der Großloge und berbors 
tragende Befucher in Kutjchen. 

Zmeite Divifion: Komthureien bon 
Maffachufett und Rhode Island. 

Dritte Divifion: Komthureien von 
New York, Virginien, Vermont, Nem 
Hampfhire und Konneltikut. 

Vierte Divifton: Komthureten von 
Obio 


Fünfte Divifion: Komthureien von 
Kentudy und Maine. 

Seite Divifion: Komthureien von 
Bennfylvanien. 

Siebente Divifion: Komthureien 
von Indiana, Texas und Miſſiſſippi. 

Achte Diviſion: Komthureien von 
Mi 


chigan. 
Neunte Diviſion: Nomthureien von 


Kalifornien, Tenneſſee, Wiskonſin, 
New Jerſey und Georgia. 
Zehnte Diviſion: Konten bon. 
Milfouri, Alabama und Louifiana. 
F — Komthureien von 


Wwwdifte Diviſion: Komthureien 
von Minneſota und Kanſas. 

Dreizehnte Diviſion: Komthureien 
von Maryland, Nebraska, Arkanſas, 
Weſt⸗Virginien, KHolorado und Nord— 
Karolina. 

Vierzehnte Diviſion: Komthureien 
von Süd- und Nord-Dakota, Oregon, 
Waſhington, Wyoming, Montana 
und Arizona. 

Fünfzehnte Diviſion: Komthureien 
vom Diſtrikt Kolumbia, Florida, 
Oklahoma und Indianergebiet, Neu⸗ 
Mexiko, Idaho, Süd-Karolina und 
Ut 


ah. 

Sechzehnte Diviſion: Komthureien 
von Illinois. 

Um 93 Uhr wird ein Kanonenfchuß 
das Signal für den Stab des Groß» 
marfchalls fein, fich an der 30. Str. 
und dem Michigan Boulevard gu mel- 
den, fünf Minuten jpäter wird ein 
gleiches Siaqnal zum Zufammentritt 
in Zugordnung auffordern, und punft 
zehn Uhr mird der Trompeter das 
Marfchfignal blafen. 


Deranügungen. 

Für die befuchenden Tempeltitter ift 
ein bielfeitigere® Vergnügungspro— 
gramm a. morben, mie mohl 
jemal& vorher fiir eine derartige Zus 
jammentunft. Das glänzendſte Feſt 
wird ein Empfang zu Ehren derGroß⸗ 
beamten u. ihrer Gattinnen, ſowie des 
2. Großmeiſters der Tempelritter von 
England, Graf Euſton, im Goldenen 
Saal des Congreß Hotel ſein. Gleich⸗ 
zeitig werden vier andere Empfangs⸗ 
feſte ſtattfinden: der Großkomthurei 
von Kentucky im Florentiner Saal des 
Congreß Hotel, der Großkomthurei 
von Louiſiana im Hotel Metropole, der 
Großkomthurei von Michigan und der 
Englewooder Komthurei von Chicago 


im Congreß Hotel. 


Für Mittwoch hat der Feſtausſchuß 
freie Dampferfahrten, um 9% Uhr 
Morgens, 13 Uhr Nachmittags und 73 
Uhr Abends, für die Tempeltitter und 
ihre Begleiter borgefehen. Die Miz- 
pah-Komthurei von Chicago wird an- 
dere Schaaren durch die Schlachthäuſer 
führen, und am Abend werden im 
Congreßß, Stratford und La Salle 
Hotel je ein Empfang von Kom— 
thureien, der im La Salle Hotel Sei- 
teng der Großfomthurei von Jlinois, 
abgehalten werden. 

Am Donnerftag werden um 8 Uhr 
Morgen? und 8 Uhr Abends freie 
Dampferfahrten jtattfinden, Nachmit» 
tags 1 Uhr auf der Höhe des Grant 
Part eine Regatta für Motor- 
boote und Gegeljadhten. Am Abend 
wird die Großfomthurei von Ohio im 
Congreß Hotel zu Ehren ber Groß: 
beamten einen Empfang veranftalten. 

Am Freitag werben eine Dampfer- 
fahrt nah Milmautee, Fahrten durch 
die Parts und Boulevard3 ufm. ber- 
anftaltet. Unzählig ift die Menge ges 
müthlicher Veranftaltungen einzelner 
Komthureien. Die hiefigen Komthus 
reien werden in ihren Hauptquartieren 
während der Dauer der Zufammen= 
funft offenes Hau halten. 

Für die weiblichen Befucher hat das 
„Woman’3 Xuriliary” der SMlinoifer 
Sroßfomthurei für morgen Abend 
einen Befuch der Vorftelung im lli- 
not3 Theater, für Mittmoch Vormittag 
eine Kraftwagenfahrt durch die Parts, 
für Donnerftag ein Effen im Dadj- 
garten des La Salle Hotel geplant. 

E Das Preisererzieren. 

Sinterefjant für die Ritter wird das 
große Preigererzieren von Komthus 
teien aus allen Iheilen des Landes 
fein, welche am Mittwoch Morgen im 
„Sub3" Ballpart, Lincoln und Bolt 
Str., beginnen und fo lange dauern 
wird, bi3 alle angemeldeten Komthu= 
reien ihre Tüchtigteit gezeigt haben. 
Drei Offiziere des Heereg werden als 
Preisrichter amtiren. Al3 die in diejer 
Beziehung tüchtigften Komthureien 
haben Seit Zahren die „Haufel- 
mann“ von Cincinnati, die „Beaus 
fant” von Baltimore und die 
„Raper” von Indianapolis einen 
hohen Auf. Ulle drei find au 
wieder angemeldet morden, ferner 
die aus Kenoſha, Wis. die „Ivanhoe“ 
von Milwaukee und mehrere andete. 
Am Donnerstag wird ein Preißererzies 
ten bon Komthureien des County Cook 
jtattfinden; angemeldet find „Engle- 
wood“, „Epaniton”, „Lincoln Park”, 
„Chicago”, „Siloam” und „Colums 
bia“. Darauf wird fich ein Preiderers 
zieren bon Komthureien aus dem 
Staate außerhalb Chicagos anfchlie 
Ben, und endlich wird die St.Bernarb» 
Komthurei von Chicago fi in Galas 
übungen zeigen. Um 53 Uhr Nadıs 


mittag3 wird im Grant Park die Ver» 


theilung der jehr foftbaren Preife und 
Banner ftattfinden. 
Vorſichts maßregeln. 

Am Südende des Grant Park wird 
der Großarzt des Ordens ein Hoſpital 
einrichten; Ambulanzen werden an der 
Michigan Ave. und 14. Str., Michigan 
Ave. und Jackſon Blod., Michigan 
Ave. und Waſhington Str., State 
und Madiſon Str., State Str. und 
Jackſon Blod., an der Produktenbörſe, 
Waſhington und La Salle Str., hal⸗ 
ten; 128 Aerzte und etwa ebenſoviele 
Krankenpflegerinnen haben ſich zu 
freiwilligem Dienſt erboten, und in je⸗ 


dem Straßengediert wird während des 


Umzuges am Dienſtag ein Arzt und 
eine Krankenpflegerin zu finden ſein, 
24 weitere auf der großen Zuſchauer⸗ 
bühne. Dr. W. E. Buehler und Dr. 
Pruyn von Springfield leiten dieſen 
Dienſt. Auch während des heutigen 
Gottesdienſtes werden vierzehn Aerzte 
und ebenſoviele Krankenpflegerinnen 
unter Leitung von Dr. Buehler ans 
weſend fein, um fofort Hilfe leiften zu 
fönnen. 

Morgen früh werben 30 Inſpekto⸗ 
ren des — er el und 
Herbergen im Hauptg viertel 
und Umgegend gründlich infpigiven  n 


“ 


dienſt, 


und auf Durchführung aller ſtädtiſchen 
Sicherheitsvorſchriften dringen. 

Der Polizeichef hat für die Dauer 
des Konklave 300 Geheimpoliziften 
zur Ueberwachung aller Bahnhöfe, 
Dampferlandungsſtellen, Straßen 
bahnwagen, Hotels und öffentlichen 
Plätze beſtimmt, und mit ihnen werden 
Dutzende von Geheimpoliziſten aus 
anderen Stäbten zn. in Hand arbei> 
ten. Jeber Verdächtige wird fofort 
verhaftet werden. Man erwartet, wie 
jtetö bei großen Anjfammlungen, näms 
lih auch großen Zuzug von Vafchen- 
Be und anderen Sorten Spikbu- 


Die Behörde für örtliche Verbeffe- 
rungen hat fich jelbft übertroffen. In 
ben leten drei Wochen find im Haupt- 
geſchäftsviertel mehr Pflaſterbauten 
vollendet worden wie im ganzen letzten 
Jahrzehnt, nämlich dreizehn Strecken 
wurden mit Kreoſot gepflaſtert; die 
letzte, Randolph Straße, zwiſchen 
Clark und La Salle, wird heute Mit- 
tag fertig. 

Das GStraßenamt läßt gteichaettig 
alle Straßen nördlich von der 22, Str, 
bis zum Fluß im Hauptgeſchäftsvier⸗ 
tel gründlich durch Abſchwemmen rei⸗ 
nigen. Heute Abend wird die Reini⸗ 
gungsarbeit fortgeſetzt werden. 

Polizeiſtunde bleibt. 

Polizeichef Steward hat ſeinen In⸗ 
ſpektoren aufgetragen, ſtreng darauf 
zu achten, daß während des Konklave 
alle Wirthſchaften die Polizeiſtunde 
ſtreng einhalten. Auch werden in den 
Tenderloin-Bezirken keine Ausſchrei— 
tungen geduldet werden. 

Während des Umzuges am Dienſtag 
wird kein Straßenbahnwagen durch 
das Hochbahnſchleifengebiet fahren. 
Dekorationen von Siegel, Cooper & Co. 

Bildliche Darſtellungen aus der 
Zeit der Kreuzzüge bilden die Dekora⸗ 
tionen des bekannten Geſchäftshauſes 
Siegel, Cooper & Co. an der 
State und Ban Buren Straße. 
Die ganze 400 Fuß lange Front it 
mit dreißig Fuß breiten Gemälden, 
ausgeführt von Karl Mauch vom Da: 
niel Scenic Studio, bededt, Die Se: 
nen aus ber Zeit der reuzzüge dar- 
itellen. E3 find inägefammt 9 Bil- 
der von je 40 Fu Breite und 30 Fuß 
Höhe, zwifchen denen Bilder bon 
Kreuzfahrern und QJempelrittern im 
Eifenpanzer und Orbendgewand ans 
gebracht jind. Die neun Bilder jtel- 
len folgende Szenen dar: Aufruf 
zum Kreuzzug; Abfchied des Kreuz: 
fahrers von feiner Gattin; Kreuzfah- 
rer fein Schloß verlaffend; Kampf 
zwiſchen Kreuzfahrern und Sarazenen 
im ſüdlichen Europa; Gattin des 
Kreuzfahrers auf dem Schloßthurm 
ihres Gatten harrend; erſter Angriff 
von Richard Löwenherz auf Jeruſa— 
lem; Einzug Richard Löwenherz' in 
Jeruſalem; Kreuzfahrer vor dem hei— 
ligen Grabe; Krönung der heimkeh— 
renden Kreuzfahrer. 


— ⸗ — 
Zod unter Nädern, 


Dantel Boffmann als Leihe auf dem 
Bahngeleife gefunden. 


Auf den Geleifen der St. Charles 
Air Line-Bahn, in der Nähe von ©. 
State Str., wurde geftern die verjtüm- 
melte Leihe von Daniel Hoffmann, 
3425 Prairie Uoe., gefunden. Hoff- 
mann. war augenjcheinlid auf bem 


Bahnförper gegangen und dabei von 


einem Zuge überfahren worden. Seine 
Perjönlichkeit wurde aus Papieren in 
feiner TIafche ermittelt. Angejtellte 
der Bahn fanden die Leiche, die von 
der Polizei in ein Beftattungsgefchäft 
gebracht murde. 

Motorradfahrer verunalüct. 

Leon Pflüger, Nr. 3621 Humboldt 
Boul., rannte geftern auf feinem 
Motorrad an Didenz und N. Sawyer 
Ave. mit dem Kraftwagen von Edward 
Gieſe, Nr. 3525 Dickens Ave., zuſam⸗ 
men. Er wurde innerlich verletzt und 
erlitt zudem zahlreiche Hautwunden. 
Nachdem ein in der Nähe wohnender 
Arzt ihm die erſte Hilfe geleiſtet, wurde 
Pflüger in der Polizei-Ambulanz in 
ſeine Wohnung geſchafft. Sein Zu— 
ſtand iſt ſehr bedenklich. Gieſe ſagte, 
der Unfall ſei ſeinerſeits unvermeidlich 
geweſen, da Pflüger ſein Rad direkt in 
den Weg des Wagens gelenkt hätte. 

— — — 


Schlecht bezaͤhlte Wiſſenſchaft. 


Sivildienft » Prüfungen für verſchiedene 
Stellen im Bundesdienft. 

Syn ein paar Wochen merben im 
Bundesgebäude unter Leitung der 
Binildienjtbehörde Prüfungen von Bes 
merbern um folgende Pojten im Re— 
gierungsdienft abgehalten werden: 

Hilfsbotanifer im Aderbauamt, 24. 
Auguft. Gehalt $1600 bis $1800, je 
nad) der Fähigkeit bes erfolgreichen 
Bemwerberd. Hauptgemwicht mird auf 
Kenntniß von Zuderpflanzen und be= 
ren chemische Unterfuchung gelegt. 

Berechner im Bermeffungsdienft, 7. 
und 8. September. Gehalt $1200 da3 


Jahr. 
Zeichner im Flottenamt, 7. Septem⸗ 


ber. Gehalt 3125 den Monat. Der 
Dienſt iſt in der Panamakanalberwal—⸗ 
tung zu verrichten. 

Hilfschemiker im Vermeſſungs⸗ 
7. September. Gehalt $1200 
das Jahr. 

Stenograph und Maſchinenſchreiber 
im Zollamt in Grand Haven, Mich., 
2. September. Gehalt 850 den Monat. 

Katalogarbeiter im biologiſchen 
Amt des Nattonalmufeums,' 7. Sept. 
Gehalt $720 da3 Jahr. 

Vorfteher oder Vorſteherin in der 
Krankenwärterſchule in der Bundes— 
heilanſtalt für Geiſteskranke, 24. Aug. 
Anfangsgehalt 8900 das Jahr. 

Katalogarbeiter im Smithſonian⸗ 
Inſtitut, Waſhington, D. C., 7. Sep⸗ 
tember. Monatsgehalt 875. 

Laichmeiſter im Fiſchereiamt, 12. 
Be Anfangsgehalt $600 das 

ahr. 


— Gut gegeben. — Wirth: „Mir 
m jchon furchtbar fauer, den Wein 
aus dem Keller heraufzubringen.” — 

„Aber das Hinunterbringen tft 
viel er 


Unter Berdadt. 


Inez Wilcog in Derbindung mit Dr. 
Michaelis’ Ermordung in Haft. 

Wie fhon geftern gemeldet, hegt bie 
Polizei in Verbindung mit der Ermors 
dung bed Zahnarztes Wr. F. Michaes 
liß, der vorgejtern an der Normal Xbe., 
nahe 61. Str., erſchoſſen wurde, einen 
Derdacht auf eine im Monabnod Blod 
bejhäftigte Stenographin. Der Name 
der jungen Dame ift Jnez Wilcog — 
nicht, mie zuerjt gemeldet murbe: Inez 
Connor? — und fie wohnt im Haufe 
Nr. 534 Meft 61. Place. Der Polizei- 
tapitän Collins von Englemood hat fie 
geltern Nachmittag zmangsmeife nad) 
ber Bezirfswache holen Iaffen und fie 
bort einem peinlichen WVerhör unter- 
worfen. Frl. Wilcor war natürlich 
fehr unmillig über diefe Behandlung, 
gab aber auf elle an fie geftellten ra= 
gen unummunden Auskunft. Gie 
räumte ein, daß fie die weibliche Per- 
fon mar, melche borgejtern Abend noch) 
zu fpäter Stunde von einer aufmerf- 
famen Beobadterin in dem Spredj- 
zimmer bed Dr, Michaelis, und zwar 
in deffen Gejellfchaft, bemerkt worden 
iſt. Wie jhon verfchiedene Male vor: 
ber, habe jie bei diefer Gelegenheit für 
den Zahnarzt Rechnungen ausgejchrie- 
ben. Die Beziehungen zwijchen ihr 
und dem Dr. Michaelis feien rein ge— 
Tchaftlicher Urt gewejen. Ueber die per- 
jönlichen Verhältniffe des Doktors oder 
bon einden, die diefer gehabt habe, 
fei ihr nicht3 befannt. Gie jelber habe 
feinen Liebhaber, am menigjten einen, 
der fürzli aus dem Meiten zurüd- 
gekehrt jei, um bier eine Rachethat zu 
vollziehen. 

Frl. Wilcor gab ferner an, da Dr. 
Michaelis während ihrer Anweſenheit 
in dem Sprechzimmer am Freitag 
Abend einmal telephoniſch angerufen 
wurde, wie es ihr vorgekommen iſt, von 
einem anderen Arzt. Um irgend etwas 
bon Belang fchien e3 fich bei dem tele> 

phoniſchen Geſpräch nicht aehandelt zu 
haben. Gegen 10 Uhr hätten ver Zahn- 
arzt und fie ungefähr gleichzeitig das 
Sprechzimmer verlaffen. Auf ber 
Gtraße hätten fie fich getrennt, um fic 
nad ihren in verfchtedenen Richtungen 
liegenden Wohnungen zu begeben. Wie 
andermweitig fejtgeftellt worden ift, ift 


Dr. Michaelis dann unterweans noch, 
in ein Rahmeisgefchäft eingefehrt, mo 


er eine Erfrifehung zu Tich nahm, ehe 
ihn fein Verhängniß ereilte, 

Den amtzeifrigen Polizeifapitän 
Collins Hat die Auskunft, melche er 
bon Frl. Wilcor erhalten hat, nicht 
zufriedengeſtellt. Es ſei ihm hinter- 
bracht worden, ſagt er, daß man das 
junge Mädchen kürzlich in der Gefell- 
Ichaft eines in der Nachbarfchaft un— 
befannten Mannes gefehen habe. Die- 
fen Umftand fuche fte zu verheimlichen, 
und deshalb fühle er jich berechtigt, fie 
bi8 auf meiteres in Gewahrfam zu be= 
halten. 

Geitern Nachmittag ift die MWittme 
de8 Ermordeten mit ihren drei Rlin- 
dern au8 der Sommerfrifche zurüc- 
gekehrt, faffungslos vor Kummer über 
das Unglüd, das fie betroffen. Dem 
Gtabtrihter Gabler, einem alten 
Treunde ihres Gatten, hat fie erklärt, 
fie fönnte fich nicht vorftelfen, daß ihr 
Mann einen Todfeind gehabt haben 
follte, und auch Richter Sadler felber 
hält e8 für unwahrscheinlich, dah Dr. 
Michaelis Yemandem begründeten An= 
laß gegeben haben könnte, ihm nad 
dem Leben zu traten. 


— + — — 
ſtüfer⸗Konvent. 


Küfer und zaßdaubenFabrikanten wer— 
den vom 23. bis 26. Auauft hier tagen. 


Nachrichten zufolge, die im Kon 
bent3büro der Chicago Affociation of 
Eommerce eingelaufen find, wird auf 
den hier vom 23, bis 26. Auguft ftatt= 
findenden Sahrestonventen der Na— 
tionalverbände der Küfer und der 
Hapdaubenfabrifanten faft jede Kü— 
fer= und Fakdauben-Firma im Lande 
vertreten jein. Den Glanzpunft der 
gejelligen Veranftaltungen mird ein 
Bankett im Auditorium=Hotel, dem 
Konvent3-Hauptquartier, am Abend 
des 26. Auguft bilden; ftädtifche Be- 
amte und leitende Perjönlichkeiten der 
Affociation of Commerce werben die 
Tifchrebner fein. 

U. ©. Ray, Bizepräfident der Pio- 
neer Cooperage Company, bezeichnet 
ben beborjtehenden Küferkonvent als 
einen ber wichtigften der Organifa- 
tion; die wichtigften Gegenftände auf 
ber Tagesordnung find Erörterungen 
der Frachtraten, der Erhaltung der 
Mälber, der Zuchthausarbeit u. f. m. 
Die Prohibition und andere Urfachen, 
fagt Herr Ray, haben in mandhen Ge- 
genden aroßen Einfluß auf das fiis 
fer- und Faßdauben-Gefchäft, und der 
Konvent wird Mittel zu finden ber- 
fuchen, die Preife zu verbeffern, die 
Produktion zu erhöhen und allge- 
meine beffere Verhältniffe in der Xn- 
buftrie herbeizuführen. Der Ausfhuß 
für Zuchthaußarbeit, der bie Zuchthäu- 
fer in $nbiana und anderen Staaten, 
mo in den Zucthäufern Süferet be- 
trieben wird, befuhht und fich mit 
Arbeiter = Drganifationen in 2erbin- 
dung gefet hat, mwirb einen Bericht 
eritatten. 


— —— 
Hoher Preis. 


Ein Weſtſeite⸗Grundſtück mit Gebäude 
bringt $25,000. 

Ein bemerfenämerth hoher Preis 
murde geftern für ein Grundftüd mit 
Gebäude im Großhandels-Bezirk der 
MWeftfeite gezahlt. Der Nahlak von 
Saccd Dance verfaufte das Eigenthum 
an der Sübmwelt-Ede von Desplaines 
und Weit Monroe Str. für $25,000 an 
% B. Warner. Auf dem 24, bei 90 
Fuß großen Grunbjtüd fteht ein ein- 
ftödiges Badjteingebäude, dem jedoch 
bei — Handel kein Werth beigelegi 
wurde. 


— Ach ſo! — Müller iſt ein geſchick— 
ter Kerl. Er kann mit beiden Händen 
gleich gut ſchreiben. — Wirklich? Wie 


zum Teufel macht er denn dast—Na, | m 


" auf der N 


“Fuß im Durchmeffer. 


"Spieler verhafte. 


Die Polizei — ſieben Leute 
in einer Wirthſchaft ein. 


Ein Wint Durh’s Telephon, 


Mafchinift von einem Arbeitsgenofjen mit 
einem Brecyeifen auf den Kopf gefcla- 
gen. —Heue Opfer bifjiger. Hunde — 
Dom Herzfchlage ereilt. 


Auf einen durch das Telephon er» 
haltenen Hinweis bin, daß. in ber 
Wirthichaft von HenryBamberger, 603 
Wells Str., ein Glüdsfpiel im Gange 
fei, begaben fich Beamte von der Chi— 
cago Üve.-Bezirtsmache gejtern Nach: 
mittag dorthin und verhafteten jieben 
Kartenpieler. Als Spielhalter wurde 
Yrig Herringstot gebucht, die Anderen 
jind Fred Krügler, 728 La Salle Une; 
Tred Hurslin, 1874 Larrabee Str.; 


‚Hermann Bauermann, 7215 Green» 


wood Ave; James Mihafh, 606 Wells 
Str; Julius Schon, 910 Welt Ins 
biana ©tr., und Fred Reinhart, 3320 
Lincoln be. 

Roher Burſche. 

Der Maſchiniſt John Bickenher, Nr. 
272 Pinker Str., Rogers Park, wurde 
am Freitag in Kling Brothers' Werk— 
ſtatt an Hawthorne Ave. und Diviſion 
Str. von Bruno Stahle mit einem 
Brecheiſen auf den Kopf geſchlagen. 
Stahle wurde geſtern verhaftet. Bicken— 
her liegt ſchwer verletzt im Diakoniſſen— 
Hoſpital. 

Bewußtlos im Park. 

Spaziergänger im Lincoln Park 
fanden geſtern Viktor Shouer, 332 
State Str., bewußtlos im Graſe liegen 
und benachrichtigten die Polizei, welche 
den Mann in's Deutſche Hoſpital 
brachte. Er ſcheint herzleidend zu ſein, 
und man glaubt nicht, daß er am Leben 
bleiben wird. 

hundebiß. 

Die lange Liſte, welche die Polizei 
über von Hunden gebiſſene Perſonen 
führt, wurde geſtern um ein weiteres 
Opfer bereichert. Michael Walſh, 
4520 N. Oakley Ave., ein Agent, wurde 
von dem Frau T. H. O'Leary, Nr. 
1518 Weſt Lake Str., gehörenden 
Hunde in's linke Bein gebiſſen. Die 
Wunde wurde auf der Weſt Lake Str.» 
Bezirkswache verbunden, und der 
Hund wurde in den ſtädtiſchen Hunde— 
pferch geſchickt. 

Später wurden noch der Verkäufer 
J. H. Woodſon, 3220 Lowe Avbenue, 
und die 9ährige Muriel Nixon, 4428 
W. Madiſon Str. als gebiſſen ge— 
meldet. Woodſon wurde an W. 73. 
Str. und Wentworth Ave. ins Bein 
gebiſſen, die kleine Nixon in der Nähe 
ihrer Wohnung in den rechten Arm. 


—— — 
Mord das Ende. 


Eisdiebe ſchießen den Wächter Albert 
Rat von der Suburban Ice Co. nieder. 


Der Diebſtahl von einigen Pfund 
Eis aus dem Speicher der Suburban 
Ice Company in La Grange führte 
geſtern Abend zur Ermordung von 
Albert Ratz, einem 24 Jahre alten An—⸗ 
geſtellten der Eisgeſellſchaft. Ratz wur— 
de von einem der von der Indiana 
HarborGürtelbahn beſchäftigten italie— 
niſchen Arbeiter durch drei Schüſſe 
verwundet und ſtarb nach wenigen 


| Minuten. Eine große Anzahl jener Urs 


beiter hatte fich dort verfammelt. 
Marfhal Frank Rau und ein Ge- 
hilfe hielten mit gezogenen Revolvern 
zmeiundbierzig der taliener in drei 
leeren Güterwagen in der Nähe von 
Eoffitt Boulemard, wo die That ver= 
übt wurde, in Schach und zwangen fie, 
nach dem fünf Blods entfernten Spris 
Benhaufe zu marfchiren. Drei der 
Staliener, die auch in einem der Was 
gen gemejen waren, entflohen furz vor 
dem Eintreffen Raus und werden jebt 


geſucht. 


Soꝛrialiſtiſcher Kaufus. 


Die Barteileitung der Sozialiften 
bat für heute Nachmittag einen Raus 
fus nad) dem Barteigdauptquartier, Nr. 
180 Wafhington "Str, einberufen 
zmweds der Auswahl von Kandidaten 
für die bei der Herbftwahl zu belegen 
den Yemter. Die Führer der Partei 
hoffen wegen der allgemeinen Lage, der 
in den Reihen der alten Parteien herr— 
jchenden Zmwietraht, der Preistheues 
tung und nicht zum menigften auf 
Grund de3 non ihrer Partei in ber 
Nachbarſtadt Milwaukee ſchon erziel— 
ten Erfolges, auch hier auf einen gro— 
ßen Stimmenzuwachs. Sie glauben, 
daß ſie verſchiedene von ihren Kandi— 
daten bei der Wahl werden durchbrin— 
gen können, und wollen deshalb bei der 
Vergebung der Kandidaturen mit gros 
Ber Sorgfalt zu Werte gehen. 


me 8 — 
Laternen am Bundesgebäude, 


_—— — 


Mährend der nädjften vierzehn Tas 
ge werden je zwei Laternen an den 
—— und den Ecken des Bundes⸗ 
gebäudes, im Ganzen jechzehn, aufges 
jtelt merben. Die Laternenpfoften 
find von Eifen und neun Fuß Hoch, 
die Gloden der Laternen haben zmei 
Jeder Pfoſten 
ſtellt einen Stamm mit einer Blatt⸗ 
krone, welche die Glocke ſtützt, dar. Die 
Laternen koſten 82619. 


— — — t 


— Paſſend. — Frauenrechtlerin: 
Außer den Orden wollen wir, wie die 
Herren, auch Titel! Welchen würden 
Sie z. B. paſſend finden, Herr Dok⸗ 
tor? — Doktor: Nun, Frau Regie—⸗ 
rungdrath! 

— Modernes GCheleben. — Junge 
Frau (ehemalige Studentin): Ents 
{huldige nur, Hugo, daß ih ſo ſpät 
heimfomme, ich babe einige er Koms 

militoninnen - unterwegs get 


— wir ein biechen geineipi 





Zotalbericht. 
en EEE 
Benorfleßende Tergnügungen, 


Heute und —* ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Großes Heſſenfeſt. 


— — 


Es wird heute im Exzelſior Park gefeiert. 
— Die Schweizer feiern fihren Unab- 
hängigkeitstag,. — Pifnif Eder Bella 
Donna-£oge. 


Das vierte, allgemeine Heffiihe Volks: 
und Sommernadtäfeft, veranftaltet von dem 
Naffauerliinterfi.- Verein, fur: 
beijifhenlinterft. = Berein und 
dem Hejfer = Verein von Chicago, 
wird am heutigen Sonntag in Erzelfior- 
Bart, Ziping Park Biod., nahe Eliton Ape., 
abgehalten merden. Ein rührige® Komite 
war jchon längere Zeit an derälrbeit und hat 
dafür geforgt, dak fi Kung und Alt, Grok 
und Klein, nad Herzensluft vergnügen fön: 
nen. 
Rhein, zu dieſem Tyeft importirt, fommt zum 
Ausihant, auch wird es nicht an Lederbifien 
fehlen, die an die alte Heimath erinnern, 
Spiele für Kinder und jonftige Ueberra— 
fhungen find vorgejehen, und bejonders 
twird auf daS große Preisfegeln für Herren 
und Damen aufmerkſam gemacht. Hübſche 
und nützliche Preiſe kommen zur Verthei⸗ 
lung. 

Große Vorbereitungen traf der Un— 
terſtützungsvereinder Oſt- und 
Weſtpreußen für das Pilnif, das er 
am heutigen Sonntag im Mayfair Park, 
Elſton Ave. und Montroſe Boulevard, ab— 
halten wird. Auf dem Unterhaltungspro⸗ 
gramm ſtehen allerlei Beluſtigungen für 
Jung und Alt, ſodaß die Beſucher ſich 
ſicherlich ſehr gut unterhalten werden. 
Elſton Ave.-Linie führt direkt zum Feſt— 
plat. Der Eintritt koſtet 25 Cents, der 
Anfang des großen Genuß verſprechenden 
Feſtes iſt auf 2 Uhr Nachmittags angeſetzt. 

In Hoellrichs Grove, W. 12. Str. und 
77. Ave., hält der beliebte Hertha 
Frauenverein am heutigen Sonn⸗ 
tag ein großes Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt ab, für welches der aus den Da— 
men Wilhelmine Dorn, Präſidentin; 
Minna Gottſchalk, Roſa Unſen, Anna 
Hermann, Mathilde Formann und Katie 
Mecnh beſtehende Feſtausſchuß die um— 
faſſendſten Vorbereitungen getroffen hat. 
daß Eſſen und Getränke nichts 
zu wünſchen übrig laſſen werden, verſteht 
ſich von ſelbſt. Anfang 1 Uhr Nachmit- 
tags, Eintritt 25 Cents die Perſon. 

Der „Senefelder Liederfrany" 
veranftaltet am heutigen Sonntag eine 
Sängerfahrt nah Milwaufee, um, einer 
Ginladung des „Milwaulee Männerchor“ 
folgend, an einem Bastet Pifnik diefes Ver: 
eins theilgunehmen. Die Abfahrt von Chi: 
cago in zwei befonderen Wagen der eleftri- 
ihen Bahn erfolgt Puntt 4,9 Uhr Morgens 
vom Bahnhof an Churh Str., Evanfton, 
aus. Die Heimfahrt findet am jelben Abend 
ftatt, und zwar früh genug, daß die Aus: 
flügler vor Mitternacht wiege in Chicago 
fein können. 

An Scart’ Garten am Endpunlt der 
Lincoln Apve.eLinie feiert heute von 2 hr 
Nahmitiags an der Rheinifdhe Ter> 
ein fein Rilnif und Zommernadtäfeit. 


v Art unterhalten und hat Vorkehrungen ges 


troffen, die einen fchönen Erfolg verbürgen. 
Der Eintritt koftet 350. Das Szeft beginnt 
um 10 Uhr Vormittag. Zum Teftplak 
gelangt man, indem man an 63. Str., White 
Sit, mit der Meft Pullman-Linie bis 115. 
Str. fährt, dann nad der ieftlichen Rich- 


‚ tung umfteigt und biß Ggalefton Ave. fährt. 


Non dort geht man einen Blod fitdlich bis 
zum Garten. 

Fin großes Pilmit und Volfsfeft peran- 
ftaltet der Elfah » Cothringer Iln- 
terftügungspderein (S.d © M.) 
am ftommenden Sonntag im Luiſen-— 
hain an 77. Ave. und W. Madifon Straße. 
MWettlanfen fiir Jung und Alt und andere 
Spiele find auf dem Unterhaltungs-Pro- 
gramm, auch hat der Fyeftausfchuk briondere 
Vorfehrungen zu einer Nereinigung Der al: 
ten Veteranen von 1870-71 getroffen. Das 
füngfte Kind und die ältefte Rerfon, die auf 
em jeftplag anmefend find, werden mit 
Treifen ausgezeichnet werden. An guter 
Mufik, Erfrifhungen u. f. w.mird es der 
aus den Herren Xofef Engler, Georg Vö— 
gelin und Abel Schaller beftchende Feſt— 
ausjhuß gleichfalls nicht fehlen Iaffen. Die 
MW. Madifon Str.-Linie fiihrt direft zum 
Grove. 

Cine der beliebteften Logen pom Orden 
ber Hermanns-Schweftern, die Freunds 


Iihafts- Coge Rr. 8, aibt am Sonn: 


| 
| 


| Despfainesfluß. 


Ein befonders feine8 Tröpfhen vom | 


; auft. 
a. | Midhigen City. yahrlarten zu 50c für Gr> 
ie | wachjene und 25c für Kinder von 6 bis 12 





'jinn veranitaltet fein jährliches 


tag, dem 14, Auquit, ein großes Pifnif in 
Schulz’ Garten an MR. 12. Etr. und dem 
Die Auswahl diejes fcho: 
nen Pläschens, der große Anhang, üher den 
die Xoge verfügt, und das reichhaltige=SFeft- 
programm jihhern dem eit einen großen 
Beſuch. Der Feſtausſchuß hefteht aus den 
Damen Louife Frenzen, Präfidentin: Hen- 
riette Peg, Anna Borſchel, Lizzie Leh— 
mann, Sophie Mander, Mathilda Forman 
und Emilie Link und hat an Alles gedacht, 
was zur angenehmen Unterhaltung und Be— 
wirthung der Gäſte dienen kann, Tanz, 
Volksſpiele u. ſ. w. Der Anfang iſt auf 1 
Uhr angeſetzt, der Eintrittspreis auf 256. 

Eine Waſſerfahrt, die ſehr vergnügungs⸗ 
reich und gemüthlich zu verlaufen verſpricht, 
veranſtaltet die bekannte Treue Sch we— 
ftern = Loge Nr. 6, Drden der Her: 
mannsfhieftern, am Dienftag, dem 16. Au- 
Das Biel ift das jchön gelegene 


Jahren (jüngere Kinder find frei)) find an 
verjhiedenen Stellen zır haben, u. a. bei 


| der Selretärin Udolfine Peter, 1752 Barry 
ı Ave. 


Ter Welcome Frauenpverein 
hält am Mittwoch, dem 17. Auguft, im Er: 
zelfior Park am Arping Part Blod., nahe 


| Elfton Ape., ein großes Rilnif ab, für mel- 
| ches die umfafjendften Vorkehrungen getrof- 


fen werden. Außer Volfsbeluftigungen al: 


| ler Urt für Jung und Alt und Tanzpers 


gnüge:: fteht auch ein Kegeln um merthpoffe 
Preife auf dem Programm, jodaß den Theil: 


| nehmern vergnügte Stunden in Ausjicht ge: 


ftellt werden fünnen. Der Anfang ift auf 
12 Uhr Mittags angejeht, der Gintritt3= 
preis auf 15 Gents. 

Am Donnerftag, dem 18. Auguft, unter: 
nimmt der deutfhe Frauenverein 
Luise einen Ausflug mit. dem Dampfer 
„Roofevelt“ nah Mihigan City. Der Danı- 
pfer fährt um 10 Uhr Morgens von der 
Clark Str.:Brüdfe ab und tritt Abends um 
5 Uhr die Rüdfahrt an. Wahrkarten ver: 
fauft Frau Emma Stamm, Nr. 720 North 
Upe., Die mit den Damen Minnie 2ehmann 
und Franzisfa Panfoni den leitenden Aus: 
fhuß bildet. Der Preis der Karten ift 50c, 
Kinder unter 12 Kahren zahlen die Hälfte. 

Der beliebte Gefangperein Froh: 
da: 
Ausflug am 


milien =» Sommerfeft und 


| Sonntag, dem 21. Auguft, in dem an der 


Preisfegeln für Herren und Damen fotwie | 


Poltebeluftigungen aller Art ftellt der Feit- 
ausihuß in Ansficht, und wer die fidelen 
NRheinländer kennt, wird nit bezweifeln, 
da man fröhlihe Stunden verleben tird. 
Für die 25 Cents Gintrittzgeld erhält man 
ichs Getränfe-Marfen. 

Die Rereinigten Schweizer 
Nereime von (Chicago werden zur seier 
der Miederfcehr des Tages der Inabhängig: 
feitserffärung (1. Auguft 1291) am heuti— 
gen Sonntag im 
St. Xohn, Andiana, cin großes Sommter: 
feft abhalten. Die Drei Geſangvereine 
Schweizer Männerhur, Srütli Männerchor 
und Schweizer AKlub-Sängerbund irerden 
ale Mafjenhor mitiwirfen, ıınd der Schweiz: 


‘urnerifhen Porführungen jehen 
Mettfpiele für Rinder und Frwachiene ft: 


ichöne Preife ausgeiegt, auf der Kegelbahn 
wird um Baarpreife gefegelt werden. Der 


Konful Arnold Holinger wird Die iyeftrede | 


Halten. Für gute Mufil, fowie für befte 


Speifen und Getränfe ift natürlich beftens | Programm. Kurz, das felt berfpricht den 


gejorgt. Drei Sonderzüge werden die Theif- 
nehmer nach dem freftplat; befördern. Der 
srfte verläkt um 9 lihr, der zweite um 10 


Uhr den Sa Salle Str.:Pahnhrf an der 
Pan Buren Str. Die Züge halten an der 
31. Straße, 63. Str., Grand Groffing ıınd 
Sid:Chicage an. NRüdfahrt 7 Uhr umd 
7:30 Uhr Abende. Die Fahrt hin und zu- 
rüd nebft Gintritt in den Part foftet 50 
Cents die Perfon. Kinder die Hälfte. 

Ein großes Pilnit und Soammernaht3: 
feit hält die wohlbefannte RellaDonna 
Loge Nr. 700, Orden der Ehrenritter und 
Damen, am heutigen Sonntag ab. Das 
Treft findet in dem fchönen Ebert'ſchen Gar— 
ten, 6658 Ridge Poul., ftatt, und ift mit 
Kegeln um merthuolle Preife und allerlei 
Noltsjpielen verbunden. Der Weftausihuß 
hat fich folche Mitye mit den Porkehrungen 
gegeben, daß ein großer Vergnügungserfolg 
im Voraus gefihert it. Der Gintritt fo= 
ftet 25 Centt. Man fährt mit der durd)- 
gehenden Glarft Str.:Tinie bis Pratt Str. 
und geht danı weftlich zum Boulevard und 
auf diefem nördlih zum Garten. 

Im Gurelfa Part an Irving Park Blod. 
unt Bernard Str. hält dr yrauenpers 
ein Freundihaft am Tommenden 
Mittwoh, um 10 Uhr Morgens begin 
nend, fein jährliches Pilnit ab, für melches 
ein erfahrener Tyeftausihuß alle erdenfbaren 
Vorpereitungen gerroffen hat. Alferlei Bes 
Iuftigungen für Jung und Alt find vorge: 
fehen worden, darımter aud) ein Kegeln um 
mwerthvolle Preifc, und natürlih wird aud 
den Tanzluftigen Gelegenheit geboten jein 
ihrer Neigung zu fröhnen. Die Theilnehs 
mer dürfen daher mit Sicherheit auf ver: 
gnügte Stunden rechnen. Der Eintritt fo: 
ftet nur 15 Gent2 die Perjon. 

Ein großes Pilnit und Sommernadhtsfeft 
peranftaltet Der Humboldt Frauen: 
verein am fommenden Mittwoch im 
@rzelfior = Part an 
nahe Eliton Ave. Preistegeln, Wettlaufen, 
Zanzmufit und allerlei Wolksipiele werden 
die großen und Heinen Befucher in angemefs 
fener Weife unterhalten. Auch hat das Ko— 
mite für gutes CEffen und Getränte Sorge 
etragen. Die Damen vom Ausfhuk find: 
A. Rathihlag, Träfidentin; K. Kohn, U 
Rath, M. Tromhridge, M. Wafeled und ©. 
Jaeger. Der Anfang ift auf 1 Uhr Nadıs 
ra feftgei:gt, Tidet3 10 Ets. die Pers 
on. 


Der Oldenburger Frauenpers 
etin_ feiert cam tommenden Spnntag 
im Grzelfior Part fein elftes Pilnit und 
Sommerfeft. Der FFeitausfchug hat für al: 
lerhand PBeluftigungen für Yung und Alt 
geiorgt und fehr fhöne Preife für Das Preis: 
fegeln angefchafft, das von 2 bis & Uhr 
Abende ftattfindet. Die Damen Marie 
Schmertfeger, Präfidentin; Anhanna PBier- 
fifcher, E. Schofnedt, GE. Heffe, 9. Gram: 
berg und M. Gerard find am Ausfhuß mit 


| Tas eifrige_ Vergnügungs: 
ı bereit3 grobe 


| Meilen von Chicago, gelegenen 


Chicago, Indiana & Southern Bahn, 34 
herrlichen 
Spring Hill Grove, in St. John, Indiana. 
Komite macht 


Anjtrengungen, um Die 


: Theilnehmer auf'3 Befte zu unterhalten. 
| &8 ftehen auf dem Programm Breisfegeln, 


Tanz, Mufit, Preisfpiele aller Art fir Jung 
und Alt. Abfahrt um 10 1lhr Morgens vom 
LaSalle Str.:Bahnhof, LaSalle und Pan 
Buren Str. Halteftationen an 31. und 69. 


ı Str. Fahrkarten und Gintritt in den Park 


|die Hannoperaner 


Er A | fojten zufammen nur 50 Gent3 die Perfon. 
Spring Bill Grove, | hen 3 N — Bei 


Um Sonntag, dem 21. Auguft, werden 
und Braun: 


ſchweiger ihr 7. Norddeutſches Volksfeſt 
in Harms Part, Ede Meitern und Perteau 


| Anenue, abhalten. 
E * a I hende Verein hat weder Mühe nod) Koften 
zer Turnverein und der Helvetia Turmverz | Deube h be no) Kof 
ein und deren Tamenflaffen werden Au | hen zu madhen. So findet ein großes Preis- 


| gerecht zu werden. 


br Normittags und der dritte um 12:30 | coln Ane.-Linie bi® Bertcau Ave. und geht 


\ — x vreiſe 
hen auf dem Programm, für die Sieger ſind reif 


Diefer thatfräftige, blit- 
neicheut, um das Tyeft zu einem unvergeßli— 


fegeln für Herren und Damen um Baar: 
und begehrensmwerthe Gegaenftände 
ftatt. syerner ftehen Kinder: Bolonaije und 
Nertheilung von Geſchenken, Feuerwerk und 
viele andere Beluſtigungen, an die ſich hei— 
mathliche Erinnerungen knüpfen und die 
großen Reiz ausuͤben werden, auf dem 


Wuünſchen und Erwartungen aller Deutſchen 
Man fährt mit der Lin— 


zwei Blocks weſtlich. 

Ein großes Piknik mit Preiskegeln veran— 
ftaltet ver Humboldt Park— 
Frauenverein am Mittwoch, dem 


24. Auguſt, im Eureka Park, Irving Park 


und bereitet allerlei 


Boul. und Bernard Str. Man wird ſich 
dort für den billigen Eintrittspreis von 150 
recht gut amüſiren können, denn der Feſt— 
ausſchuß hat werthvolle Preiſe angeſchafft 
andere Unterhaltung 


für die Beſucher vor. Das Piknik beginnt 


ı um 1 Uhr. 


Sein jährliher Pilnif und Sommer: 
nacht3feft veranftaltet der Prinz Heius 


I|ric Deutiche Gegenfeitige Unterftükungs- 


| Bnulenard, nahe Bernard Str. 
werthvolle 


dem 28. Au— 
Irving Park 
Kegeln um 
Preiſe, Wettlaufen, Tanzmuſik 
und allerlei andere Beluſtigungen für Jung 
und Alt ſind vorgeſehen worden, auch hat 
das Komite für gutes Eſſen und Getränke 
Sorge getragen. Anfang 1 Uhr. Der Ein— 
tritt koſtet B Cents die Perſon. 

Die Diſtrikte 335, 346, 363 und 377 vom 
De ut ſchen Unterſtützungsbund 
veranftalten am Sonntag, dem 4. Septem: 
ber, 2 Uhr Nadymittags beginnend, in 
Scart? Grove am Gndpunft der Sincoln 
Ape.-Linie ein großes Pilnif, verbunden mit 
der Meihe der Ehrenbanner, tmelche ihnen 
von der Hauptverwaltung in Pittsburg da> 
für verliehen morden find, daß ſie durch 
raftlofes Mirfen im Antereffe des Bundes 
dieiem jo viele Mitglieder zugeführt haben. 


verein am Sonntag, 
guſt, im Eureka-Park, an 


Die Bannerweihe wird im Beiſein mehrerer 


| 


Jrving Parf Bouf., | 


| 


| 


‚ umgewandelt. 


Supreme-Beamten volljogen werden, die 
zu diefjem Behufe eigens von Pittsburg 
hierher fommen. Näatürlih wird audb für 
allerlei Volksbeluſtigungen, Muſik, aute 
Speiſen und Getränke vollauf geſorgt ſein. 
Im Vorverkauf erſtandene Eintrittskarten, 
Preis 25 Cents, ſind für Herrn und Dame 
giltig, an der Kaſſe koſten ſie 25 Cents die 
Perſon. 


— Die ſchelmiſche Kathi. — Ober⸗ 
förſter: Ja, ich ſtamme aus einer alten 
Jägerfamilie. Ich konnt' ſchon ſchie— 
Ben, ala ich noch feine drei Jahre alt 
mar. — Kathi: Ach, gehn S’, Herr 
Dberförfter, mas haben &’ denn ba 
aefchoffen, wohl Purzelbäum’, gelt? 


Derdorbener Hagen 


„Ich gebrauchte Cascaret8 und bin mie 
AH mar ein Leidender an 
Dyspepfia und faurem Magen feit den leh« 
ten zwei Sahren. Ih nahm Medizin und 


dem Bemühen thätig, des reift fo genußreich | andere Drogen, fand aber feine Linderung 


wie möglich zu maden. @3 beginnt um 2 
Uhr, Eintrittsfarten Tofter 25c. 

Im Garten des Deutich-Ameritanifchen 
Pürgervereins, 116. Str. und Eggleſton 
Avenue, wird am fommenden Sonntag das 
Hahrespifnit des deutſch-ungariſchen Ge— 
fangbereing Gifenburger Lieder: 
Tramz abgehalten. Der regjame Berein 
mird bei diefem fyefte feine Mitglieder und 
Gäfte mit Preistegeln, Gefangsporträgen, eis 

ı zer Aucpoft und anderen Beluftigungen aller 


l 


aud nur für furze Zeit. Ad) empfehle Gas: 
caretS meinen jyreunden als das einzige 
Mittel für Unverdaufichkeit und fauren Ma: 
gen und um die Cingeweide in gutem’ Zus 
ftand zu erhalten. Sie ichmeden angenehm." 
Harry Studien, Mauh Chunt, Pa. 
Angenehm, ſchmadhaft, wirkſam, jchmeden 
gut. Bewirken Gute. PBerurfahen Feine 
Uebelteit, ſchwächen oder Mmeifen nicht. oc, 
Br * loſe —— Tab let 
._€. €. geftempe aarantirt 
ober Meln PR . 


-. 


Sonntagpof, Eytcago, Fonntag, den 


Hit ausgeliefert. 


Zrauriges Ende. 


Walter Michaelis auf: feiner Serienreife 
ertrunfen. . 


KRettete jein Kind. 


Ein trauriges Ende follte die auf 14 
Tage berechnete Trerienreife nehmen, 
melche Herr Walter R. Michaelis, der 
Mitherausgeber der „Sllinois Staats- 
zeitung“ und einer der befanntejten 
jungen Deutjch-Amerifaner der Stadt, 
bor einer Woche nach dem im Staate 
New Morf gelegenen Dquaga:See un: 
ternahm. 

Geitern Abend machte er mit feinem 
acht ahre alten ZQöchterchen Klara 
eine Bootfahrtt auf dem Gee. Die 
Kleine fah nicht ftill in dem Schwan 
fen Fahrzeug und fiel jchlieglich. in’3 
Maffer. 

Khr Vater fprang ihr fofort nad 
und e3 aelang ihm, das Kind zu er- 
greifen. Unglüdlicher Weife trieb das 
Boot in der Strömung fort, jo daß 
Herr Michaelis fich nicht daran flam= 
mern fonnte, doch gelang e8 ihm, fich 
und fein Kind fo lange über Waffer zu 
halten, bi3 ein Dann in einem Kanoe 
ihm zu Hilfe fam. 

Der Retter hob da3 Mädchen zu 
fi) ind Boot und wollte nun auch dej- 
jen Vater und Retter diefen Liebes— 
dienst ermweifen, aber Herrn Michaelis 
Tcheinen die Kräfte verlaffen zu haben, 
denn er fant unter, ehe ihn der Mann 
noch fafjen konnte, und erft drei Stun- 
den fpäter fand man feine Leiche. 

Tau Michaelis, welche die Boot 
fahrt nicht mitgemacht hatte, hielt fich 
im Haufe von Herrn Paftor Rothe 
auf, einem Freund von Herrn Michae- 
li8, der diefen auch getraut hatte. Sie 
it gänzlich gebrochen ob des jchmeren 
Schickſalsſchlages. 

Der ſo jäh aus einer vielverſpre— 
chenden Laufbahn Abberufene wurde 
vor 41 Jahren als Sohn von Richard 
Michaelis, dem vor einigen Jahren 
verſtorbenen früheren Herausgeber der 
hieſigen „Freie Preſſe“, in Milwau— 
kee geboren und erhielt dort und in 
Berlin ſeine Ausbildung. 

Im Jahre 1885 trat er in die Ge— 
ſchäftsleitung jener Zeitung ein und 
war ſeit dem Tode ſeines Vaters einer 
der Herausgeber der „Illinois Staats— 
zeitung“. Seine Mutter befindet ſich 
zur Zeit in Medford, Wis. auf Beſuch. 
Die Leiche wird wahrſcheinlich morgen 
hier eintreffen. 

— —, 
Machte den wilden Mann. 


Der Glühſtrumpffabtikant Charles R. 
Lindſay im Blackſtone Hotel verhaftet. 


Vor zwei Jahren machte der reiche 
Glühſtrumpf-Fabrikant Charles R. 
Lindſay im Rauſch das Congreß-Hotel 
dermaßen unſicher, daß er verhaftet 
und zu einer Ordnungsſtrafe verur— 
theilt wurde. Eine ähnliche Vorftel- 
lung wie damals in der älteren Karo- 
banferet gab Lindfay aeitern Abend 
in dem Schanfzimmer des neuen Blad: 
ftone-Hotel. Alle Verfuche, ihn zu be= 
fänftigen, waren vergeblih. Er warf 
mit Flafchen und Gläfern um fi) und 
prügelte ji mit dem Hausdetektive 
Ihomas herum, fo daß diejer fchließ- 
lich die Polizei herbeizitirte und fomoh! 
Lindjay mie einen Begleiter, den diefer 
be fich Hatte und der ihm Beiftand lei- 
ftete, verhaften Tieß. Lindfay drohte 
der Mannfchaft des Patrouillemagens 
zwar, eö würde jie ihre Stellungen fo- 
ten, menn fie ihn nicht feiner Wege 
gehen ließen, er und feine Freunde hät- 
ten noch) erjt fürzlih die Werfegung 
eines Polizeifapitäng (Sane) auöge- 
twrit, aber die Leute Tiehen fich nicht 
einfchüichtern, jondern thaten ihre 
Pflicht. 

Gegen Bürafchaft, melche der reiche 
Kiftenfabrifant Harry Gibbonz, ein 
befannter demofratifcher Politiker, für 
fie Ietftete, find Lindfan und fein Be- 
gleiter, der fich auf der Bezirfämache 
Smeeney genannt und angegeben hat, 
er jet ein Adoofat, wieder auf freien 
Fuß gefeßt worden. Die gegen fie 
porliegenden, auf groben Unfug lau- 
tenden Anflagen werden morgen im 
Stadtgeriht an der Harrifon Straße 
zur Verhandlung fommen. 

Einen Adoofaten Namens Smeeney 
gibt e3 in der GStabt nicht, und mit 
dem Advokaten John %. Smeenie ift 
Lindfan’3 Begleiter nicht identifch ge- 
mefen. 

——1). 0. — 


Molite fiber genen. 


John Schinner nahm Gift und fprang 
dann in den See. 


Um ganz ficher den erjehnten Tod 
zu finden, trant geftern der 52 Jahre 
alte Kohn Schinner Karbolfäure und 
Iprang dann am Fuß der Fullerton 
Abe. in den See, in deffen Fluthen er 
ertrant. Diele Parfbefuher maren 
Augenzeugen bed Selbitmordes und 
benadrichtigten die, Parfpolizei, die 
auh Bald darauf die Leiche barag. 
Schinner, der mit feiner Frau im 
Haufe Nr. 3048 W. 12. Strahe mohn- 
te, ftand als Pferbefnecht in Dieniten 
bon Dr. %. T. O’Malley, Nr. 3055 
MW. Salon Blod., der die Leiche iven- 
tifizirte. Dr. D’Mallen erflärte, fich 
nicht denfen zu fünnen, was den Mann 
in ben Tod getrieben hat, da er ftet3 
alüdlih und zufrieden gemefen fei. 


Berbotene Selbfthilfe. 


Der 32 Yahre alte Rudolph Wild, 
5120 uftine Str., murbe geftern 
Abend unter der Anklage verhaftet, den 
im felben Haufe wohnhaften, 12 Jahre 
alten ofepb Bauer durch einen Schuß 
in die Hüfte bermundet zu haben. 
Wie Wild der Polizei mittheilte, be- 
Ihimpfte der Junge ihn und feine 
Frau, morauf Wild eine fleine Büchfe 
ergriff und einen Schuß auf den böfen 
Buben abfeuerte. 

— — — — —_ 

— Beſiegt. — Karl: Siehſte, dei 
Vater hat bloß ſo a kleenen Bart und 
meiner ſo a großen! — Fritz: Aeätſch, 
dafür hat aber meine Mutter an 
Scnurrbart und beine nicht! 


‘ 
e 


/ 


Richter Dupuys Geſetzesauslegung 
zu Gunſten eines Augeklagten. 


Noch vierzehn Tage. 


Wieder fünfzig Zeugen in der Fleiſch⸗ 
ruft-Unterfuhung vorgeladen. -Mutter 
von zehn lebenden Kindern Plagt auf 
Scheidung. —Yah 4 Wochen ehemüde, 


Iroß eines Hinmeifes des Hilf3- 
ſtaatsanwalts Barnett auf den gleichen 
Fall des des Gattinmordes verdächtig— 
ten Dr. Crippen aus London, hat 
Richter Dupuyh geſtern entſchieden, daß 
die Auslieferung eines eines Verbre— 
chens Angeklagten nur dann ſtatthaft 
iſt, wenn der genaue Tag des an— 
geblichen Verbrechens in dem Ausliefe— 
rungsverfahren angegeben worden iſt. 
Der Richter bewilligte unter dieſem 
Geſichtspunkte das Habeas Corpus— 
Geſuch von Andrew Douros. Um 
Douros' Auslieferung hatte der Staat 
Kalifornien nachgeſucht. Douros iſt in 
San Franzisko angeklagt, ihm anver— 
trautes Geld, H300, entwendet zu ha= 
ben. . Dr. Crippen wird von Kanada 
an England außgeliefert werben. 

Die $leifhtruft-Unterfuhbung. 

Nicht vor Ende der Woche dürfte 
die gegenwärtig por den Bundesgroß- 
geichmorenen im Gange befindliche In= 
terfuhung der angeblichen Verlegung 
des Antitruft-Gejeges durch die Na= 
tional PBading Co. und die ihr ange= 
hörigen, zumeiſt Chicagoer Großflei— 
ſcherfirmen abgeſchloſſen werden. Für 
dieſe Woche ſind fünfzig Zeugen aus 
verſchiedenen Theilen des Landes, zu— 
meiſt aus dem Oſten, New Hort und 
Boſton, vorgeladen worden. Es be— 
finden ſich unter den Vorgeladenen 
frühere Angeſtellte der Firmen, dage— 
gen ſind aus naheliegenden Gründen 
keine oder doch nur ein paar gegenwär— 
tige Angeſtellte der Firmen aufgefor— 
dert worden, ſich zur Vernehmung zu 
ſtellen. Der Hilfs-Bundesgeneralan— 
walt Kenyon, welcher dieſe Unter— 
ſuchung leitet, iſt geſtern Nachmittag 
zur Beſprechung mit dem Bundes— 
generalanwalt nach Waſhington ge— 
reiſt. Er wird Ende dieſer Woche zu— 
rückerwartet. Der Hilfs-Sonder— 
diſtriktsanwalt Wilkerſon wird ihn 
vertreten. Bundesrichter Landis, auf 
deſſen Veranlaſſung die Unterſuchung 
vorgenommen wird, wird von morgen 
an anweſend ſein und möglicherweiſe, 
wie ſchon gemeldet, durch die Bundes— 
Großgeſchworenen auch die geſchäft— 
lichen Beziehungen zwiſchen den 
Kunſtbutterfabrikanten und den ſoge— 
nannten „Mondſcheinlern“ unterſuchen 
laſſen. Dieſe Unterſuchung dürfte 
mindeſtens acht Tage dauern. 

Mutter von dreizehn Kindern. 

Frau Agnes Kirſch, 4473 Linden 
Court, die Mutter von dreizehn Kin— 
dern, von denen zehn am Leben ſind, 
hat im Kreisgericht geſtern auf be— 
dingte Scheidung von ihrem Gatten, 
Peter Kirſch, geklagt, von dem ſie ſich 
nach faſt 28jähriger Ehe am 3. Auguſt 
getrennt hat. Sie bezichtigt ihn, ſie 
gröblich mißhandelt zu haben. 

Kurze Flitterwochen, lange Bußzeit. 

Kaum einen Monat nach der Hoch— 
zeit hatten zwei junge Frauen, Klara 
Paterſon, 443 Weſt 67. Str. und 
Roſie Crum ſo bittere Erfahrungen 
geſammelt, daß ſie geſtern auf Schei— 
dung angetragen haben. 

Frau Paterſon iſt mit bedingter 
Scheidung von Edward L. Paterſon 
zufrieden. Sie hatte ihn am 11. Juli, 
vor kaum vier Wochen, geheirathet und 
ſah ſich am 2. Auguſt gezwungen, wie 
ſie angibt, ihn zu verlaſſen. Am 20. 
Juli ſoll er ein Fleiſchermeſſer gekauft 
und zu ihr geſagt haben: „Nun denk' 
nur mal, wie leicht könnte ich Dich 
damit umbringen.“ Ein anderes Mal 
ſoll er ſeine Frau um die Hüfte gepackt 
und gedroht haben, ſie zu erwürgen. 
Häufig hat er die Klägerin angeblich 
aufgefordert, ſich ſcheiden zu laſſen. 

Am 23. Auguſt 1907 waren Roſie 
und Emmett Crum getraut worden. 
Am 24. September jenes Jahres hat 
der Gatte ſeine Frau, angeblich ohne 
jeden Grund, im Stich gelaſſen. 
Eheliches Keid von zwei anderen Srauen. 

Ein paar Jahre dauerte das eheliche 
Zufammenleben von Eva find Nafob 
MW. Ruffing. Am 11. Dezember 1909 
fol Ruffing feine Frau gefchlagen und 
gedroht haben, er merde fie umbrin- 
gen. Frau Ruffing trug gejtern auf 
Löfung der Ehe an. 

"Frau Sarah Friedmann, 1617 MW. 
Polk Str. welche im Kreisgericht ge— 
ſtern ebenfalls auf Scheidung geklagt 
hat, bezichtigt ihren Gatten, Joſeph 8. 
Friedmann, mit dem fie fir am 20. 
Tehruar 1906 verheirathet hatte, fie 
häufig mißhandelt, beifptelömeife am 
5. Februar 1908 ohne Grund eine 
Milhflafche nad) ihr gemorfen zu ha= 
ben. Obendrein foll er nicht hinläng- 
lih für fie forgen, feinen Verdienit 
pielmehr zum großen Theil auf der 
Weſtſeite verſpielen. 

oo — 
Ertrunken. 


Ein etwa 35 Jahre alter Arbeiter, 
deſſen Perſönlichkeit noch nicht hat 
feſtgeſtellt werden können, fiel geſtern 
Abend im „Slip A“ der Illinois Zen— 
tralbahn, am Fuße der South Water 
Str. in den Fluß und ertrank. Seine 
Hilferufe wurden von einem Nacht— 
wächter gehört, der Mann war aber 
ſchon ertrunken, als Hilfe kam. Vie 
Leiche konnte noch nicht geborgen wer— 
den. 

— —— — 

* Schwere Brandwunden hat geſtern 
Abend die 10jährige Annie Schroeder 
erlitten, indem ſie mit ihren Kleidern 
einem Feuer zu nahe kam, das Kna— 
ben angezündet hatten, um Abfälle zu 
verbrennen. Das Unglück exreignete ſich 
in der Nähe des Elternhauſes der Klei— 


nen, Nr. 8748 Armitage Avenue 


7. Auguft 1910. 


VB 


ASEMENT 


illfommen! Ihr Nitter mit Euren Damen! 


Taufenden, die nach Chicago fommen, wird *diefe Woche nicht nur Konflaven = Woche, fondern audh Ein— 
faufawodhe fein. Ihre Kaufgelegenheit erjtredt jich über die 60 oder mehr Departements diefes arofartigen |, 


Ladens. 
ren — authentiſche Moden — zu 


Frühverkaufspreiſen. 


Zahlloſe Artikel von Hochſommerwaaren zu endgiltigen Herabſetzungen markirt; neue Herbſtwaa— 


Seidene Waiſts in Muſtern für den Herbit, 2.95 


2.95 für Meſſaline Seide-Waiſts; moderner Bordebeſatz; Tucked in Gruppen; geſchneidertes Pintucked Yoke; 
in Schwarz, Braun, Grün und Marineblau zu haben. 


2.95 
3. 95 


Baſement. 


für Meſſaline Seide-Waiſts; Pintucked Yoke; hinten zuzuknöpfen; in Braun oder in Marineblau, 
für Taffeta Seide-Waiſts; in allen vorherrſchenden Farben; mit Tucks, 


Braid und Jet-Knöpfen. 


3.95 für Taffeta Seide-Waiſts; in beliebten Farben; mit Tucked Front, gefältelte Frill; Perlmutterknöpfe. 


Novelty-Seide, 280 


Unter den beſten Muſtern ſind Pe— 
fin- u. Hairline-Streifen, Barre, 
Hairline und Shepherd Checks. 
Viele marineblaue, Copenhagen, 
braune, graue, Helios, gelbe, Wi— 
ſtarig und roſa und andersfarbi— 
ge, zu 28c. Bafement. 


Männer-Anzüge, 8.75 
Seber Anzug in biefer Partie tit 
aus reiner Standard Wolle blaue 
Gerges, MWorfteds und leichte Caj- 
Jimere3, in grauen und fanch Mi- 
Thungen. 8.75 — fie find Die 
allerbeiten $15 Werthe., 
Bafement. 


Stiderei-Bands 18 


Fine Quantität pon der regulären } 
250 Sorte; prächtige Rad» und 
Eyelet-Muſter, die ſich ſtets als 
wirkſamer und haltbarer Kleider— 
beſatz erweiſen, und welche gerade 
jetzt ſo ſehr beliebt ſind. 

Baſement. 


Waſchbare Skirts, Kleider zu großer GErſparniß 


7.550 Lingerie-Kleider zu 85 
810 Lingerie-Kleider zu 6.50 


Zu 85 


werth. zu 85. 


3u 6.50 


— Ein-Stüd-Kleidver au Eyelet⸗ 
Stiderei, verzie:t mit Spibeneinfab; 
breite Falten ylounce, verziert mit Spiten; 7.50 


— Allover Stiderei » Kleider au3 
Lawn, Einſtück-Muſter; holländi— 
ſcher Hals mit breiten Spitzenbändern; ſpitzenbe— 
ſetztem Over drape Rock, Falten-Flounce. 


Zu 850 


Baſement. 


Zu 1.25 


Waßerflaſchen, 10€ Hemden-Berlanf zu 72c 


Diefe find aus gegoffenem Glas, 
aber von ungewöhnlicher Qualität, 
und fie fehen eher au8 mie bie 
theuren geblaſenen Glasflaſchen. 
Um damit aufzuräumen, zu 10c. 
Bajement. 


1.50 faltige und einfache Negligee- 
Männerhemden, leicht beſchmutzt 
und zerknittert durch Hantiren; 14 
bis 17; angenähte und abnehmbare 
Manſchetten; Coat-Muſter; 72c. 
Baſement. 


82 geſchneiderte waſchbare Sklirts, 85e. 
33 geſchneiderte waſchbare Skirts, 1. 25 
— Geſchneiderte 
Duck-Röcke; Gored und Falten-Mu— 
ſter; gerade das Rechte für die Ferien und für Aus— 
flüge; bis zu 532 werth, zu Söc. 


weiße waſchbare 


— Elegante geſchneiderte waſch— 
bare Kleiderröcke aus weißem 


Rep, in prächtigen faltigen Muſtern; dieſelben ſind 
3.50 merth, zu 1.25. 


Koriet-Bargain 68e 

Einige der beften $1, $1.50 und 

$2 Mufter der Saifon in der Par- 

tie. Leicht befehmuhte und ange- 

brocdhene Partien, die in ein Jaar 

Stunden verfauft jein merben, 
Bafement, 


52 1.2.50 Damen-Orfords, Ankle Straps, 1.35 


Knöpf-Mufter; in Iohgelbem Ziegenleder, mit Zuchobertheilen und gemwendeten Sohlen. 
oder Kibffin Nib- 


w Aud Gunmetal Galf 


1, 


1.85 für die Auswahl reg. Partien niedriger 2.50 
Schuhe; fhtvarze oder gelbe; alle Mufter und Zehen. 


— nn s,s — 


Ueberfahren. 


— — 


Der Ingenieur A. B. Neumann, 
30 Leland Ave., wurde geſtern Abend 
auf der Kreuzung von N. Clark Str. 
und Diverſey Blod., wo er damit be— 
ſchäftigt war, einen Schaden an ſei— 
nem Kraftwagen auszubeſſern, von 
einem anderen Kraftwagen, der in 
langſamer Fahrt daher kam, über den 
Haufen gerannt und ſchwer verletzt. 
Lenker des Wagens war Herr William 
Gentleman, Nr. 835 Oft 55. Straße. 
Diefer und Hilfs-Polizeihef Schit!- 
fer, der zufällig des Weges fam, haben 
den Verlehten nad) dem Columbus 
Hofpital geihafft. Herr Neumann 
jelber gab zu, daß Herrn Gentleman 
eine Verantiortlichkeit für den Unfall 
nicht beizumeffen tft. 

— — — — 
Chicago ſiegte. 


Auf dem Spielplatz der North— 
weſtern Univerſität in Evanſton ma— 
ßen ſich geſtern zwei ausgeſuchte Rie— 
gen der Stadtväter jener Vorſtadt 
und von Chicago. Als das Spiel nach 
dem dritten Gang für beendet erklärt 
wurde, ſtand der „Score“ 10 zu 5 zu 
Gunſten der Chicago'er, die von Ald. 
Herman Bauler als „Captain“ befeh— 


ligt wurde. 
— —ñ — 


Die engliſche Bühne. 


Lyric. — Das Tempelritter-Son- 
flabe hat bemirfi, daß Diejes und 
manches andere Theater feine Spiel: 
zeit um einige Wochen früher eröffnet 
hat, als es fonft der Fall geweſen 
wäre. Auf dem Spielplan fteht ein 
muſikaliſcher Schmanf, betitelt „Ihe 
Midnight Sons”. Die unterhaltfame 
Handlung tft geichidt aufgebaut, und 
das Puhlitum mird durch eine Fülle 
ſpaßhafter Situationen in beftändiger 
Heiterfeit erhalten. 

Garrid. — Die Gefchäftaleitung 
diefes Haufes hat fich zu helfen ge- 
mußt. Da man für biefe Woche noch 
feine ber Gefellfgaften hat fchiden 
fönnen, welche die Direktion Schubert 
für die reguläre Spielzeit organifirt, 
bat fie in aller Eile jelber eine Truppe 
zuſammengebracht und läßt nun biefe 
in dem Schwant „Are you a Mafon?“ 
(„Zogenbrüber”) auftreten. Gerade 
in biefer Woche follte fi das GStüd 
befonder3 zugfräftig ermeifen. 

Xllinois. — Eine neue Ge- 
fangöpoffe: „Xhe Girl of my 
Dreams”, Tert von Wilbur D. Nesbit 
und Otto Hauerbad, Mufil von Karl 
Hofchna, ift hier in jlingfter Zeit ein- 
ftudirt und am Samitag zum erjten 
Male zur Aufführung gebradt mor- 
den. Die Hauptpartien find mit John 
Hyams und Seda MegIntyre beſetzt, 
und in anderen größeren Rollen tre— 
ten Hermann Hirſchberg, Nita Allen, 
Lillian Smith. Harry Clark, Percival 
Aylmer, Ray L. Noyce und Henrietta 
Lee auf. 

Majeftic— Die Londoner Kon- 
zerthallen-Soubrette Veita Bictoria 
bat mit ihrer nedifchen Vortragsfunit 
auf diefer beliebten Vaudeville-Bühne 
in voriger Woche jolche Erfolge erzielt, 


* 


bon und Blucher Oxford Ankle Straps. 


Gibſon⸗ 


geſehen hat, dieſe Zugkraft ſich auch 
für dieſe Woche zu ſichern. Ferner 
ſtehen der ausgezeichnete italieniſche 
Karakterdarſteller und Verwandlungs— 
künſtler Bernardi, der Humoriſt Dave 
Ferguſon, die Jongleurtruppe „Alpha“ 
und andere hervorragende Vaudeville— 
Artiſten auf dem Programm. Auch 
gelangt eine gelungene Verulkung der 
Ballſpielmanie, „Baſeballitis“ betitelt, 
zur Aufführung. 

Cort Theater. — „Jumping 
Jupiter“, eine neue muſikaliſche Bur— 
leske, die Richard Carle ſich hat zu— 
rechtzimmern laſſen und in der er ſel— 
ber die Hauptrolle ſpielt, wird hier 
mit gutem Erfolge gegeben. Wer einer 
Vorſtellung beiwohnt, braucht vorher 
kein Lachpulver einzunehmen. 

Powers. — Hier mird heute, 
Sonntag, die Spielzeit eröffnet mit ei: 
nem Schaufpiel von Charles Bradley: 
„Her Son”. An der weiblichen Haupt: 
partie tritt Jane Euftace auf, in ber 
männlichen Sidnen Booth, der Tebte 
Sproß der berühmten Schaufpieler- 
familie diefes Namens. 

MWhitnen — „Mn Ginderella 
Girl” ift Hier jebt über zmeihundert 
Mal aufgeführt worden und ermetit 
fi immer nod) fo zugfräftig, daß vor 
(Ende diefes Monats ein Wechfel in 
dem Spielplan nid;t eintreten wird. 
Zmet Hauptrollen des Stüdes find in 
jüngfter Zeit neubefeßt morben. Un 
Stelle non Maurice Gaß wirkt jebt 
Sol Solomon in dem Stiüde mit, und 
Frl. Dulce Harrington fpielt die 
Schmefter des Ballfpiel-Champions. 

Ehicago Dpera Houfe — 
Auf ameimöchtge Dauer berechnet ift 
das Gaftfpiel der Gefelichaft, melche 
hier jegt in dem Schmwanf „The Girl 
from NRector3” auftritt. Unter dem 
mitwirfenden Perfonal befinden fich 
Elita Broctor Dtis, Willtam GSellery 
und Nena Blafe. 

PBrinceß Theafer — Dtis 
Harlarn und Marjorie Wood fahren 
bier fort, Iriumphe zu ernten in der 
Gejanaspoffe „Baby Mine.” Sie wer— 
ben unterftüßt von einer recht 
ftunasfähigen Gefelfchaft, zu 
Kräften u. a. Nanes De Lane 
GErneft Glenbinning gehören. 

DIympic — Bereits nahezır 
breihundert Male und faft immer por 
auäberfauften Haufe ift hier das ge— 
diegene Quftfpiel „Ihe Fortune Hun- 
ter” über bie Bretter gegangen. " 3 
mird, mie bie Gefchäftsführung an- 
fünbigt, no bi3 zum 3. September 
auf dem Spielplan belaffen werben. 

Eolontal.—, Madame Sherrn”, 
das flotte franzöſiſche Vaudeville, ſoll 
hier die Erntezeit des Konklave noch 
mitmachen. Frl. Abarbanell. die feſche 
Darſtellerin der Titelrolle, gibt zu, daß 
die künſtleriſchen und finanziellen Er— 
folge, die ſie im Dollarlande erzielt, ſie 
ihre Sehnſucht nach der Kaiſerſtadt an— 


nr. 
kr 


deren 
und 


‚der Donau beinahe vergeffen Laffen. 


— — 

*Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für en und Sinder. Harry 
Wise. 72 Oft Adams Str., der Fair ge» 
genüber. (Bafement) 
! Susndidsfon® 


Eine andere Partie umfaßt Pumps in 
und Anfle Strap =» Muftern, 


Bafement, 


1.85 


2.50 Knaben Duting- Schuhe mit Eltjtin-Sohlen; 
in Gelb oder Dlivenfarbe; alle Größen; fpe3. 1.50. 


— — ———— —— — 


— —— — —— — 
daß die Geſchäftsleitung ſich veranlatzt 


Gefährliher Brand. 


Gr brach geftern Abend im De Soto: Ges 
bäude an Dan Euren Straße aus. 
Ein gefährlicher Brand brach ge» 

ftern Abend in den Räumen de Miner 

Lunch Klub, im zweiten der. fieben 

Stocdmwerte des De Soto - Gebäudes, 

192—194 Ban Buren Str., auß und 

konnte erſt unterdrückt werden, nach— 

dem durch einen 2. Alarm Verſtärkun—⸗ 
gen herangezogen worden waren. Der 

Sahjhaden beträat $5000 und ber» 

theilt fich mie folgt: 

Miner Lund Eo., $2000. ., f 
U. Sitron & Eo., $500. En 
De Enoto Lund Room, $250. a 
EI Predomino Cigar Eo., $250, v 
Gebäude, $2,000. 1 
Die Flammen theilten fih dem 3, 
und 4. Stodmert mit, welche von des 
MWolleftoffe- Handlung von A. Sitron 
de Co. benußt werden. Die State Str, 
mar um die Zeit des Brandes von eis 
ner dichten Menfchenmenge erfüllt, und 
viele Straßengänger entgingen mit 
fnapper Noth dem lleberfahrenmerden, 
als die Sprigenfompagnie, die ihrem 

Standort an Michigan oe. und 

Wafhington Straße hat, durch die 

State Str. nad) der Brandftelle fuhr. 

Die Brandurfahe fonnte nicht ermits 

telt werden, und Tyeuermehrchef Horan 

meift die Annahme nicht von der Hand, 

daß Brandftiftung porlieat. et 

— — — — — 
Endlich im Garn. 


Die vielgeſuchte Lulu Maxwell geſtern 
Abend verhaftet. 
Die 30 Jahre alte Lulu Maxwell, 
auf welche die Polizei fchon feit dem 
15. Juli gefahndet hat, murbe geftern 
Abend an N, Clark u. Superior Str. 
endlich verhaftet. Sie foll an dem ges 
nannten Tage den Schantwirth Ebe- 
ward Murphy, Nr. 223 W. Kinzie 
Str., angefhoffen haben. Sie vers 
ſchwand nad) der That, und die Polis 
zei gelangte zu der Annahme, fie habe 
Gelbftmord begangen in dem Glaus. 
ben, Murphn erfchoffen zu haben, 
während er thatfächlich nur Teicht wers 


mundet worden war. Als das Frauens a 


‚zimmer nad} feiner Yyeitnahme in's Ge- 
bet genommen mutrbde, ftellte e8 in Abs 
rede, auf Murphn, der ihr angeblich 
untreu gemefen fein foll, gefchoffen zu 
haben. Sie babe fich mit ihm —* 
und Murphy habe den Verſuch ge 
macht, ſie zu erſchiehen. Im Kampf 
um den Beſitz der Waffe habe dieſe 
fih entladen, und bie Kugel babe 

Murphy getroffen. 


in 


EEE ER ’ 5 1 
Naturheilanftat Kosmos 


9. &. Lane, M. D,, deutfher Naturarst, HI 
A. Ave., Ede Simpion Etr., EB 
U., Phone 1729. 

Nür — und —“ Hei 
fiherer Erfolg in allen Sranfkbeiten 
Aneipfur, begetarifche Koit, Luft umd 
nenbäder. Unterfuhung durh NAugenbiagn 

Sprecdaeit 8--11 und 3—B. 

Rerfauf von Büchern und der echten Park 
Rneipp-Hausmittel. Ausiheivdungd-Maf Fir. 
für Mugen:, Ohren, Zahn: und and. Ropflı 
KRaarrh, Rheumatismus u. f.m.. Preis, paftfe 
$1.05 — Blutreinigungs- unb Krä 
heilt Degen Lungen» umd Nierenleiben, Hp 
teber afferfuct, Ylutarmutb, Schwächen, 

ettnäffen * Preis poitfrei 55e.— Agenten 
langt. — Schreibt um Toftenfreie Mufflärun 
Heilung ohne Operation und Medizin, 

Taug, 
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„Mehr Davon‘ — und mehr wird 
fommen. 


„Wir merden no mehr bavon 
bören“, wurde diejer Tage am Schluile 
einer furzen Snhaltswiedergabe eines 
„Krieg-in-Sicht“-Briefes der „Chicago 
Zribune“ aus Manila gejagt. Das zu 
jagen war ja leicht genug. 3 gehörte 
dazu nicht viel mehr Prophetenmuth, 
als etwa zu der Erklärung: Auf den 
Tag wird der Abend, oder auf den 
Zuruf „Zügner!“ mwerbe das befannte 
“You’re another!” folgen. Die 
Erfüllung einer folden Prophezeiung 
fann nicht viel Prophetenruhm Jichern, 
und e3 ijt auch gar nicht die Ablicht, 
den Anfpruch auf jolden Ruhm nad: 
zumeifen, wenn jegt hier darauf ber= 
wieſen wird. Nur die Zeit, oder richti- 
ger, die gähnende Spalte todtzuſchlagen 
und dabei möglichermeije einen Xleinen 
Mint zu geben, wie derHafe läuft, und 
ieiht beunruhigten Gemüthern recht- 
zeitig einen Xheelöffel voll Beruhi- 
gungsmittel — jo etwas mie geiftiges 
Gaftoria — zu reichen, wird jegt dar» 
auf zurüdgelommen. 

&3 fam, mie prophezeit murbe. Wir 
hörten mehr nacy jenem interejjanten 
Artikel, der einen baldigen Krieg 
Sapans gegen die Ver. Staaten in 
Ausſicht ſtellte. Zunächſt erfuhren 
wir, daß mehrere japanifche Staat3- 
männer, :Ronjuln ujmw., e3 ſchlechter⸗ 
dings nicht begreifen können, wie irgend 
ein vernunftbegabter Menſch dem ſo 
überaus friedlichen Japan kriegeriſche 
Abſichten zutrauen kann und, noch viel 
weniger, wie irgend ein fühlendes 
Weſen unter der Sonne es für möglich 
halten kann, daß Japan plane, aus⸗ 
gerechnet die Ver. Staaten mit Krieg 
zu überziehen — den guten theuern 
Onkel Sam, den die Japaner aus— 
nahmslos über Alles hochſchätzen und 
lieben, und in dem ſie nichts Anderes 
ſehen, als ihren Erretter aus der Rück— 
ſtändigkeit und Unkultur, ihren Lehr— 
meiſter in allem Fortſchritt und der 
ſegenbringenden Ziviliſation! Nim— 
mer⸗, nimmermehr werde Japan das 
theure geliebte Amerika bekriegen. So⸗ 
dann hörten wir von einigen Auch— 
Kennern der Japaner und der Lage 
auf den Philippinen — anderen Ame— 
rilanern, die dort waren — die ganz 
ähnliche Beobachtungen gemacht hatten 
oder gemacht haben wollten, wie jener 
ungenannte Briefſchreiber, und ganz 
und gar ſeiner Meinung waren: 
Japan bedroht die Ver. Staaten mit 
Krieg, und wenn er nicht ſofort kommt, 
ſo kommt er noch ſchneller! Das waren 
zwei fich fehnurgerade zumiderlaufengpe 
Anfihten, und eine Urtheilsbildung 
märe vielleicht jchmer gemefen, wenn 
wir nicht noch mehr gehört hätten. 

Das fam von dem Weltblatt jelbit, 
das jenen Manilaer „Krieg in Sicht”- 
Brief veröffentlicht hatte, und zwar in 
Form eines Leitartikel, in dem im 
Bruftton der Weberzeugung erklärt 
wurde, ein Kriegszug Japans gegen 
die große Republik ſei zwar nicht zu 
erwarten, ja ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
aber es ſei doch Pflicht der Ver. Staa— 
ten, ſich für alle, auch die entfernteſten, 
Möglichkeiten vorzubereiten. Es ſei 
zwar gar nicht denkbar, daß es Japan 
nach den Philippinen gelüſten ſollte, 
denn es habe an Formoſa, Korea und 
der Mandſchurei noch mehr als genug 
zu tragen, und jene würden nur eine 
weitere Belaſtung bedeuten, aber die 
Ver. Staaten müßten ſich doch vor⸗ 
ſehen, rüſten und Alles in Stand brin— 
gen, in den Japanern jedes vielleicht 
ſchlummernde Fünkchen von Kriegs— 
luſt zu erſticken, bezw. jeden Verſuch, 
ihnen die Philippinen wegzunehmen, 
ausſichtslos zu machen. Es ſei daher 
nothwendig, die Kriegsflotte ſtark ge— 
nug zu machen, ihr im Stillen Ozean 
die Uebermacht zu ſichern und unſere 
bortigen „Beligungen ausreichend 
Thüßen zu können, und — vor Allem! 
— auf den Hamaiifchen njeln einen 
großen und uneinnehmbaren Krieg3> 
bafen zu fchaffen; die ganze Anijel» 
gruppe jo zu befeitigen, daß fie jo we⸗ 
nig eingenommen werben, mie [int3 
oder recht?, liegen gelaffen merben 
önnte, und unferer Flotte einen zu— 
verläffigen Ausgang3- und Stügpunft 
für alle etmanigen Operationen in oft» 
aftatifhen Gemäffern bieten tönnte. 
Dann merde e3 den Xapanern, au 
wenn fie zehnmal wollten, nicht mög- 
lich jein, uns die Bhilippinen meg- 
zunehmen, — beziv. uns von ber theuer 
erfauften Zaft zu befreien, und fie fich 
felbft aufzubürden. Wir brauchen alfo 
ganz und gar nichts zu fürchten, und 
baben nur nöthig, tapfer meiter 
Shlahtfchiffe zu bauen, und fo an die 
fünfzehn oder amanzig unb mehr 
Millionen für die Befeftigung ber 
hawaiiſchen Inſeln auszugeben, und 
wir werden unſere Laſten behalten und 
gar nichts zu fürchten brauchen. 

Damit iſt die Sachlage doch ſchon 
bedeutend klarer; wer aber noch immer 
nicht ſo recht weiß, woran er iſt, der 
wird es mit der Zeit ſchon erfahren; 
denn wir werden noch mehr „dabvon“ 
hören — das ſcheint ganz gewiß. — 

— — 
Ser Freilunch vor Gericht. 


In der noch immer gut deutſchen 
und feuchtfröhlichen Stadt Cincinnati 
nd bieler Tage der Freilunch vor 
Gericht.. Polizeirichter Bode, ſelber 
ein guter Deutjcher, hat dad von ber 
Obiver Legislatur erlafjene Freilund- 
En für verfaffjungswibrig erklärt. 
— ind dem Schreiber diefer Zei- 
Eden E die Einzelheiten des Ge- 
nod; die Einzelheiten ber Ent» 
zu Hand, doch mag, was es 

ben beiben für eine —— 


hat, der Leſer den nachfolgenden Aeu⸗ 
Berungen der incinnatier „izreie 
Preffe” entnehmen. 

„Richter Bode“ — jo fchreibt Das 
Blatt — „denkt nichi daran, das Recht 
der Legislatur, Gejege zur Verhütung 
von Uebeln zu erlafjjen, die aus Dem 
Geträntevertauf fich ergeben mögen, in 
Ubrede zu ftellen. Um jo entjchiehener 
fpricht er den ftaatlichenGejehgebung3- 
förpern das Recht ab, unabhängig von 
ihrer Befugniß, den Geträntevertrieb 
zu regeln, ein Gejeß zu erlaflen, das 
dem einen Bürger die freie Verfügung 
über fein Eigentbum nimmt und dem 
anderen borfchreibt, waß er effen fol 
und was nidt. Er erinnert daraf, 
daß wir im 20. Jahrhundert leben 
und nicht etwa in weit zurüdliegenben 
Zeiten, mo die Großen fich anmaßten, 
den Kleinen vorzufchreiben, wa und 
twiebiel fie efjen jollten. Das Recht, von 
dem ber Bäder Gebraud) madt, wenn 
er einen Leib Brot verjchenti, mill er 
auch dem Wirth zugeitanden haben, 
und nicht will er den hungrigen Gajt 
gezwungen haben, Käfe und Bistuit 
zu feinem Glafe Bier zu effen, wenn er 
Käfe nicht mag oder Bisfuit3 nicht 
vertragen fann. Käſe mit Bisluits 
mag ja-aud) ein ganz gute8 Effen fein, 
namentlich für Gefehgeber, bie nicht 
mwiflen, mie fie die Zeit todtfchlagen fol- 
len und deshalb auf allerlei verrüdte 
Einfälle tommen; aber deshalb 
braucht e8 noch nicht das Effen jener 
zu jein, die zu ihrem Glafe Bier einen 
fleinen Ymbiß zu nehmen pflegen, und 
häufig genug darauf angemwiejen find, 
eö zu thun. Wenn die Legiölatur that» 
fächlich die Berechtigung hätte, vorzu⸗ 
ſchreiben, daß in der Wirthſchaft nur 
Käſe und kein Fleiſch 7* 
reicht werben barf, dann müßte ihr 
auch dag Recht zuftehen, die Bierforten 
zu beitimmen, die verzapft werben dür= 
fen, und damit mürben dann alle 
Rechts⸗- und Eigenthumäbegriffe auf 
den Kopf geftellt fein.” 

E3 entzieht fi unferer Feititel- 
lung, tieniel von diefen Auzlaffungen 
auf Rechnung des Richters, wieviel auf 
Rechnung des Zeitungsfchreibers 
fommt. Klar fcheint foniel, daß der 
Richter unterfcheidet zmifchen dem 
Rechte der Legislatur, den Handel mit 
beraufchenden Getränfen zu regeln und 
ihrer Berechtigung, diefe Regelung auch 
zu erjtreden auf Dinge, die mit dem 
Getränfehandel nur im beiläufigen, 
nicht nothmendigen Zufammenhange 
ftehen. Er beitreitet der Legislatur 
das Rebt, „unabhängig von 
ihrer Befugnif zur Regelung beö Ge- 
tränfevertriebs ein Gejeh zu erlafien, 
das dem einen Bürger die freie Verfü- 
gung über fein Eigenthum nimmt, und 
dem anderen borfäjreibt, wa3 er efjen 
fol und mwa3 nicht.“ 

Vermuthlich war das die einzige Art 
und Weife, wie der Richter dem närri— 
ſchen Geſetze beizukommen vermochte. 
Unmöglich kann er den Standpunkt 
eingenommen haben, den eine New 
VYorker Zeitung ihm zuſchreibt, wonach 
die Legislatur nur das Recht habe, Ge— 
ſetze gegen die aus dem Handel ſich er— 
gebenden Uebel zu erlaſſen, nicht aber 
gegen den Handel ſelbſt. Als aner— 
kannter Rechtsgrundſatz wird da ge— 
nannt, daß die Legislatur keine Rech— 
te habe außer denen, die durch die Ver- 
faffung ausbrüdlich gegeben oder darin 
borausgejeßt find. Umgefehrt wird ein 
Schuh daraus Die (ftaatliche) Legiz- 
latur hat alle Rechte, die ihr durch die 
Verfaflung nicht ausprüdlich, oder in- 
begriffener Weife vorenthalten find. 
Die Legislatur ift befugt, jedes erdent- 
liche Geje über jeden erdenklichen Ge- 
genjtand zu erlaffen, jofern da3 Ge- 
je nicht entweder mit der Verfaffung 
des Staates oder der Verfaffung de3 
Bundes in Widerfpruch Steht. 

Sie kann deshalb den Handel mit 
beraufchenden Getränten nicht bloß re= 
geln in vernünftiger MWeife, fondern 
fann ihn den unvernünftigften und 
millfürlichiten Bejchräntungen unter= 
werfen, und fann ihn, wie. die zahlrei- 
hen Prohibitionsgefege ermweifen, jo» 
gar gänzlich verbieten, two fie will. Gie 
bat diefe eg: auf Grund der Bo> 
lizeigewalt des Staated, die fich er» 
ftredt auf Alles, mas bie öffentliche 
Ordnung, die Öffentliche Sicherheit, die 
öffentliche Gefundheit, die öffentliche 
Sittlichkeit betrifft, und beren erjtes 
Gebot ed ift: So führe di, fo ge- 
brauche da8 Deine, dab bu nicht Ans 
dere dadurch fchädigit. 

* * * 

Es war nicht nöthig, war weder ver⸗ 
nünftig, noch folgerichtig, aus dieſer 
Macht zur Regelung und Unterdrük⸗ 
fung fchädlihen Thun und Treibens 
da3 Recht zur Unterdrüdung bed Ge- 
tränfehandel8 abzuleiten. So menig 
mie der Genuß geiftiger Getränte, fo 
menig ift der Handel bamit an und 
für fih gemeinihählid. Er tft nicht 
einmal in ber Regel gemeinjchäblich. 
Das Uebel der Truntenheit, da3 man 
ihm zur Laft legt, ift nicht die Regel, 
fonbern ift die Ausnahme in den Wir- 
tungen des Handels. Unter hundert 
Trintern ift vielleicht ein fich Betrin- 
fender; felbft Dbiefer eine braucht 
nicht notbmwendig bie Öffentliche Drb- 
nung, Sicherheit oder Wohlfahrt zu 
gefährden. E3 gab deshalb auch eine 
Zeit, da über die Berechtigung von 
Prohibitionsgefegen noch fehr ernft- 
baft in den Gerichten geftritten murbe, 
Das Obergericht von ndiana hat fo» 
gar einmal ein Verbot ber Heritellung 
beraufchender Getränte für verfaf- 
fungämibrig erflärt. Aber das tft | ſchon 
lange her. Die neuere — (auch längſt 
nicht mehr neue) — Rechtſprechung 
geht dahin, daß der Handel mit be— 
rauſchenden Getränken mit beſonde⸗ 
ren Gefahren für die Gefellfchaft ver- 
nüpft ift und daß deshalb der Staat 
fraft feiner Polizeigemalt berechtigt ift, 
nicht bloß zur Regelung oder Be- 
fhränfung, fondern zur völligen Un- 
terdrüdung diejes Handels. Weil nie- 
mand ein Recht habe, bie Geſellſchaft 
zu ſchädigen, habe niemand ein Recht 

um Betrieb ſolchen Handels, außer 
— die ſtaatliche ehaebung ed 
erlaubt. Und meil der Betrieb bes Ge» 
träntehanbels fein „Recht“ ift, fei das 


* 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 7, Auguft 1910. 
Berbot des Handels nicht die Ver- | Wange. Und dann werden fie mitein- 


legung eines Rechtes, meshalb denn 
au der Staat nicht gehalten fei, Er- 
aß zu keiften für ven Schaden, ben er 
den Brauern, Brennern oder Schant- 
mwirthen zufügt durch Unterbrüdung 
ihres Gejchäftes. 


So haben die Staat3obergerichte 


entfchieden, und fo hat vor numehr un=, 


gefähr 25 Jahren, das Bundesober⸗ 
gericht entfchieden. Diefe obergericht- 
lichen Entjheibungen find bindend für 
jeden Richter im Lande. Vergebliches 
Bemühen wäre e8 geweſ en, hätte Rich— 
ter Bode fi damit in Widerſpruch 
fegen wollen. Sollte die Entfcheidung, 
die er gegen die Verfaffungsmäßigeit 
bes bejagten Qunchgefeßes abgab, jich 
al3 haltbar ermeifen, jo mußte er fie 
mit jenen obergerichtlichen Entjcheibun- 
gen in Einklang zu bringen verjuchen. 
Das hat er gethan durch die Unter: 
heibung zwifchen ber Regelung. des 
erfauf3 ber beraufchenden Getränte, 
der, „meil mit befonderen Gefahren 
verfnilpft, befonderen Befchräntungen 
unterliegt”, und zmwifchen der VBerab- 
folgung von Yleifh, Wurft und fonfti- 
gen Speifen, bie frei find von den be— 
fonderen Gefahren. Auch der Speifen- 
vertrieb kann gefeglich geregelt werben, 
aber er fann nicht verboten werden. 
Und meil der Verlauf oder ba3 Meg- 
geben von Speifen nicht allgemein ver- 
boten werden darf, fo darf ed, nach ber 
Auffaffung des Richters, jomeit diefe 
au8 ben vorliegenden Mittheilungen 
fich ergibt, auch den Schankmwirthen 
nicht verboten werden; nicht ohne be= 
fonderen Grund; nicht anders, als 
wenn da3 Verbot wirklich dazu ange- 
than ift, einem öffentlichen Uebel zu 
fteuern. Ein mwillfürlicheg Werbot, 
ein unvernünftiges, durch feinen öffent» 
lichen Zimed gerechtfertigtes Verbot ver- 
ftieße Darnacdh gegen den 14. Zufah ber 
QBundesperfaffung, der da verbietet, 
dap ein Staat irgenbmelcher Berfon 
innerhalb feiner Gerichtsbarkeit den 
gleichen Schutz der ‚Belege berfage. 


Dringt Richter Bode mit diefer Auf- 
faflung durch, jo fünnten dadurd) noch 
mancherlei andere, jebt dem Getränfe- 
handel auferlegte ‚gefehgeberifche Schi⸗ 
kanen oder Narrheiten hinfällig gemacht 
werden. Leider iſt es jedoch noch keines⸗ 
wegs ſicher, daß er damit durchdringt. 
Ein hohes Obergericht mag finden, 
daß Wurſt und Pötelfleiſch, Hering 
und Anchovis und ähnliche, ſonſt auf 
dem Freilunchtiſch prangende „Delika— 
teſſen“ mehr Durſt machen, ala Käſe 
und Crackers, alſo auch mehr zum 
Trinken anregen als letztere, und es 
mag ſomit die Beſchränkung des Lun— 
ches auf Käſe und Crackers als eine 
Maßregel anerkannt werden, die die 
öffentliche Mäßigkeit und damit bie 
öffentliche Sittlichkeit fördert, weshalb 
ſie als eine berechtigte Ausübung der 
ſtaatlichen Polizeigewalt anzuſehen ſei. 
Nach allem bereits Vorangegangenen 
muß man in dieſer Hinſicht ſich immer 
auf das Schlimmſte und Dümmſte ge— 
faßt machen. 

(Von unſerem Spegial⸗Korreſpondenten.) 
Nach den Ferien. 


Glückliche öſterreichiſche Offiziere. — Die 
drei Vettern. 
Berlin, 30. Juli 1910. 

„Back among the old Folks once 
again — —“ 

Ein gut amerikaniſches Lied, das 
die Mitglieder des Schwabifchen Sän⸗ 
gerbundes zum Beſten gaben, als ſie 
wieder einmal die alte Heimath be— 
ſuchten; das ſie zweifellos auch jetzt 
freudig ſingen, nachdem ſie in die hei— 
miſchen vier Pfähle in Brooklyn glück⸗ 
lich zurückgekehrt find. - 

E3 ijt eine gute altamerifanifche 
Melodie. Auch Katfer Wilhelm wird 
ſie zweifellos kennen; ſagt man doch, 
er habe es ſich zur Aufgabe gemacht, Die 
Boltzlieder aller Nationen in Wort 
und Mufit zu ftubiren. ft das that- 
fählih der Fall, fo variirt er wahr» 
Tceinlich Das alte Lied. Für ihn heißt 
e8 mohl: „VBad among the nem Folts 
once again — —” 

E3 muß nicht angenehm fein, von 
einer Ferienteife anjtatt zu den lieben 
alten, zu den lieben neuen zurückzukeh— 
ren. Uber ba gehört mit anderen 
fragmürbigen Annehmlichkeiten — mie 
eine gelegentliche Bombe, eine Kleine 
Revolution oder ein Krad im Parla- 
ment — je nach der Auffaffung ber 
betreffenden Nation — um fi mit 
bem berftorbenen König-Leopold von 
Belgien auszubrüden, zu ben „SFreu> 
ben bes Hanbmert3”, 


Außerdem erwartet ben zurildge- 
fehrten Kaifer eine Unmenge Arbeit; 
genug, um in ihm ben Wunfch zu er» 
wecen, daß ſein Tag doch zweimal 24 
Stunden hätte. Welch ein Programm! 
Beitimmte Unannehmlichkeiten im Par» 
lament über allerhand Fragen, ganz 
beitimmte fozialdemofratifche und fo- 
gialpolitifche Probleme, die Gemih- 
heit, balb mieber „neue Leute” herbei- 
Thaffen zu müffen. Dann die zahl: 
Iofen Pflichten der Repräfentation am 
Hofe zu Berlin, Manöver, Paraden, 
Entrevues und Eintauſch von Verfi- 
cherungen der allerbeſten Abſichten und 
Freundſchaft. Namentlich dieſe letzten 
Dinge nehmen viel Zeit in Anſpruch; 
machen eine Menge Arbeit. Und be— 
deuten — ſo gut wie nichts. Denn 
niemand nimmt ſie ernſt. 

Von den letzten beiden Arten wird 
ſich eine vorausſichtlich ſchon in den 
nächſten Tagen abſpielen. Es ſteht in 
dieſem Moment noch nicht abſolut feſt, 
aber wo Rußland in Betracht kommt, 
ſteht etwas bis zur letzten Sekunde 
überhaupt nie feſt. Der Grund iſt 
zu greifbar, als daß man ihn zu er— 
wähnen brauchte. Der andere Fall 
wird ſich im September abſpielen. Der 
erſte iſt eine Zuſammenkunft des 
Zaren Nikolaus II. von Rußland mit 
dem Kaiſer Wilhelm. Auf dem Maf- 
ſer natürlich. Wo, das ſagt man nicht. 
Das iſt zu tisfant — 7 ben Ruffen. 
Aber * nr En ie Ki ee 
wer gang mm e 
Wangen ——— Eat * jebe 


ber |prechen. So viel Stunden und fo 
viel Minuten. Und niemand wird fi 
darüber aufregen. 

Die deutfche Nation ift eine eigen 
artige Nation. Gie ift ebenfo plößlich 
wie bemerfenswerth in die Front der 
Nationen gerüdt. Träumer haben 
fih in HhHpermaterialiften verwandelt. 
Und trogdem ift die Nation eine Na- 
tion von bealiften geblieben. „Leider, 
Gott fei Dank!” möchte man beinah 
fagen. Als der alte Zeuß die guten 
Dinge diefer Erde vertheilt hatte, und 
für den armen Poeten nicht? mehr 
übrig geblieben war, da verfpradh ber 
König der Götter dem Dichterlein, für 
ihn um fo bejfer im Himmel forgen 
zu wollen. Und das Dichterlein Tü» 
chelte beglüdt. Diefer— Dichter, glau- 
be ich, war ein Deutfcher! 

Wieder find die Nationen dabei, 
die Welt unter "fi zu vertheilen. 
Frankreich hat fih Marokko gefichert, 
England befigt Egypten, Rußland und 
Sapan haben die Manbfchurei aufge- 
freffen — äußerſt geihidt fogar. 
Rußland und England haben ein 
Auge, — nein, beide Augen, — auf 
Verfien geworfen. Selbft das fleine 
Spanien verfuht fein möglichftes, 
einen maroflanifchen Krümel aufzus 
fhnappen. Die Vereinigten Staaten 
haben menigften3 verjucht, ihren fyin- 
ger in den mandfchurifchen Kuchen zu 
fteden.. Deutfchland allein Tächelt 
glüdlih, fagt „Ya“ und „Amen“ zu 
allem und jedem unb fpielt ben Tries 
bendengel. Wa3 ja fehr fchön ift. Nur 
— umb bier gebe ich nicht meine eige- 
nen Anfichten zum beften, jondern ich 
tmieberhole, was ich ring um mid 
höre, mwieberhole, ma8 man an jedem 
Biertifh in Deutfchland zu jeder Zeit 
hören fann — nämlich, daß mir fechzig 
Millionen Einwohner haben und Ko 
lonten brauchen. Don denen, die mir 
haben, find nur ein paar Großfauf- 
leute reich geworben; im übrigen ha= 
ben nur noch die fhönen Hälfe einiger 
amerilanifher Millionärstöhter von 
unferen Diamanten profitirt, benn 
nach Amerifa find unjere — mie ja 
faft alle Diamanten — fammt und 
fonbers gegangen. 

Inzwiſchen vertheilt unſere Diplo— 
matie Küſſe. Wir ſind mit der ganzen 
Welte befreundet. Wir ſtehen auf dem 
beſten Fuße mit Rußland, England, 
Frankreich —. Mit allen. Der Kai— 
ſer arbeitet wie ein Sklave für den 
Frieden der Nation. Und in einigen 
Tagen wird er höchſtwahrſcheinlich mit 
dem Zaren aller Ruſſen zuſammen— 
treffen. 

Das Refultat?! Man fehe fich die 
Preffe aller diefer Nationen an! Man 
berfuche ein Wort der Anerkennung zu 
finden. Faft immer Schmähungen, 
nicht3 al3 Schmähungen! 

Irogbem! Man frage einen Deut- 
fchen, ob er diefen Supand gerne geän= 
bert fehen möchte. Er mirb ftumm 
werben tie eine Aufter. Um Gottes- 
willen nicht! Krieg?! Wegen einer Ko- 
lonie?! Ober aus irgend einem ande- 
ren Grunde?! Der Himmel verhüte! 
Triebe! Friede! 

Es iſt nicht Furcht. Der Deutfche ift 
feft davon überzeugt, daß er fich mit 
jeder europätfchen Nation oder Kom> 
bination- von Nationen gefahrlos mef- 
fen fannı. Und er muß Ausdehnungs— 
traum haben! Troßdem — 

E3 ift ein eigenthümliches Gemisch 
einer Nation von Hhpermaterialijten 
und Sbealiften. Qeider, Gott fei Dank! 

Und fo werden wohl die Bejuche und 
bie Entreoues und die Küffe auf bei- 
den Wangen und die,fchmwere Arbeit 
des Kaifers noch lange, lange fort- 
dauern. 

Die zweite Entrevue, die ich erwähn- 
te, wird im September in Wien ftatt- 
finden, mo ber Kaifer ald Gaft Franz 
Sofef3 gelegentlich deffen 80. Geburt3- 
tages in Schönbrunn Wohnung neh- 
men wird. Der beutfhe und ber 
öfterreichifche Kaifer! Nach dem, mas 
im lebten Jahre auf nem Balkan paj- 
firt ift, und in anbetracdht deffen, mas 
in biefem ober im nädjiten Yahr auf 
bem Balkan noch alles paffiren fann 
— denn eine ganze Menge Menfchen, 
bie mwiffen, trauen ber ruffifch-öfter- 
reihifchen Situation auf dem Balkan 
nicht, feit die Auffen ihre Soldaten 
nicht mehr in ber Mandjchurei brau- 
chen. Diefe Zufammentunft mirb 
mit größerem ntereffe verfolgt mer- 
den, al3 die anderen. Die beiden beut- 
fen Nationen haben fich endlich ge— 
nd mi Deutfchland und Defterreich 
ind nicht mehr nur auf dem Papier 
berblinbet! 

Der Kaifer foll bei diefer Gelegen- 
beit von den öfterreichifcehen Offizieren 
einen Ehrenfäbel erhalten. Wahr: 
fheinlih einen golbenen. Glückliche 
öfterreihifhe Dffiziere.e Sie können 
fich’3 Ieiften. Biß dato gab e3 mohl 
feinen ärmeren Offizier in der Welt, 
feinen grünblicher verfchuldeten als 
den öfterreichifchen. Und jet?! Die 
Nation fammelt einen Yond3 von 50 
Millionen Kronen, um bie Schulden 
aller Offiziere in der ganzen dfterreichi- 
Then Armee zu begleichen. Al3_ Ge- 
burt3tagafeier für den Kaifer. Glüd- 
liche öfterreihiihe Dffiziere! Die 
Durchſchnittsſchuld eines öſterreichi— 
ſchen Leutnants beträgt 3000 Kronen, 
die eines Oberleutnants 5000, die 
eines Hauptmanns 8000 Kronen. Aber 
Franz Joſef hat ſeine Offiziere nicht 
gern verſchuldet geſehen. Und der kö— 
nigstreue Oeſterreicher wird an dem 
Geburtstage ſeines geliebten Kai— 
ſers deſſen Offiziere von allen Schul— 
den befreien. Und die Offiziere?! Sie 
ſchwören mit hocherhobener Hand: „Nie 
wieder!“ „Qui vivra, verra!“ 

Viel ſpäter wird dann auch König 
Georg von England Berlin und ſeinen 
Vetter, den Kaiſer, beſuchen. 
Leute, die das Gras wachſen hören, 
ſprechen heute ſchon von einer zweiten, 
gleichzeitigen Begegnung des Kaiſers 
mit dem Zaren von Rußland. Solch 
eine Begegnung würde die drei Vet— 
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Und. 


bon Rufland und des Kaiſers von 


Deutſchland. Natürlich wieder auf 
dem Waſſer. 

Merkwürdig, wie ſehr dieſe drei 
königlichen Vettern, das Waſſer lieben, 
und aus welch verſchiedenen Gründen. 
Georgs Liebe für den Ozean iſt natür— 
lich. „Britannia rules the waves“. Die 
Liebe des Kaiſers iſt erworben. „Un—⸗ 
ſere Zukunft liegt auf dem Waſſer“. 
Die Liebe des Zaren ſchließlich iſt 
eine Nothwendigkeit. „Das Waſſer, 
das unſicherſte aller Elemente, iſt für 
mich die einzige Sicherheit.“ 

Drei Vettern von Geburt, aber nur 
zwei von ihnen Vettern durch Stam⸗ 
mesgeſetz. Der driite, nach demſelben 
Geſetz, wäre — Uncle Sam. 

Dscar T. Schweriner. 
— — —— — — —— 
Operammergau. 


Die illuſtrirte Halbmonatsſchrift 
„Das Theater“ läßt in ihrem neueſten 
Heft, das zum guten Theil den Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsſpielen gewidmet 
iſt, einige kritiſche Stimmen ſich über 
dieſe religiöſe Volksbühne äußern und 
gibt u. a. auch dem Bamberger Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Maximilian 
Pfeiffer das Wort. Was dieſer durch 
ſein Eintreten für Theaterkultur-For⸗ 
derungen vortheilhaft bekannt gewor—⸗ 
dene Zentrumsparlamentarier an Ein— 
drücken aus der diesjährigen Paſſions— 
Spielzeit davongetragen hat, iſt nicht 
gerade erhebender Art. „Ich war oft 
dort“, meinte er, „pielleicht zu oft. 
1900 war die ganze Aufmachung er⸗ 
träglicher als heute. Jetzt haben der 
Münchener Fremdenverkehrs-Verein 
und Schenckers Reiſebureau die Sache 
„gemanagt“. Seit Monaten in allen 
Eiſenbahnen die Plakate. Diez hat 
den Kuli zum Aushängeſchild gemacht, 
der das Nagelkiſtchen trägt. Und ſchon 
das empfindet man nicht als den Höhe— 
punkt des Geſchmacks. Das Gebirgs— 
dorf wirkt wundervoll, die Majeſtät 
des Berglandes gibt eine poetiſche 
Stimmung; aber da3 fribbelnde Amei- 
fengetriebe de3 haftenden Publitums 
macht aus dem Ganzen einen ahrs 
marftärummel. Da fommen die 
Schaaren der Feitfpielgäfte an. Mans 
che Leute, befonders aus Norbgerma= 
nien, meinen, bei ber Sommerreife 
nach dem Süden fünnten fie ihre alten 
Kleider auftragen. Dber gibt e3 ir» 
gendbmo in Berlin und anderen 
Städten einen Gefhäftsinhaber, der 
den Käufern weismaht, in Bayern 
liefen die Leute fo herum, mie er fie 
ausftaffirt? Dann beginnt der An 
jichtöfartenfauf und Die Jagd auf 
Autogramme der Spieler. Man Tieht 
fie in ihren Werkftätten oder in ben 
Schanfjtuben, man trifft fie auf der 
Strafe und im Wirthahaus, man 
wohnt bei ihnen. Und, Gott wie ro» 
mantifeh, mit dem Chriftus anzufto> 
Ben oder mit dem Yudas zu Nacht zu 
ejfen! Die oft recht beträchtliche Höhe 
der Preife thut da der „Begeifterung” 
feinen Abbruch.“ — Und der Schluß- 
eindrud? Dr. Pfeiffer fagt: „Die 
Rellame mirtt Maffenfuggeftionen. 
Man erzählt uns von religiöfem Erle- 
ben, fpricht von munderboller Wucht 
de3 innerjten Betroffenfeing umd redet 
hohe Worte von der Weihe der An 
dacht. Das mag früher geiwefen fein. 
Da war e3 eben mit dem Oberammer- 
gauer Paſſion wie mit aller Volf3- 
funft, befonders der in ihrer Wefenheit 
unferem Gefühle nahperwandten grie= 
Hifhen Tragödie. Vor der Szene 
ftand der Altar. Der Zug der Dpfern- 
den ftieg aufwärts beim Klange ber 
Heiligen Flöten. Ym Bolfe mar das 
Schauen Andacht und Gebet. Die Ka— 
tharfis fam im Wehen der Gottheit, 
in der von Dichterhand gemodelten 
Erfcheinung ihres Strafgerichtes voll 
unendlichen Fluch oder ihrer Liebe voll 
fegenthauender Himmtlifchkeit. So 
mar’3 in Oberammergau, als das 
Volt mit dem Rofentranz in Händen 
zum Baffion mallfahrtete. Heute rat- 
tert da8 Auto, bald fauft das Palfa- 
gier-Quftfchiff einher, pfaucht der Zug 
... Und eine Senfation ift’3, tie 
Dutend andere. Nah der Richard 
Strauß- Woche und der Ausftellung 
von mohammedanifcher Kunft ein biß- 
hen Paffionzfpiel. Dann vielleicht 
die Wiener Yagdausftellung. ft ja 
nicht fo meit, und qute Züge Man 
geht hin. „E3 war ganz nett, ad), 
und fo intereffant!” Im Herbit fteht 
dann die Wbrechnung in ber Zeitung. 
Dbderammergau kann feine „[ommunas 
Ien Aufgaben“, wie es fo jchon heißt, 
erfüllen... Herr Schenter ijt zufrie- 
den... München hat fein Gefchäft ge- 
madht .... Des Heilands Leben und 
Leiden ift doch eine vortreffliche At- 
traftion. a, jal „Oper ammer⸗ 
gau.” 


Berbündete Bereine, 


—* Abend 8 Uhr findet in der 
Roche te Turnhalle, Clark Straße 
und Chicago Abe, die regelmäßige 
Derfammlung der Delegaten ber beut- 
ichen Vereine der Nordfeite ftatt, bie 
zu ben „Verbündeten Vereinen für 
örtliche Selbftregierung” gehören. 

Seder Delegat ift dringend erfucht, 
fich einzuftellen. 


— — 


Kalender für 1911 


Fliegende Blätter Kalender 

Schaft Kalender 

Bnitige Blätter Almandadı 

Alle anderen Kalender fofort nah Erfdetnen. 


A. KROCH & CD, 


Größte deutihe Buchhandlung Amerikas, 
26 Monroe Str., Chicago. 
(swifhen Wabafh und Michigan Abe.) 


Tode8-Anzeige. 
teunden und Belannten die traurige Nah» 
richt, dab meine geliebte GSattin, unfere Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 
So» ia nor beriwittimete Steffenfen, 
—* = ne uft 1910, im Alter bon 


FR Seide Sal Bone. 


Emma Michel und. 


— 


E.XPO 


Weſtern —Belmont — Clybourn —NRoscoe 


| Tempel: Nitter 


Abend jeden Abend 
für ale Ritter 


Hier find Die zwei größten Schauftüde der Welt 


CREATION 


Zu groß für irgend einen anderen Parf—Koftet $320,000 
Bezanbernde Darftellung der Schöpfung de3 Weltall3 und des Menſchen, prachtvoll gezeigt 
in wunderbaren allegoriſchen Bildern, zu gröſſter Schönheit gebracht durch die Meiſterwerke 
der Kunſt und die Verwendung wundervoller elektriſcher Effelte. Große Orgel, Sopran und 
Chor in Altarkleidern für die eindrucksvolle Muſit. Höchſt erzieheriſch. Jetzt 25 Cents. 


MONITOR AND MERRIMAC 


GARL EDOUARDE 


und 
feine 


Kebhafte Wiedergabe 
der weltberühmtenSees 
ſchlacht. Koſtet 58250,⸗ 
000. Eintritt 25e. 


die Mafjiichefte, bie 
nad) Chicago Fam fam 


Heute: Piknik der Böhmifhen Turner! 


21. August: ‘03 RANGH”’— Die wirft. Wild Weit Show. 


Tode8-Anzeige, 


reunden und Belannten die traurige Nads 
a. t, — unſer geliebter Gatte, Valer und | 
ud 
Gottlieb Zacobus 
im Alter bon 66 ng und 5 Monaten fanft 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet Ben — 
Montag, den 8. Auguſt, um 1 Uhr Nach om 
Trauer aufe, 2129 Greenwich Sir. . " Bald» 
beims Friedhof. Die trauernden Hinterbl ebenen: 
Herrietta — geb. Strauß, Gattin 
Emma, Arthur 
Hermann, 7 vruber. 


Todes ⸗Anzeige. 


a —* 


reunden und Bekannten — traurige Nach⸗ 


richt, daß meine geliebte Gatt 
Henrietta Heinz, geb. —— 
im Alter von bo Jahren geſtorben iſt. Die Be— 
erbigung erfolgt Dienstag, den 9. Auguft, 1 Uhr 
Naum,, bom Krauerhaue, 6912 Wayne Abe., 
Rogers Park, nad dem St. Lufas-Kichhof. 
Gart Heinz, Gatte. 


 Seftorben: Michael Adams, 61 Sehe alt, ge: 
Yiebter Pater bon John, Charles, Cömard 

Sranf. Louis. Andrew Adams dem en 
— William; Schwiegervater bon Kinen 
ie Brittner. Beerdigung am Montag, den 

uguft, dom  Trauerhaufe, 3227 Grentpaw 
Etr,, nah Waldheim. fafon 


ur Erinnerung 


Mit betrüßtem Herzen gedenlen mir Heute an 
den Todestag unferer theuren Gattin und us 
ferer lieben Mutter 


Bertha Küchenmeifter geb. Ehwark 


u - beute bor einem Jahre, am 7. Auguſt 
909, aus unferer Mitte geriffen wurde, 


Ausgeduldet, überwunden 

Haft du deinen bitteren Schmerz. 
Ausgeblutet und — 

Ift bein liebes, gutes Herz 

Sant und u iſt san ‚Sstummer 
An der Erde T Sch 

Nach des Beben Anh" "2 "Kummer 
Ward dir nun ein beiferes 2ooS. 
Denn der „Here bat bih da oben 

Sn das VBaterhaus aehoben. 

Etin umringen wir dein Grab, 
Schauen we muthsvoll —— 

Doch zur Ruhe geh'n auch w 

Wann's Gott gatt dann — mir. 
Cchlummere fanft in Tühler Gruft, 
Bis und einit der Heiland suft. 


Gewinmet von beine tiefbetriüibten 
Gatten und Kinde und von beis 
ner einzig dich hberlebenden Schwe⸗ 
ſter nebſt — © 

I. Rücdjenmelfter. 


Waldheim. 


gunaiger — —— — * 
Metropolitan⸗Hoch 


Billi * u ae ee in u 
Be Friedho auf Abfchiaaszahlungen au ba- 
— General-Dffices: Goreit Bart, IH. 
Sl Boreft Part 797 und 757 
Fred. 3. Zutiermeifter, Bröf. Fred Maas, Gelr. 
Jakob Schwab, Euperintenbent 


„Kinder der Straße“. 100 Berliner Bilder von 
H. Zille. — 70c poſtfrei. 
Koelling & Klappenbach, 
Buchhandlung, Buy Sportartilel, 
16° 1 Dft Adams Str. 

Zwiſchen —S Str. und Fiitb Ave. 


F F 33. Cannfalter Volksfefl 


A am Eunntag, den 21, Montag, 
den 22. und Sonntag, den 28. 
h W Augnit, in Brands a. Elfton 


nabe Belmont Ave. Nacdmits 


* m. tag3 und Abends Aufführungen. 
ongert und Tanz. Nedarwein aus dem Kal. 
Hofleller in Etuttgart. Eintritt_25c ara 

ag5,7,10,13 ‚14,20,21 


Gifenburger Liederfran;. 
(Deutſch⸗ Ungariſcher Geſangverein) 


Jüäührliches Vik- Nik 
Sonntag, den 14. Auguſt 1910, im Garten des 
Deutſch⸗ Ameritaniſchen Bürger: Vereins, 116. 
Straße und Egglefton Ave. Preigtegeln, Se: 
fangvorträge, Zuzpoft und Beluftigungen aller 
Art Anfang 10 Uhr Vormittags. Eintritt 25c. 
en Nehmt Car an 93. rabe (White 

te 115... ©iE., transferttt u — 
Eos Fang Ade., danıı 1 Bloc fitdlich. ‚14 


Il. Pik-Jük und Sommerfefl 


- berbunden mit Preiöfegeln, beranft. bom 


Oldenburger Frauen - Verein 


F Sonntag, den 14. Auguſt 1910, im E er 
ior Bart, Aning Bart Blod., nahe Elfton 
nfang 2 achm. Zidei3 2dc @ Berfon., 


Heflen heraus! 
Zum virrten allgemeinen HeffiihenVolfd» 
und Sommernachts-Feſt, 
berbunden mit großem —— 
den 7, Auguſt 1910, im Excelſtor Park, Irving 


Larl Boulevard, nabe Eliton Ude. Eintr itt au zum 
—— 25 @ ze Anfang 1 uhr Nachm. 


edermann willlomm 
in26.4110,17,31,096,7 


Großes Pik-Hik und Bolksfeft 


veranftaltet dom 


Eljaß-Rothringer Unterjtüß.-Berein 
Eomtag, 14. Anguft 1910, im Lonifenhain 
Altenheim Plcnic Groundd), Madifon Str, 
und 77. ve, SH a Anfang 2 = Nachm. 
Tidets 2dc @ Perfon 4,7,11,13 


Naturweine 
Moielweine 


Mit dem Dampfer Milehad foeben erhalten: 
Suber Nr. 29: 1908er Dom Scarzberger, 
Eresenz Hohe Domfirdhe, Trier. 

Fuber Nr. 61: 1908er Gafeler Käufden, 


Crescenz Biſchöflich Brieiter- einen, 

Eigene Ba eigerung von I, &, Cremer. Orig» 
nal-Xbfülung in den Stellern der "Boden 
Domtir: e und de3 Seminars, 


_—— Ferner — 
Dhronen Hofberg, Brauneberger, Berncaftier, 
Beltinger, Lersiger, Erbener, urn vr art» 
t unb Puenderidher 
Ahr-Rotyweine:: 
Walporzheimer, ar 
nd Schifferberger. 
Alles bochfeine Weine, is Di 
$7.50 Hi les. Bu re, zur gen 


J. 6. CREMER, Weinfube, 


' 514-516 — 9. 
Din wu weil, 


x —* 


Sonntag, 


Gonrad, Dlga, Kinder. | 


„Temp elritter 
Aufgepaßt!“ 


Dies iſt der Park, von dem Jeder— 
mann redet. Amy Leslie, die emi— 
nente Referentin der „Daily News“, 
hat das Folgende über und zu fagen: 
34 in der Geſchichte 
„Nichts der Vergnügungs⸗ 
Parks-Erfindungen kann der Schön— 
heit des Thurms der White City 
gleichgeſtellt werden 
„Der berühmtefte 
Park in der Welt. 
„Einerlei, woher der Fremde 
kommt, das wahre Wunder, das er 
zu ſehen wünſcht, iſt WBhite City.“ 


Sonnt. Nachm. 1 8 FE R AT : 


Beginnend 
Militär-Kapelle u. Opera Co. 
60€ Dinnerf 9., 10., 11. Nelt- 
im Gafino | 1?. Auguft —— 


berfette Baby SAMAR 
— Show Zwillinge 
Stelt Ce Euer — Eintrittskarten 


—6 


Garage und 


Vergnügungs⸗ 


tet zwei Gintritis- 
farten frei. 


GRITEEDEBETSHH RR | ö 
— 


Gottage Grove Ave. und 60. Str. 





Chicagos idealſter Bergnügungsplat und 

dem Hotelzentrum der Stadt am nächjiten. 

Beihattet im Sonnenſchein. Geſchützt bei 
Negen. 


20 Feine Schauftellungen u. Fahrten 
Täslih Grohe Konzerte, 
(Nachmittags u. Abends) 

Bon dem berühmteiten Dirige. : der-Welt, 


CREATOR 


und jeine unerreichte Kapelle 


Die befte Mufil der Welt! 


Noti + Tempelritter n. —— be⸗ 
3: denft Greatores Kapelle 


Spielt mu nur im Sand Soneci 


FORESTPARK 


Ballmann Kapelle. „Engagirt 
fir die ganze Caifon. — er 
ZISSENFEN Vereinigte Sänger dv 
Provi No. ug Bienie: Northe 
weit Wirthsve Freitag: Geſangverein 
Liebertafel, Worwäris 3 und Ballmanns Rapelle, 


m — 
The Rienzi 
Chicagos populärſter Familien » Mefort, 


Ecde N. Clart Str. und Diverſey Blyvd. 


—R Nachm. von 8 9* J ag un? 
— * Abend = 8513 12 uU 


ten eritllafiig. 


Guzzardi Pietro. 


10otmifrfont 


Lincoln, Zatorence u. Weftern Ave,, Rabendmood 


genen jeden Abend und Zenniee Nachmittag, 
arallos Orcheſter. Extra für — 1 
Eunerintes Du Sänger 


ſaſon 


— Garten 


ELLERY’S KAPEELE 
Konzerte diefen Nachmittag und Abend, 


EXKURSIONEN 


nad dem Sllinnifer 


Staat3 Zuchthaus 


ei Iollet—zä 
Bann des u Kf ee, ehe 


Chioago & Joliet Electric = 


Nur Kur 8 Be: c& fe die Rundfahrt u 


ai in das E 


en u 
p; 9:80 u ke es —* Knarib 5 ah und 2 


us “ — Cars — 5— 


Ba werben. fra ba — A 
Wein für medizinifihe Swedie Zwedie 


Wir fenden eine ober rg —5 — bon 5 
⸗erzeichneten Weinen edermann, der 
gut nt Namen und draft eintendel, o — b 
orzeigung diefes Koupons in unferem 
Wir haben ein Reftaurant und Bl er 
Schltenlich für Damen und Kinder. 


Port, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Dret Sorten bon eben. 


*38 —X boe und ?7de per — gun 
Es balde © Sallonen und Kiftens 
u. Man fehe die Preis Ihe, 


172 Ost Adams Str, 


(Bafement, gegenüber ber Gate.) 
HARRY PLOHR, 


* 





ee 


Für Mufitfreunde, 


‚„Zannhäufer”" Aufführung im Sreien. — Eine 
neue Operette. — Emmy Deftinns Pläne. — 
Vrozeß um einen Theil des Nadjlaffes bon 
Sranz Liszt: — Offenbad-DOper im Marionet- 
ten-Theater. — Aite und neue EeHi. — Das 
Sängerfeit in San Franziste, — Die Ühica- 
goer Stabtlapelle. 

Im Dftfeebad Zoppot murben bie 
Maldfeftipiele mit Wagners „Zann» 
bäujer“ eröffnet. Die Aufführung er- 
zielte im Rahmen der grünen Wald» 
bühne Stimmungen und Einbrüde von 
feltener Reinheit und Kraft. E3 mirf- 
ten 290 Kräfte mit. Weit über 2000 
Zubörer waren im Theater. 

Er 

Die aus Wien gemeldet mird, 
bat Kapellmeifter Bruno Hartl, der 
Sohn von Frau Hartl-Mitius, die 
Muſik zu einer Operette „Das erjte 
Meib“ gejchrieben, deren Libretto von 
Viktor Leon jtammt. Das Werf wird 
als zweite Novität der kommenden 
Herbſtſaiſon am Johann Strauß— 
Theater zur Aufführung gelangen. 

* * * 


Emmy Deſtinn, die gegenwärtig an 


der Conventgarden-Oper in London 
wahre Triumphe feiert, wird im näch— 
ſten Winter nicht in Berlin auftreten. 
Die Künſtlerin wird ihre Thätigkeit 
ausſchließlich auf Amerika und Eng— 
land beſchränken. Dagegen wird Frl. 
Deſtinn im Winter 1911 eine euro— 
päiſche Tournee unternehmen, wofür 
ihr, wie ein Berichterſtatter meldet, 
„eine Garantie von einer halben Mil— 
lion Mark angeboten ſein ſoll.“ 
* * * 

In Budapeſt wird gegenwärtig ein 
intereſſanter Prozeß um einen Theil 
des Nachlaſſes Franz Liſzt's ausgetra— 
gen. Liſzt hinterließ nach ſeinem Tode 
ein Vermögen von einer Million 
Kronen, das er der Fürſtin Karoline 
pon Sayn-Witgenſtein vermachte. 
Ueber einen beträchtlichen Theil ſeines 
Nachlaſſes traf er keine Beſtimmung, 
und jetzt haben ſich einige ſeiner Ver— 
wandien, darunter ein Fabritarbeiter, 
gemeldet, die dieſe Vermögenstheile für 
ſich reklamiren. Es handelt ſich dabei 
um Geſchenke, Goldkränze, Juwelen 
und dergleichen, die im Budapeſter Na— 
tionalmufeum ausgeſtellt ſind. Die be— 
treffenden Verwandten Liſzt's behaup— 
ten. das Muſeum habe keinen Rechts— 
titel auf den Beſitz dieſer Werthgegen— 
ſtände, die ein Vermögen von 300,000 
Kronen repräſentiren, während der 
Direktor des Muſeums behauptet, er 
ſei im Beſitze einer Schenkungs-Ur— 
kunde. 

* * 

In München ſpielte man kürzlich 
zum erſtenmale „Das Mädchen von 
Elizonda“, die kleine graziöſe komiſche 
Oper vom ſeligen Offenbach. Schnell 
theilte ſich, als das unſichtbare Orche— 
ſter wieder zu ſpielen begann und ſich 
die Gruppen regten, das Heiter-Schwe— 
bende des Stückchens mit. Die primi— 
tive Handlung begibt ſich zu Elizondo, 
einem baskiſchen Dorfe auf der Stra— 
ße vor Vertigos Gaſthaus zum Kroko— 
dil. Von den Vuppen ſollte man nur 
im Superlativ reden. Da iſt zunächſt 
Manuelita, ein ſehr artiges Mädchen, 
dem es Profeſſor Wackerle an nichts 
hat fehlen laſſen. An Wuchs und Ge— 
ſicht nimmt es die junge Dame mit je— 
der Diva auf, und wenn ſie das hüb— 
ſche Stimmchen auch von Frl. Kedves 
leihen muß, ſo macht ſie doch Bewe— 
gungen, die unnachahmlich ſind. Aus 
Vertigos, des verliebten Gaſtwirths 
Berauſchtheit ließe ſich noch für einen 
ausgewachſenen Mimen lernen. Wenn 
er die Flaſche an den Mund ſetzt und 
der ſchwere Holzkopf auf ſeine Bruſt 
zu ſinken droht, wird ihn Falſtaff nicht 
an Komit übertreffen. 

* * * 

Ein eigenartiges Experiment wurde 
jüngſt in Paris unternommen, um 
einen Vergleich zwiſchen der Klang— 
ſchönheit alter und moderner Cello— 
Inſtrumente herbeizuführen. Vor ei— 
nem Auditorium, das ſich aus den vor— 
züglichſten Cellovirtuoſen und Pro— 
feſſoren des Celloſpiels von Paris zu— 
ſammenſetzte, ſpielte Pablo Caſals ein 
und dasſelbe Tonſtück auf zwölf In— 
ſtrumenten, von denen ſechs alte und 
ſechs neue waren. In dem Saal 
herrſchte tiefe Dunkelheit, ſo daß man 
auch die Form des Celli nicht erkennen 
konnte. Die ſechs alten Inſtrumente 
waren Werke der berühmteſten Geigen— 
bauer, eines Stradivarius, Guarne— 
rius, Gagliano u. a. 
dernen ſtammten aus den Werkſtätten 
von guten franzöſiſchen Geigenbauern 
und hatten ein Alter von 1 bis 25 
Jahren. Nach Caſals ſpielte ein an— 
derer Cello-Virtuoſe (Loevenſohn) 
ein anderes Stück auf den zwölf In— 
— Die Werthurtheile mur- 

en bon den Schiebärichter- in einer 
Anzahl von Puntten angegeben, vie 
je höher waren, je fchöner ber Ton er- 
Hien. Das Refultat war ein pvoll- 
tändiger Sieg der modernen Anftru- 
mente, die 1484 Puntte erhielten, mäh- 
rend den alten nur 883 Bunte aus 
theil wurden. Der Preis der nftru- 
mente jtand zu diefer Bemwerthung in 
einem merkwürdigen Gegenfab, denn 
bie alten Gelli repräfentiren eine Sum» 
me bon 150,000 Fr3. und die ſechs 
neuen eine Summe bon 4000 Fr3. 

. * 


Aus San Franzisfo wirb gefchrie- 
ben: Geftern hielt da3 Feitfomite für 
ba& vom 1.—6. September hier ftatt- 
findenbe Sängerfeft feine monatliche 
Gitung ab. Die erfte Frage betraf 


bie Preislieder. Das Komite beftätigte 


bie vom Preistichterfollegium getrof- 
fene Entfheidung für die Preisfom- 
pofitionen, monad die goldene Medaille 
Herrn Auguft Büchfe, Dirigent aus 
Philadelphia, und bie Silberne Me- 
daille Herrn Theodor Vogt, Dirigent 
aus San Franziöfo, zugefprochen 
wurde. Da nun zu wenig Zeit bleibt, 
um bie Lieber in einem Maffenchor 
zu fingen, follen fie von einem Verein, 
ber fich bereit erklärt, die Lieder ein- 
—— beim Feſt geſungen wer— 

n. Eine wichtige Frage, die gelöſt 
wurde, war die Beſtimmung der Zeit 
des Preisſingens, und nach ge 


ler aufgefordert worden, 


Die ſechs m⸗⸗. 


Sonntagpoft, Chicago, Fortan, Ben 7. Auguft 1910. 


ö (Sür die „Eonntagboft”.) 


Goethe und Tein Eicago’er Denkmal. 


Vi. — Ein weiterer deutfch-amerifanifcher Bewerber. — Hans 
Schulers Bedeutung. 


Neben Albert Jägers, von izm mit ı 


in unferem legten Artifel plauderten, 
ift, wie wir darin mittheilten, noch ein 
anderer beutfch-amerifanifcher Künft- 
am ruhm⸗ 
vollen Kampfe um den Chicago'er 
Goethe-Denkmal-Preis theilzunehmen: 
Hans Schuler. Auch er hat feine Be- 
theiligung freudig zugefagt. Auch fein 
Entwurf befindet jich, mie Jer Jäger?’ 
bereit3 auf dem Wege nad Berlin, zur 
Akademie der bildenden Fünfte. 

St Sa rs ein Sohn der NAhein- 
Iande, jo entjtammt Schuler dem 
Boden Elfaß-Lothringens. Wie jener 
fam er als Kind mit feinen Eltern 
nad Amerifa. Wie jener 309 e3 ihn 
ihon ala Knabe mit magijcher Kraft 
zu fünftlerifcher Ihätigkeit. 

Seine erjie Ausbildung empfing ber 
im Sabre 1874 Geborene auf dem 
Maryland Snftitut zu Baltimore. 
1899 fam er nach Paris, dem Mefta 
aller jungen Bildhauer, die von Gold 
und Zorbeeren träumen. Hier ftudirte 
er auf der Julien Akademie unter Ver- 
Iut und errang fi) mährend feiner 
Studienzeit drei Medaillen. Ym Jahre 
1900 erhielt er von St. Gaudens, dem 
ſelbſtloſen Förderer ſo manchen 
Talents, das Rinehart Stipendium 
auf vier Jahre zugeſprochen. 

Der junge Künſtler erfüllte die an 
dieſe Auszeichnung geknüpften Erwar— 
tungen in der glänzendſten Weiſe, in— 
dem er ein Jahr darauf mit ſeiner im 
Pariſer Salon ausgeſtellten Ariadne 
die goldene Medaille erwarb. Der 
„Salon“ wird die alljährlich vom 
erſten Mai bis Ende Juni ſtattfindende 
Ausſtellung der Geſellſchaft der fran— 


zöfifhen Künftler im Palaiß de TV’ 
Snöuftrie genannt, nach dem Saale 
des Louvre, in welchem die erften Au3- 
ftellungen diefer Art im 17. und 18. 
Sahrhundert abgehalten wurden. Zum 
„Salon“ zugelaffen werben mit einem 
Werke, it an fi fchon hohe Ehre. 
Dort die goldene Medaille erhalten, be- 
deutet für den Künftler ein Adel- 
diplom, mie es ihm fein Herrjcher ver=- 
leihen fann. Der Auszeichnung, bie 
Tranfreih dem jungen Stünjtler er- 
theilte, fchlo,, fich Amerifa an. Auf 
der Weltauzftellung in St. Louis er- 
rang er fich durch feine Gruppe „Para- 
dife Loft“ die filberne Medaille. 

Wie jeder wahrhaft ‚eniale Künftler 
ift auh Hans Schuler ein Mann von 
unermüdliher Schaffenzfraft und im- 
mer neuer Erfindungsgabe. Wo er jicy 
aufhalten maa, ob in jeinem Heim zu 
Baltimore oder auf Reifen — ftet3 ift 
er mit dem Erfinnen oder mit dem 
Ausführen fünftlerifher Pläne be- 
ſchäftigt. 

Seine Hauptſchöpfungen ſind ſeiner 
eigenen Angabe zufolge: die in Mar— 
mor ausgeführte Ariadne, wie ſie, von 
ihrem Befreier Theſeus treulos ver— 
laſſen, voll Gram ihm nachtrauert; 
dann „Paradiſe Loſt“, ein Werk von 
geradezu herzerſchütternderirkung. 
Den beiden Geſtalten, die der Künſtler 
hier zu einem wunderbar harmoniſchen 


Ganzen geformt hat, ſieht der Beſchauer 


es auf den erſten Blick an: ſie wiſſen, 
daß ſie das Paradies für immer ver— 
ſcherzt haben und daß ſie einem Leben 
voll Entſagung und Jammer entgegen⸗ 
gehen. Weitere bemerkenswerthe Bild⸗ 


werke Schulers ſind eine Anzahl Grad⸗ 


denkmäler, von denen das hier wieder⸗ 
gegebene und mit der bezeichnenden 
Unterſchrift „Des Menſchen Leben iſt 
wie fallendes Laub“ verſehene in ſeiner 
ſchwermüthigen Grazie das ergrei— 
fendſte iſt. Hervorzuheben iſt ferner ein 


drei Gruppen auf Samftag, den 3, 
September, Nachmittagg 2 Uhr 15, 
feitgelegt und zwar 2 Uhr 15 Min. 
für Gruppe X, 3 Uhr 15 für Gruppe 
3 und 4 Uhr 15 für Gruppe C. Für 
das Saiferpreisfingen um den vom 


Kai eten Potal 
aiſer Franz Joſeph — * Pola 


für den beſten Vortrag 


mächtiges Paneel zur Verherrlichung 
der Muſik, das eine Zierde des Pea— 
body⸗Inſtituts bildet. An Marmor⸗ 
Statuen ſind ſolche der Venus und des 
Narziſſus zu nennen. Schließlich mag 
darauf hingewieſen werden, daß Schu⸗ 


Hans Schuler. 


ler verſchiedene Büſten in Bronze und 
Marmor wie die Dr. Gilmans und 
Dr. Oslers geſchaffen hat, die durch 
ihre Porträt-Treue berechtigtes Auf: 
jehen erregt haben. Gegenmärtiy ift er, 
mie er uns mittheilt, vamit bejchäftigt, 
durch feine Kunft die Erinnerung an 


den großen Philanthropen Kohns Hop-= 
fin3 lebendig zu erhalten. 

In Schulers künſtleriſchem Weſen 
miſchen ſich auf das Glücklichſte Idea— 
lismus und Realismus. Er ſchaut mit 
den Augen des Dichters und bildet mit 
der Hand des gewiſſenhaften Forſchers. 
So ſind ſeine Geſtalten, mag er Por— 
träts von Zeitgenoſſen bringen, mag er 
uns in das Land uralter Sage führen, 
immer lebenswahr. So erheben oder 
erſchüttern ſie uns, je nach dem Willen 
ihres Schöpfers. Dieſer ſelbſt iſt, wie 
fein Bild zeigt, eine echte, von Lebens— 
kraft und guter Laune überſpeudelnde 
Künftlernatur. Hell bliten au3 dem 
frifchen, durcheeiftigten Gefiht die 
Augen in die bunte Welt hinein. Gie 
geben uns die Verficherung, taß das, 
was fie jchauen, in Herz und Hirn feft- 
gehalten wird. Sie find meiter eine 
Bürgfchaft dafür, dak mir von dem 
Künftler noch viel Großes und Schd- 
ne3 zu erwarten haben. 

Das Deutihthum diefeg Landes 
darf auf Hana Schuler, den deutfchen 
Blut entjproffenen Schöpfer der 
„Ariabne“ und des „Paradije Loft“ 
ftolz fein, wie e8 auf Wlbert Jägers, 
ben Schöpfer de3 Steubendentmals, 
ftola fein fann. Wber nicht nur die 
Deutfch-Amerifaner follen und werden 
fich beider Künftler und ihrer Thätig- 

; feit erfreuen. Wer immer für das Mert 
; bes Bildhauers ein offenes Auge und 
‚ ein empfängliches Gemüth befikt, ber 
| wird, gleichviel welchem Volke er ange— 
ı hört, Hans Schuler wie Albert Jägers 
zu den Berufenen auf dem Gebiete 
; ihrer Kunft zählen. Er mird jeber 
neuen Schöpfung ihrer Hände mit 
Spannung entgegenbliden, nicht am 
| wenigften ihren Goethe-Denfmal-Mo- 
dellen, die in naher Zeit in der Afade- 
| mie ber bildenden Künfte in Berlin 
[u dann auch bier in Chicago zur 
Auzsftellung gelangen werben, 


nerliedes müſſen fich die Vereine, die 
fih an dem Singen betheiligen mwol- 
Ien, biß zum 1. Auguft angemelbet 
haben. Die gejtern neu aufgeftellten 
und angenommenen Beftimmungen 
über"die Ausgabe des Potals befügen, 
daß derjenige Verein, ber ala Sieger 
aus dem Wettſtreit hervorgeht, den 


Preis bis zum nächſten Sängerfeſt, 
aljo temporär befommt,er ſoll jedoch 
ben Bofal genügend jicher ftellen, durch 
Verficherungen etc. Der Preis bleibt 
Eigenthum des Pacific Sängerbundes 
und geht erft, falls derſelbe Verein bei 
nädjftfolgenden Sängerfeften drei Dal 
den Sieg erringt, in den Beftt des be— 
treffenden DVereind über. Falls der 
fiegende Verein in der Zwiſchenzeit 
bon einem zum anderenS&ängerfefte fich 
auflött, jo foll derjelbe den Pokal an 
den Pacific Sängerbund zurüdgeben. 

Zu dem Kaiferpreisfingen ijt ber 
öfterreichifche Gefandte in Wafhington, 
Erzellen; Baron Ladislaus SHengel- 
müller von Hengervar, eingeladen wors 
den und wird jeine Zufage jeden Tag 
erivartet, 

* * 


Die „Chicago Band Affociation”, 
beren vor einiger Zeit Erwähnung ge- 
than murbe, hat jich jet inforborirt, 
Beamte gewählt und einen berathenden 
Ausfhup eingefeht. Die Gefelichaft 
wil zum muſikaliſchen Nutz und 
Frommen Chicagos und ſeiner Be— 
ſucher eine Stadtkapelle unterhalten, 
welche unter der Leitung von Wil- 
liam Weil, Zimmer 506, 234 La 
Salle Straße., Freikonzerte in den 
Siedelungs -Bezirken und kleinen 
Parks geben ſoll. Des Weiteren iſt 
die Kapelle dazu beſtimmt, auf Erſu— 
chen von Handelsvereinigungen für 
Beſucher der Stadt zu konzertiren, bei 
Konventionen vor den Hotels den De— 
legaten Ständchen zu bringen, her—⸗ 
vorragenden Gäſten der Stadt die 
gleiche Ehre zu erweiſen und am See— 
ufer im Grant Park Freikonzerte zu 
geben. Auch zur Winterszeit ſollen 
Konzerte in geeigneten Räumen ſtatt— 
finden. Die Geſellſchaft ladet Alle, 
welche dieſe Zwecke fördern wollen, zur 
Mitgliedſchaft, welche jährlich 810 
koſtet, ein. Die Beamten ſind: Präſi— 
dent, Philip W. Seipp; Vizepräſident, 
David H. Harris; Schatzmeiſter, Fred 
A. Paddleford; Sekretär, Allan M. 
Clement; Direktoren: William H.Lake, 
Samuel P. Arnot, James C. Murrayh, 
Frank R. MeMullin, C. F. Wiehe, 
John J. Bohn, Fred Y. Coffin, John 
C. Smith jun. — Das Geſchäftslokal 
zu fi im Gebäude 234 La Galle 

x. 
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Foreſt Part. 


Am kommenden Dienſtag Abend werden 
die Beſucher des Foreſt Park das Vergnügen 
haben, außer dem Konzert von Ballmanns 
Kapelle Nachklänge vom Sängerfeſt in 
Omaha zu hören, nämlich den großen Mai: 
fenchor der Vereinigten Sänger von Propifo, 
beftehend aus den Foreft Part Gefangverei: 
nen „Harmonte”, „Harlem Liedertafel” und 
„Harfem Männerchor”, foiwie der „Harınos 
nie” don Maymwood und Melroje Bart, Auf 
Einladung und zu Ehren des beliebten Nas 
pellmeifters und Sangesbruders Pallmann 
werden biefe Sänger zur Begleitung von 
Ballmann’s Kapelle und unter der Leitung 
ihres Dirigenten 9. U. Nehberg die Lieder 
„Der Tag des Herrn“ von Kreuger, „Eon: 
tag ift’8* von Breu und „Unter dem Dop: 
peladler“ von %. Wagner fingen. Der Bes 
ſuch dieſes Gala-Konzerts wird jedenfalls 
ein ungewöhnlich großer werden. 

In die Programme für den heutigen 
Sonntag Nachmittag und Abend hat Herr 
Ballmann u. a. die folgenden Stücke auf— 
genommen: Jubelouverture von Weber; Me— 
lodieen aus „Fauſt“ von Gounod; Dirie 
Doodle-Marſch von Charlotte Druh; Ouver— 
ture „Tempelweihe“ von Keler-Bela, Wil: 
helm Tell-Ouverture von Moſſini, Glüh— 
würmchen von Lincke und Feſtouverture von 
Leutner. 

Die Templerwoche fällt mit der vom Illi— 
nois Aero Klub veranſtalteten Flugwoche 
zuſammen. Auf dem Felde gegenüber dem 
Foreſt Park an Desplaines Ave. finden von 
heute bis zum nächſten Sonntag Wettflüge 
von etwa 25 Theilnehmern mit ausſchließ— 
lich IllinoiſerFlugapparaten ſtatt, und zwar 
ohne Eintrittsgeld. Foreſt Park hat mehrere 
Preiſe, darunter einen von 82500, geitiftet. 
Der Park ſelbſt bietet mit ſeinen Anlagen, 
ſeinen Schauſtellungen, wie dem merikani— 
ſchen Stiergefecht, dem Vaudepille-Theater, 
der Schwimmanſtalt, Charles Cutlers Ring— 
kämpfen u. ſ. w. einen zur Unterhaltung 
der fremden Beſucher vorzüglich geeigneten 
Ort. 

— — ⸗ç 


Riverview Erpoſition. 


Die Saiſon von Riverview, jener glückli— 
chen Verbindung eines wunderſchönen Parks 
mit einem großartigen Volf3-Pergnügungss 
plaß, ift jet auf voller Höhe. Die Konzerte 
werden jet von Karl Edonarde und feiner 
Kapelle, die fich bereit8 die ungetheilte Gunft 
des Publifums erworben hat, ausgeführt. 
Edouarde ift ein Schükling Soufas, von 
Ruf im Often. Die Gefangsfoliftin der Ka= 
pelfe ijt Frl. Thelma Fair. Das große biblis 
fhe und in diefem Jahre noch bedeutend 
verbefferte Schauspiel „Die Schöpfung” und 
d.5 nicht minder intereffante Schaufpiel des 
Kampfes zwifchen „Monitor* und „Merris 
mac*, die Fahrten „Derby“ und „Noyal 
Sorge“, die prächtige Badeanftalt „Atlantic 
Beach“ und vieles Andere dürften den auss 
wärtigen Befuchern feltene Genitife bereiten. 
Den Bilnifplag haben heute die böhmischen 
Turner inne Am 21. Auguft beginnen Die 
Vorftellungen der „101 Rand", 


— en — — — 
Bismard:- Garten. 


Gemischte Programme find fitr die Kon» 
gr von Ellerys Kapelle in Diefer Woche im 

iSsmard-Garten aufgeftellt. Heute Abend 
find die Hauptnummern ausgewählte Melos 
dien aus den Opern „Wilhelm Tell“, „Car⸗ 
men" und „Mephiftopheles”. Leichte und 
Hajfifhe Mufit werden die ganze Woche 
hindurch abmwecfeln. Zu den jelten oder 
noch gar nidht gehörten Sachen, die gefpielt 
werden follen, gehören Godfreys „Schottifche 
Lieder“, Gungls Walzer „Die Hndropathen“, 
ein neues orientalifches Ständehen von Nat. 
D. Mann, betitelt „Imam“ und Stüde aus 
„Die Dollarprinzeffin”, „Die Gloden von 
Cornville“, „Die Tochter des Megiments“ 
und „Das Ständchen“. 

| ee 
Eand Souci Part. 


Gefhäftsführer Miles Fried hat den 
Sans Souci Park zu Ehren der Templer 
mit den Fahnen, Wappen und Sinnbildern 
des Ordens reich gefhmüdt. Den Geift mits 
telalterliher Romantif athmet auch das heu> 
tige Programm der Greatore’fchen Kapelle, 
auf welchem u. a, der erfte Sab von Beet: 
hoven’3 5. Symphonie, Melodieen aus Gior⸗ 
danos „Andrea Chenico”, Waldteufels „Eftus 
diantina«Walzer, Mufjos dinefifhes Ins 
termez30, Chopins Walzer Op. 64 Nr. 1 und 
Greatores irische Gaprice verzeichnet find. 
Greatores beriidmte Kapelle ift in dieſem 
Sommer ausfhiieglih im Sans Soil: 
Part zu hören. 


— Uebereilt. — Mann: Die Sor- 
gen, die ich mir wegen unferes Karl 
gemacht hatte, waren doch ganz unbe- 
gründet, — Frau: GSiehft du! Yeht 
haft bu dir gang unnöth e— 


eine rothe Naſe angetrunken! 


— — — — ——— — — — — nn rer —— — —— —— — — — — 
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[810,000 Räthiel-Anigabet 


gabe 


Diefe Summe wird in Preifen abfolut frei verfhhenft an die erfolgreichen 
Theilnehmer in unferer großartigen Anzeige-Hampagne. 


Um jede eingelne PBerfon in diefer Umgegend mit dem Namen Anderfon-Piano vollfommen vertraut zu maden, haben 
wir bon diejer Unzeige-Methode Gebrauch gemacht, und den 100 beiten Auflöfern unjeres Näthfels, einfchließlich ber 
Einfhiclung des Namens und der Adrefje eines oder mehrerer vorausfichtlicher Piano-Käufer, geben wir ein Zertifilat 


im Werthe von $100.00 beim Einkauf 


eines Anderſon⸗Pianos. 


Um den neuen Laden der Anderſon Piano Co., 26061 W. North Ave. anzuzeigen, verſchenken wir die folgenden / Preiſe 


1. Preis 


Upright Lindeman 
Piano. 


20⸗Fahr goldgef. 
Elgin Herren⸗Uhr. 


| 4. Preis 


abſolut frei. 


2. Preis 


Ning für Damen. 


20⸗Jahr goldgef. 
Elgin Damenuhr. 


5. Preis 


Echter Diamants 
Ning für Herren. 


3. Preis 
6. Preis 


Ds die zehn nädhit- 
eiten Antworten, res» 
ditfcheine für 3125. 


Und ein werthboller Preis für Alle die antworten. 


7 


auf diefem oder einem feparatem Blatt Bapter, fod 


Könnt Ihr fie Iöfen? 


Die berühmten 12 NRäthiel 


Schreibt irgend eine ber Nummern 1, 2, 8, 4, 5, 6 und 7 in die neun Quadrate 


‚ wenn von recht3 nach Yin! oder 


bon oben nach unten gufammengezählt, fich die Zahl 12 ergibt. Ein umd diefelbe Nummer 
Beachtet Dabei, dat jaubere Ausfü 


1 


u Scidt alle Antworten, zur 

= fammen mit ben Namen 

a md Adrefjen vorausjichtli- 
a der WBiano-ftäufer, mit 
J ſelbſt adreſſirtem Briefum⸗ 
a ichlag an 


den 16. Yuguft 1910. Die Geminner erden per 
Buertheilung der Preife wird nicht dabei intereffirten 


Anderson Piano Co, 


darf nicht mehr ald zweimal gebraucht werben. 
ebenfo in Betracht gezogen toird, wie forreite eh 2 Konteft Ichliekt am Dienitag, 
oft bena 


richtigt werden und bie | 
erfonen überlatjen. 


{ 2851 W. NORTFH AVENUE. 


Deutſch« Amerik. Nationalbund. 


Staats⸗ 


Aufruf des Vorſtandes vom 


verband Illinois. 


Der Vorſtand des Staatsverbandes 
Illinois vom Deutſch-amerikaniſchen 
dationalbund hat an das Deutſchthum 
von Illinois und ſeine Vereine den 
nachſtehenden, für ſich ſelbſt ſprechen— 
den Aufruf erlaſſen: 


Seit Gründung des Deutſch-Amerikani⸗ 
ſchen National-Bundes hat ſich dieſer red— 
lich bemüht, ſeinen vorgeſteckten Zielen und 
Aufgaben in jeder Hinſicht gerecht zu wer— 
den. Wer nur einigermaßen dieſer idealen 
und für das Deutſchthum dieſes Landes 
zeitgemäßen Bewegung etwas Intereſſe ent— 
gegengebracht hat, muß zugeſtehen, daß die 
Miſſion des National-Bundes eine erhabene 
ift und daß ein jeder Deutfcher dazu beitras 
gen follte, diefe Organifation fo vollftändig 


und einflußreich zu machen, wie nur irgend | F 


möglich. 

Wie bekannt, beſteht der Bund aus 
Staatsverbänden, und dieſe wiederum ſetzen 
ſich aus Zweigvereinen in den verſchiedenen 
Städten zuſammen, wo immer ſich genü— 
gend rührige Deutſche und Abkömmlinge 


von ſolchen befinden, in denen das Ver-1 


1 Si per Woche oder 55 


Und abermals fragen wir: Braucht fih | BE 


ftändnii fir folche Kulturbeftrebungen, wie 
der Bund fie pflegt, noch nicht gänzlich vers 
foren gegangen ift. 


da8 Deutfhthum feiner Mutterfprache oder ! 
der Grrungenjchaften feines großen und 
mächtigen alten Waterlandes zu fchänen? 
Oder aber hat der eingeborene Deutjch-Ames 


tilaner Urfjade, mit Geringfhäßung oder | * 


ſogar mit Verachtung auf ſeine Abkunft zu— 
rückzublicken? | 
Nenn der Staatsverband SllinoiS mit fei: 
nem mächtigen und  weitverbreiteten 
Deutfhthum die Stellung unter anderen | 


Staatsverbänden einnehmen foll, die ihm ge: | W 


bührt, dann miätfjen wir uns aufraffen und 


die Organifation jo ausdehnen, das nicht | Mi 


nur die größeren Städte, Yondern auch die | 


Landbemwohner eines jeden County darin | B 


vertreten find. Wir Alle mwifjen, dak in! 


Folge nativiftifcher und nmurderifcher Im: | B 


triebe unfere perfönliche Freiheit in Gefahr 
ift, daß die uns dur die Verfaffung ga= 
rantirten Nechte zum Fangball der Gegner 
einer vernünftigen, rein menfchlichen Xe= | 
bensanfchauung geworden find. San man 

e3 und bverargen, wenn wir uns bemühen, 

derartigen PVerfuchen zur Wefchränfung unz= | 
jerer verbürgten Nechte gegenüber zu treten? | 
Kenn wir uns fräftigen wollen, um den 

Teinden unferer Beitrebungen erfolgreich die | 
Spike zu bieten? Mein, und abermals | 
Nein! 

Aber durch Gteichgiltigkeit und ohne Ars | 
beit und Opfermuth ift noch nie etwas zu 
Stande gefommen. ft unfere Sache ber | 
Mühe mwerth, oder follen alle Lleberlieferuns | 
gen unjeres Stammes mit der Zeit verloren 
gehen? Der Deutfch- Amerikanische Natios 
nal:Bund gibt uns die Handhabe Warım 
ihn nicht Fräftig unterftügen und fomit die | 
fofale wie die allgemeine Sache fördern? 

68 liegt und ferne, uns von dem übrigen 
Dölkergemifch abfondern zu tollen. Wir 
mwolfen nır der Nachwelt unfere beften @i- 
genfchaften wahren und fomit diefem Lande 
gegenüber poll und ganz unfere Pfilcht er> 
füllen. Die Antereffen des Einzelnen müfs 
fen denen der Gefammtheit weichen, 

Die dritte Staat3=ftonvention, verbunden 
mit der Feier eines „Deutfhen Tages”, fin: 
det am 4. und 5. September d. %. in Rod 
Asland-Moline ftatt. 

Wir fordern Hiermit alle noch nicht beige: 
tretenen deutfchen Vereine im Staate auf, 
fih uns anzufchließen und Vertreter zu der 
Konvention zu entjenden. Ginige energifche 
und Hardentende Köpfe in foldden, noch nicht 
beigetretenen Ortfchaften önnten und folls 
ten es fih zum Verdienſt machen, das 
Deutfhthum gehörig aufzurlitteln, Damit e3 
fich feft aneinander fhließt und dem Staat3s 
verband zugeführt wird. 

Hundert Mitglieder berechtigen, laut ber 
Derfafjung, zu einem Delegaten in der 
Staatäfonvention, und jede fünfzig bis hun⸗ 
dert Mitglieder mehr zu einem weiteren Des 
fegaten. 

Um Auffhluß und Eremplare der Verfaſ⸗ 
ſung wende man ſich an den Sekretär des 
Staatsverbandes, Hermann Goldberger, 402 
Spencer Straße, Peoria, Illinois, an wel⸗ 
chen auch alle Beitritts- und Delegaten⸗An⸗ 
meldungen zu richten find. Diefe Anmelduns 
nen follten bis fpäteftens den 15. Auguft ers 
folgen. 

Die Seftbehörde. 


Die Feitbehörde gibt Allen die Ver: 
fiherung, daß die Konvention den 


-Gäften fowohl, mie ven Gaftgebern zur 


pollften Genugthuung gereihen mird. 
Das Feltprogramm wird in genügen- 
der Zeit durch die deutichen Zeitungen 
des Staates zu Nebermanns Kennt: 
nif gebracht werben. mn der zentraf 
gelegenen Turnhalle von Rod Island 
finden die Gejhäfts-Gikungen und 
da3 Bankett ftatt, wo auch am Sonn= 
tag Vormittag als Eröffnung der! 
Konvention ein Empfang abgehalten 
wird. Die Feier des Deutſchen Ta- 


‘ges ift auf Montag, den 5, September, | 


(Labor Dan) fefigeleht, bei meldher 


BEEN Wir geben 10 Stegel Stamp3 frei, um eine Sammlung sırı beginnen. 


N IEGEL 


The Big Store 


OOPER 


EconomyCenter! 


ie gonna un Din 


Sebdes neue, gebrauchte und Mufter » Inftrument 
offerirt zu bebeutend herabgefegten Preifen und auf 


Dreißig Tage" 


Macht keine Anzahlung. 
wählt habt, nach; Eurem 


ver Monat. 


freie Probe ag 


Wir jchiden irgend ein Piano, da3 Yhr ausge- 
Heim, ohne dag hr einen Cent zu zahlen braudt. 
Nach) 30 Tagen folgen günjtige Bedingungen, die fo niedrig find mie: 


Keine BZinfen, feine Extras, Zmal frei geftimmt. 


Betradjtet Diefe LKifte berühmter Stan- 
dard-Fabrikate zu rebuzirten Preifen. 


Originale Verlaufs 
Preis, Preis 
Ehriftie & Sons, Rojen- 
holzgehäuſe $350 
Schaffer, Rojenholggeh... 375 
M Gabler, Ebenholzgehäufe 875 
u Whitney, Ebenholggeh... 350 
2 Gmerion, Nofenholageh.. 400 
Right & Go., NRofenholz.. 350 
Emerson, Rofenholggeh... 425 
Haines Bros. Mahagoni 
' Gehäufe 
Ghidering, 
(kunſtvoll) 
Krafaner, Ehenholzgeh... 
Bradbury, Ebenholzaeh... 


$ 65 
75 
95 
95 
95 
5 


110 


400 125 
Walnußgeh. 

ar ni 
150 


Driginal: Verkaufs 
Preis, Preis 


Tmerfon, Mahagonigeh.. $650 $240 
Gerharz Player Piano, 
Mahagoni = Gehäufe 
(wenig benubt)...... 
Hasbroof Player Piano, 
Mahagoni = Gehäufe, 
(nie gebraudt)....... 
Nudolph Player Piano, 
Mahagoni =» Gehäufe, 
(nie gebraudt)....... 
Regina Player Piano, 
Mahagoni = Gehäuge, 
(wenig gebraudt).... 
Everett Piano, Maha— 
gehäufe (nie gebr.).. 


650 895 


650 305 


700 450 


800 


500 385 


Gelegenheit Herr of. Eiböd die deut- 
fche TFeitrede halten wird, neben ande= 
ren Rebnern in deutfcher und englifcher 
Sprade. Ein intereffantes Pro= 
gramm mird an diefem Tage fomohl, 
mie beim Bankett, zur Ausführung 
fommen. Un alle deutfchen Vereine 
und Zofalverbände de Staates richtet 
der TFeitvorftand die freundliche Bitte, 
ihm baldmöglichft mittheilen zu wollen, 
in welcher Stärfe fie Delegaten zu ent- 
fenden beabjichtigen, und ebenfo find 
die Einzelbefucher erfucht, fich bei dem 
Voritand rechtzeitig anzumelden, def- 
fen PBräfident Herr Albert Huber und 
befjen Sekretär Herr Paul U. Do- 


mann tft. 
— — ñ — — — 


Perſonal Aachrichten. 
* 


— Am nächſten Dienſtag Abend findet 
die Hochzeit des Pianiſten Arthur P. Tho— 
mas, Sohn von Herrn und Frau Wmn. Tho— 
mas, 6817 Wayne Ave., mit Frl. Florence 
A. Kuechenmeiſter von Weſt Bend, Wis., 
ftatt, und am Donnerftag Abend 7%, Uhr 
werden Herr und Frau Thomas zu Ehren 
des jungen Paares ein Diner in ihrem 
Wohnhaus geben. Die Neuvermählten mers 
den fih am 3. September zu vierjährigem 
Aufenthalt nah Europa einjchiffen. 

— &n den beiden Hallen der Malded- 
Loge, 4358 State Str., fand am Freitag 
Abend anläßlich der filbernen Hochzeitsfeier 
von Herrn Mar von Herkberg und feiner 
Gattin Marie ein Bankett ftatt, das von 
den drei erwachfenen Kindern des Aubel- 
paares veranftaltet worden war, und an 
welchem 200 Perfonen theilnahmen. Am 
Namen des Arion Männerchors der Süd: 
feite, der die freier Durch den Vortrag meh: 
rerer Lieder verfchönte, überreichte Vereins: 
präfident Spueler den Yubilaren ein präch- 
tiges Angebinde, eines gleichen Auftrages 
entledigten fih Fran Kuglin im Namen des 
Damenvereins und Frau Martin in dem der 
Franklin Loge 126 dom Order of Mutual 
Protection. Die Fefttafel vereinte die Theil: 
nehmer bi3 in die jpäte Nacht himein. 

— Fräulein Klara Dalow, eine Tochter 
von Frau Rudolf Dalow, 800 Carpenter 
Str., Oak Park, wurde geftern Nachmittag 
im Haufe ihrer Mutter mit Herrn 
Belinger ehelih verbunden, zur 
Stunde, als in Yoliet ein Geiftlicher ihre 


J 


Zwillingsſchweſter Lillian mit Herrn Anton 
Thomas aus Chicago traute. Die Schweſtern 
hatten ſich an demſelben Tage verlobt und 
traten nun auch zur gleichen Stunde in den 
Eheſtand. Da Herr Thomas in Joliet ange⸗ 
ſtellt iſt, begab ſich ſeine Braut geſtern 
Nachmittag dorthin. Zur feftgefegten Stuns 
de wurde die Trauung volljogen, und Me 
Neuvermählten begaben fich dann nad Tat 
Park, um die Glücwinfche der Angehörigen 
der jungen Frau entgegenzunehmen. Beide 
Paare treten heute eine gemeinfame Hoch— 
zeitSreife nach Denver an, nach ihrer Rd 
fehr werden fie in Taf Park wohnen, 

— An 08 Angeles, Kal., ift einem geſtern 
von %. U. Alabafter in Evanfton erhaltenen 
Telegramm zufolge Friedrich Fifcher, in 
ehemaliger Einwohner von (hicago und 
Late Foreft, im Alter von 00 Jahren geftorz 
ben. Der Tod trat infolge eines Falles ein, 
Die Leiche fol nad) Lafe Foreft zur Beerbi- 
gung gebracht werden. Herr fyiider war 
eine befannte Perfönlichkeit in der Gejchäfts: 
welt des Meftens, vor etwa jeh3 Jahren 
fiedelte er nach Kalifornien über, Er hin 
terläßt eine Wittiwe und vier Kinder, Wil: 
Kam, Frederid und Tillie Fifher und Frau 
Mamie McDonald. 

— — — — — 


Aus Bereinsfreifen. 


Die Harıngari Liedertafel 
hat in ihrer legten Verfammlung fols 
gende Beamte einjtimmig " wiebers 
erwählt: Aud. D. Krueger, Präfident; 
ac. Huether, Vize-Präfident; John - 
Kober, Schatmeifter; Trank Zierk, 
Finanzfefretär; Wm. Luhmann, prot, 
Sekretär; €. W. Draheim, korreſp. 
Sekretär; John Teißler, Archivar; 
A. H. Rehberg, Dirigent; Rud. O. 
Krueger, Vize-Dirigent; Carl Wiemer, 
Bummel-Präfident; Wm. Rehr, Bum⸗ 
mel⸗Sekretär; John Kober, Kolleltor; 
Joſ. Wirth, Vereins-Fahnenträger; 
Kohn 3. King, Träger der Ver. Staas 
ten Nationalflagge; Stimmführer: 
1. Tenor, Wm. Schul; 2. Tenor, 
Carl Wiemer; 1. Ba, Um 
Hoppe; 2. Baß, Yac. Huether; Mm, 
Schulg jr., Finanzlomite. Der Vers 
ein berfammelt fich jeben 9 
Abend im Vereinslofal, Wider 
Halle, 2040 Weft North Abe. 


Zelet dte „Abendpo } 





— — — 


Bergnügungß - Wegweifer, 


„Madame Cherry.” 
„ „The Fortune Sunter.® 
DOperaHouje — „My Cinderella 


«be Girl in the Kimono.® 

Vaudeville. 

— Nonzert jeden 

achmittag. 
nzert jeden Abend und Sonntag 


— 


Abend und 


rten. — Ronzert jeden Wbend 
ung m 

. — Ullerlei Attraktionen. 
gpofition. — Ulerie U: 


. — Ulerlei Uttraftionen. 
iParf. — Allerlei Aitraltionen, 


Der Kurſchmied. 


(Bon Roloman Mitsyath.) 


Geehrter Herr! Sie fhiden mir 
Ihr Buch „Ueber die Kunjt des Er=- 
zählens“ mit dem Wunjd, daß ich e8 
lefe und ein Vorwort dazu jchreibe. 
br Brief ijt ſehr liebenswürdig und 
Ihr Anſuchen ſehr ſchmeichelhaft, doch 
tann ic, Ihren Wunf nicht erfüllen, 
denn ich werde Xhr Buch nicht lejen. 
Wenn e3 jchleht ift, Dann taugt es 
eben nihiE, und wenn ed gut tft, dann 
taugt e3 erjt recht nichts — für mid; 
warum? Das will ic Ihnen in fur- 
zen Worten erklären. 

An meinem Heimathaborfe lebte einft 
ein Schmied, defjen Gejhidlichkeit im 
Operiren franfer Augen jo merfwür- 
dig war, daß jich fein Auf üder das 
ganze Land, ja über die Grenzen be» 
felben verbreitete. Seine Spezialitut 
war die Entfernung des fogenannten 
grünen Star2, eine Operation, bie 
nicht einmal dem damalS fo berühmten 
Augenarzt Lippay gelingen mollte. UI? 
diefer einmal in Wien mit den Kolle- 
gen Arlt, Stellmag und Yaeger in ber 
„Stadt Frankfurt“ beifammen mar, 
erzählte er ihnen bei einem „Krügel 
Bier” von ben Glaufomoperatioren 
des ſeltſamen Kurſchmiedes. Die Wie— 
ner Profeſſoren wollten ihm keinen 
Glauben ſchenken. „Das iſt nicht mög⸗ 
lich, daß ein Schmied, der gewohnt iſt, 
die ſchweren Hämmer zu ſchwingen, 
mit ſeiner ſchwieligen Hand ſo ſubtile 
Operationen ausführt, die ſelbſt uns 
nur ſelten gelingen!“ 

Lippay ſagte: „Die Herren mögen 
ſich denn ſelbſt überzeugen; wenn ſich 
auf meiner Klinik wieder ein Glau— 
lomktranker meldet, will 
Schmied kommen laſſen und die Her⸗ 
ren Kollegen verſtändigen, damit ſie 
der Operation beiwohnen.“ 

Als ſich kurz nach dieſer Unter— 
redung ein am grünen Star erkrankter 
Schneider auf Lippays Klinik meldete, 
ſendete dieſer dem Schmied Johann 
Strazſa zehn Gulden, mit der Bitte, 
er möge mit dem nächſten Zug nach 
Peſt abreiſen und ſich am nächſten 
Morgen bei ihm einfinden, um eine 
Glaukomoperation vorzunehmen. Mit 
gleicher Poſt berief er auch die Wiener 
Kollegen. 

Der Schmied erhielt die Botſchaft, 
legte den Hammer aus der Hand, zog 
ſein Sonntagswams an und wanderte 
zu Fuß — wer wird auch ſo viel Geld 
für die „Rauchmaſchine“ verſchwenden! 
— in die Hauptſtadt. Zum Glück 
traf er am nächſten Morgen pünktlich 
ein und fand die Herren Profeſſoren 
alle beiſammen. 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ — 
„In Ewigkeit“, antwortete Lippay. 

„Wann ſind Sie gekommen, Herr 
Strazſa?“ 

„Eben jetzt, Herr Profeſſor.“ — 

„Aber jetzt iſt ja gar kein Zug aus 
Ihrer Gegend gekommen.“ 

„Das macht nichts, ich bin ja zu 
Fuß gelommen.“ 

„Sie Unglüdömenfh! Da find 
Eie ja die ganze Nacht gemandert; mas 
mollen Sie jet machen?“ 

„sch merde, mit Verlaub, den gruü⸗ 
nen Star entfernen, dejjentmegen der 
Herr Profejfor mich gerufen haben.“ 

„sa, wird denn Ihre Hand nach dem 
beſchwerlichen Marich auch die nöthige 
Kube und Sicherheit haben?” 

Der Schmien lächelte. „Ich bin ja 
nicht auf meinen Händen gefommen; 
e3 ift nämlich jhon etwas lange ber, 
daß ih auf allen Vieren gegangen 
bin.“ 

Lippay zudte die Achfeln. „Mir tft 
eB recht, aber ich made Sie aufmert-» 
fam, daß einige berühmte Wiener 
Brofefforen der Operation beimohnen 
werben, und daß es mir fehr peinlich 
märe, wenn Sie mir Schande madıen 
mwürben.“ 

Auf die Verficherung des Schmies 
bes, daf diefe Operation ja nur ein 
Kinderfpiel wäre, ließ Lippay den 
Kranten vorführen. 

Die Wiener Brofefforen unterfugh- 
ten zuerft das linfe Auge de Patien- 
ten, auf dem fich ein perlmutterfarbi= 
ger Schleier ausbreitete. Aber das 
rechte Auge war das jchlimmere, auf 
bem mar der Star jchon überreif. 
„Das mwirb eine fchwierige Aufgabe“, 
fagte Xrlt, „diefe Operation erfordert 
eine fo jubtile Gefchidlichkeit und eine 
fo unfehlbare Sicherheit, dak auch bie 
bemährtefte Kunit bier verjagen 
dürfte.” 

Strazfa z0q fein Mejfer auß der 
Zajche feines Wamfes und begann, 
feine Schärfe zu prüfen. 

„Um Gottes willen!“ rief Lippay 
entjeßt.. „Sie werden do nicht mit 
einem Brotmeffer operiren mollen?” 
Und er reichte ihm mein bereit gehalte- 
nes Graefeſches Meſſer. Doch Strazfa 
ſchob in voller Gemüthsruhe das In⸗ 
ſtrument weg und trat mit ſeinem 
eigenen groben Meſſer zu dem armen 
Patienten. Die Klinge blitzte auf, 
glitt mit einer Leichtigkeit, als hätte 
es ſich um das Schälen eines Apfels 
gehandelt, über die Pupillen hin, und 
der Star war verſchwunden. 

Ein verfluchter Kerl!“ rief Arlt 
überraſcht. Der Schmied wiſchte ganz 
gelaſſen die Klinge an ſeinem Hemd— 
ürmel ab. „So“, ſagte er, „das rechte 
Fenſter wäre nun geöffnet!“ 

Die Wiener Profeſſoren ergriffen 
die ſchwielige Hand des Meiſters und 
f&üttelten fie beglüdwünfchend, doch 
Lippay rief: 

„Sie find do ein fhredlih toll- 
fühner Menih, Strazja! Wiffen Sie 


ih den, 


denn au, mas Sie gethan haben? 
Welche Verantwortung Sie vor Gott 
und den Menfchen auf fich genommen 
haben? Willen Sie denn überhaupt 
etwas von der Nethaut, Regenbogen- 
haut, den Glaskörperhen und ben 
Sehnerven? Wifjen Sie, mad ge 
icheßen märe, wenn Sie nur um eine 
Linie nach rechts oder linf3 abgemichen 
wären? MWMijjen Sie, daß dann auf) 
das Ilinte Auge verloren gemejen 
wäre?“ 

Strazfa fhüttelte den Kopf und 
Echmeißtropfen traten auf feine ge— 
furdte Stirn. „Kommen Sie”, fagte 
Lippay, „ic will Xhnen erklären, mie 
die Augennerven mit dem anderen 
Auge in Verbindung ftehen . . .“ 

Der PBrofefjor erklärte, demonſtrirte 
und dozirte, der Schmied hörte zu, bi$ 
fich feine Augen immer meiter öffne- 
ten und das Haar fich ihm frräubte. 
Als aber Lippay geendet hatte und ihn 
aufforderte, nun au das linfe Auge 
des Patienten zu operiten — ein mah- 
res SKinderfpiel gegen dad andere — 
da... Herrgott noch einmal, was fol 
das bedeuten? Da zitterte dag Mej- 


fer in Strazfas3 Hand, ein Schwindel 


erfaßte ihn, und der fchon erhobene 
Arm fant fraftlo3 nieber. 

Keine Macht der Welt konnte ihn 
bewegen, die Operation zu bollenden. 
Nun, da er wußte, mit welchen Gefah- 
ren er gefpielt hatte, melch’ tollfühne 
Arbeit er ahnungslos geleiftet, ge= 
horchte ihm die Hand nicht mehr, und 
nie wieder hat er eine Operation voll⸗ 
zogen. 

So würde es auch mir ergehen! So— 
bald ich wüßte, welche Gejehe in der 
Kunft des Erzählen: herrſchen, mie 
tollkühn ich mit denfelben gefpielt, mies 
biel von einer Linie nach recht3 oder 
lint3 abhängt, ich mürde nie mieber 
eine Yeber anrühren! 

— 

— Vorfreude. — Frau: „Du bijt ja 
beut jo fidel, Mann?“ — „Ra, hajt 
Du denn nicht die Tagedorbnung zur 
heutigen Hauptverfaminlung des Ab- 
ftinenzlerbereins gelefen?" — „Nein!“ 
„gier heißt e8 unter Punkt 8: Be— 
Ihlußfafjung über die Ausfchliegung 
eines Mitgliedes.” — „Na — und?“ 
— „Und da3 bin ich!“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlaugt: Wiänner und Knaben. 
(Arzeigen unter bdiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Mann, um Spieliacdhen 
aufzujegen und zu repariren. Nadızit: 
fragen am Wiontag von 8:30 bis 10 Uhr 
Vormittags auf dem 8. Flur. 


TheFair, 


State und Adams Straße. 


Verlangt: Erfahrener Mann als er— 
ſter „Stock Man“ für Spielſachen. Gute 
jtäudige Stellung und gutes Gehalt für 
den richtigen Diann. Wadjzufragen am 
Viontag von 8:30 bis 10 Uhr Vormittags 
auf dem 8. Flur. 


She Fair, 
State und Adams Strafe. 


Derlongt: Bladjmith, der PBierde beichlagen kann. 

Wmin. Schroeder, 11212 Pincennes Road, Morgan 

jomo 

Verlangt: 1 oder 2 junge Männer, die fleibig 

und arbeitäwillig jind, um das Geflügelrupfen zu 
erlernen. Udr.: X. 786 Ubenppoft. 


Berlangt: Grfter Klaffe Rodınager und Hoienmas 
Ger; dauernde Stellung. &. Stein & Go, 1022 
Xribune Gebäude. 


Derlangt: Zinner., Montag Morgen, 85 Dft Bale 
Strafe. Evans & Cichner. — * 


Verlangt: Koblengräber für Weſt⸗Virginia, Reiſe—⸗ 
geld vorgeitredt, Maſchiniſten, Cabinetmaterss, 
Bladjmiths, Stallarbheiter, Fabrikarbeiter, Farm⸗ 
arbeiter, Janitors. Metropolitan Agency, 195 Na 
Salle Str., Yimmer 11. fonmo 


Verlangt: Kumpetenter Wurftmader; 
muß jehr fundig fein; dauernde Stellung 
mit beitem ‚Arbeitslogn; große Fabrik. 
ES. Oppenheimer & Eo., 449 x. :baj) Ave. 

jomodt 
rlangt: Deutjhe und polntihe Agenten die 
engliſch jpreden, für lohnende und dauernde Bes 
iHaftigung in Souip wyıcago und Uıingegend. mis 
pfebiungen. Wmerican Wrfurance Co., 29 Galuntet 
National Bank Yuilding, 9117 


Verlangt: 


Kommercial Ave. 
dofrſo 


Verlangt: Molders und Lehrlinge für Benh und 
Equeszer. Chicago Malleable Caſtings rg Weſt 
Pullman, IU frjejo 


Verlangt: Junger Mann um das Verfenden und 
Baden zu beiorgen und fjih in Glectric Shop als 
gemein nüglig zu maden; gebt Nobnanfprüdhe an. 
Udrejje: H. 581 Abendpoit. iſo 

DVerlangt: Ein eriikiajjiger TaihensMaher. Zu 
erfragen 42 Wabafh Ubve., 5.Wloor, MWeftern Leather 
Dife. Company. jajo 


Srriengt: Griter Klajfe Spotters an feinen Kleis 
dungsftüden. Stetige Urbett, ge Lohn. Beder & 


Wade Co., S01—W Gottage Grove Üpde. ſaſo 


Verlangt: Molders — erfahren an Häuſerarbeit 
und leichte Ornamental Iron und Bronze Kafting3, 
Nachzufragen The L. Schreiber & Sons Co., Cin⸗ 
einnati, Obio. 6,7,9,11,13,14 


— — 


Perlangt: Drei ftarfe Männer in einem Eifens 
Zager zu arbeiten. Unzufragen 615 S. Baulina a 
afon 


Verlangt: Kompetenter Wurftmader; 
muß jchr fundig fein; dauernde Stellung 
mit beitem Arbeitslohn; große Fabrik. ©, 
Amenheimer & Co., 149 Wabaih Ave. 

jajomo 
—— Guter Ehneider, beftändige_ Arbeit. $. 
W. Lahlmann, 13 Sin Wafbington Str., Hinss 
dale, IU. len 


Verlangt: Bäder, mit allen Urbeiten vertraut. — 
129 Madıfon Str. jafon 


Berlangt: VBladfmith, erfter Klajfe an grober, 
ihmwerer Arbeit. Unzufragen: 215 W. Ontario Str. 
5 friafon 


501 Welt 
fiajo 


Derlangt: Bür eine Meine Stadt im füpdlichen 
Wistonjin; 2 gute Gelbgieher (Brab_Molders), 2 
er ValdinenfSiofier (Maiginiftt), 2 gute Weihs 
leharbeiter (Zinners), ein June Mann um Das 
ihinenfhloffer zu lernen, Verheirathete Beute vor« 
gezogen. Billige Miethe, beitändige WUrbeit bei gus 
tem Lohn. Offerten mit Referengen und berlangs 
tem Lohn unter ©. 889 Upendpoft. Baglmx 


Verlangt: Guter Porter, der auh am Tiih aufs 
warten Iann. Adr.: M. 258 Übendpoft. frjajo 


Verlangt: Ein Glashläfer für 9. 
und X-Ray Tuben. Sehr guter John 
Danne. Wdr.: . 805, AUbenppoft. 


Verlangt: Junger deuticher Porter. 
Madifon Str. 


. Elektrodes 
em richtigen 
ſſo mo 


Verlangt: Starke Jungen, welche das Polſter⸗Ge— 
ſchäft erſernen wollen, Eltern ſind erſucht mit den 
Jungen vorzuſprechen. 831 N. Wood Str. 

2ag lwæx 


Verlangt: Knabe um das Lithographen-Geſchäft 
zu lernen; entweder als Graveur oder als Künſtler. 
Nur Knaben mit Talent und Erfahrung im Zeich— 
nen brauden fich zu melden. Ausgezeichnete Gele: 
genheit gutes Geihäft zu erlernen. Gargueville 
Yitho Go., 1050 Yullerton Abe. dao Iwx 


Berlangt: Deutiher Wurftmaher und Schlädter. 
—— Städthen von 2500 Einwohner. Neus 


i8, 
eitliher Wurft Room. 8 12 — 
— — — 


Verlangt: Männer und Knaben. 
ſAmeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Bort.) 


Berlangt: Tüchtiger Porter, der Meine_ rbeit 
{heut und am. Tijh aufwarten fanı. 42 ©. Clart 
Str. 


Verlangt: Jungen über 16 Jahre alt, für Etods 
Arbeit; Yohn Kö; gute Gelegenheit zum Gmporars 


beiten. 
Wiebolpdts, 
Milwautee Avenue und PBaulina Straße. 
Berlangt: Yunge Männer don etwa 18 Jahren, 
für Orders gurechtmadhen im GrocerysDepartment; 
Müjfen etwas Erfahrung haben; dauernde Stellung, 
Wiebolpts, 
Milwaukee Apenue und Baulina Straße. 
Verlangt: &  fabritarbeiter, Taglöhner $2.50; 
Carpenters, Maſchiniſten, Porters, Stalleute, Farm⸗ 
arbeiter. Center. Empl., 171 WaſhingtonSte., J. 01. 


Berlangt: Männer und Frauen. 


(Gugeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
‚ Verlangt: Ehepaar, Mann für Pferde und fid 
jont nüglih zu maden, Yrau muB etwas focden 
Önnen. Worzufprehen Montag Nahmittag 4 Ubr. 


26 South Water Str. fomo 


Verlangt: Männer und Mädchen. Ungarn, Romäs 
ner und Siebenbürger Sachen fünnen $16—$18 per 
Woche verdienen bei Beftündiger Ürbeitszeit, — 
Ben Electric Co. Fragt nah Mr. Yueiter, Dept. 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Sefuht: 2 junge Männer 


j ſuchen N bei 
Herrigaften, auch als Kuticer. tr. 


1813 Wells 
fomodt 
Gefuct: Jun er flinfer Wartender wunſcht Stels 
Dom nid Hl Wels Er. fomo 


Gefugt: Gute dritte Hand Brotbälder fuht Stelle. 
Adr.: 9. 588 Ubendpoft. joms 

Gefuht: Deuticher fuht Stellung als Diener bet 
Herrichaft oder ald Porter. Angeboie an 8. Schmidt, 
235 I. Madifon Str, 2. Flat. 

Geſucht: 


Guter Schreiner juuht Arbeit. 326 


25. Viace, nabe Wentiworth Une. 


GSeiuht: Erfahrener HartholgeFintiher fuht Etelle. 
Udr.: 5. 812 Übendpoft. fefafo 


Gefuht: Deutiher Bridleger fucht ftetige Urbeit. 
2033 Haftings Str. St. PB. Bayer. frſaſon 
Geſucht: Porter, der Bartenden fann, juht Stels 
lung. Adr.: T. M, Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Bäder ſucht Stelle an Brot, Rolls und 
Biscuits, Nachtarbeit bevorzugt. 1883 RE Ave. 
aſo mo 


Geſucht: Guter Bäcker ſucht Stelle. Alb. Dooracet, 
2610 Sud Homan Avenue. ſaſon 


Geſucht: Junger Miller, feiner Steinfhärfer und 
Millwright, fuht Stelle. 1621 Wells Str. frfajo 


Sefudt: Chauffeur (von Cöpenid- 
Berlin), etwas jtadtbefannt und eng: 
liſch ſprechend, ſucht hier Privat-Kondi— 
tion gegen mäßige Vergütung. Lebenslauf 
und Perſonal-Ausweis auf Wunſch. Of— 
ferten erbeten. Adr.: H. 550 OHREN: 

rjajon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent daB Wort.) 


Läden uni Wabriken, 


VBerlangt: Mädchen von über 16 Jad- 
ren und Frauen für leichte Fabrikarbeit. 
56 zum Anfang. Können nad) 2 Wodjen 
$10 bi8 $15 verdienen. PVorzuipreden, 
fertig zur Arbeit, 39 Fifth Avenie, Ede 
Late Straße. 


Derlangt: Verfäuferinnen für Yard GoodE Des 
partment. Solche, die Erfahrung haben tm Ubmelfen 
bevorzugt. Dauernde Stellungen für tüdtige Pere 
fonen. Unzufragen von 8:30 bis 10:00 Morgens, in 


der Office des Superintendenten, adter Floor, 


The Batr, 
State und Adams Strake. 


frſaſo 


— 


Verlangt: Wir wünſchen eine Anzahl geweckte 
Mädchen, um da8 Choflolade Dipping e erlernen. 
Gute Gelegenheit und guter Lohn für Mädcen, bie 
arbeitswillig find. q 

NRucdheim Bros. & Ceftein, 
Karrifon und Berria Straße. 


fajoıno 


Verlangt: Erfahrene Schuh-PVerfänfe- 
rinnen; guter Lohn und feite Stellung 
wird tüchtigen PBerfonen garantirt; Feine 
Nadıtarbeit. Perſönlich nadzufragen 
oder jchreibt an den Superintendenten von 
Rotgihrio & Co, State und Ban Buren 
Str. und Wabaih Avenue. 

ag7—12,14,17 


Derlangt: Grfahrene Berkäuferinnen für 
Unterzeug, 
Strümpfe, 
ube 
Groceries. 
Dauernde Stellung. 
Wiebeolpts, 

Milwaukee Avenue und Pauline Straße. 
Verlangt: Wrappers und Ye mitjien 16 
Sabre alt fein, bringt Schulsgertififat; Lohn $4.50 

die Mode; gute Gelegenheit zum Gmporarbeiten. 

Wieboldts 


Milmaufee Avenue und Pauline Straße. 


Stirt8 zu arbeiten; leichte Arbeit; Ya Sohn; ftes 
tige Arbeit. Anzufragen die ganze Woche, 1222 ©. 
Jefferſon Straße. 


Verlangt: Erfahrene Operators (Mädchen) an Sei: 
de-Watft3 und Kleider, ebenfall8 erfahrene Front—⸗ 
mager, WUermelmadher und Body Koinerd. Gory & 
Heller, 196 Market Str. 


Berlangt: Erfahrene Tuders . an Seide: 
Maifts und Kleidern, an Wilcog & Gibbs Majchis 
nen; ebenfalls WNermelsSeger an Union Special. 
Gory & Heller, 196 Market Str. 

Verlangt: Gute Näherinnen und Lchrmädden. — 
18 Lincoln Wpvenue. ſomo 


Verlangt; Erfahrene Bonnaz Embroidery Opera⸗ 
tors (Mädchen); beſter Lohn; Arbeit das ganze Jahr. 
Madifon Embroiderp Eo., 41 State Str. ajon 


BVerlangt: Zwei Mädchen. Habe gute Stellung 
für zwei Mädhen, die daß baden erlernen mollen 
in Some Bäderei; guter Lohn, Zimmer und Board. 
‚Phone: Edgewater 1059. fafon 


Derlangt: Junge Damen mit gewöhnlider Shuls 
bildung und gejelligen Manieren zur usbildung 
für grabuirte innen. mel: oder breijähriger 
Kurfus genügt in der Regel. Kleiner Monatsgehalt 
und Zimmer, Board, — ete. geliefert. Anzu⸗ 
ragen: D. D. U. W. Grigg, Robert Burns Ho— 
vital, 387 Mefbington Biod., Chicago, AU. 

\ 25jl210% 

Verlangt: Nette Mädchen, um dag Spulen und 
Uufwinden von Seide etc. zu erlernen, leichte, ſau— 
bere Arbeit. Chicago Braiding and Embr. Co., 116- 
120 Market Straße. 


Verlangt: Mädchen bei A. B. Biebler & Sons, 
Eugenie und Hammond Etr. nahe Sedgwid Str. 
fafomo 


Verlangt: Yünf Mädchen für verichtedene Depars 
temient; mülfen englifh fpregen. Stein Bros., 
Kalfted und 20, Str. fio 


erlangt: Striderinnen und Finiſhers an Swea⸗ 
ters, jofurt; guter Lohn. 4145 W. Late Str. 
daglmXx 


Berlangt: Dperator8 an Bonnaz_ Braiding und 
Embroivderg: Majhinen. 2833 Aadjon Blvd., — 
aglwmXf 


Saudarbeit, 
Derlangt: Mädhen für allgemeine Hausarbeit. — 
Guter Lohn. Kae —3 dv. * fafon 


Verlangt: Möpden für Hausarbeit, eines daß gu 
aufe jHläft, wird borgezogen. 259 Grenihaw 
teaße. fafo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. — 
Guter Lohn, gute Heimath. 4428 Prairie Upe,, 1. 
Floor. ſaſomo 


Verlangt: Gutes erfahrenes Mädchen für allges 
meine Saußarbeit. Mrd. Bear, 50% Grand Bippd., 
2. Apartment. fajon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
feine Mäjhe. Mrs. W. Edarf, 5006 


ausarbeit — 
ſhland Ave. 
jaſon 


Verlangt: Mädchen, das etwas kochen kann. 920 
N. Halſted Str., Saloon. fajo 


Verlangt: Ein älteres Mädchen oder mitteljährige 
alleinftehende Frau für allgemeine Hausarbeit. Xoe 
Etaendl, 150 N. Afbland Piod. Nahzufragen beim 
Yanitor. \ JTafon 


€. Echiante's gröht:s deutſch⸗amerikaniſches Ver⸗ 
mittlungs:Inftitut, 1435 N. Clark Str., nahe Rorth 
Üpenue. Gute Pläge und Mäpdden prompt beforgt., 
Bute — immer an Hand. Telephon: 
Rortb 1. imz*2 


Perlangt: Ein Mädchen zu zwei Rindern, mit 
guten Referenzen. Naczufragen: 1690 Da Salle Ave, 


Berlangt: Frauen un? Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
— — — 


Sausart eit. 
Verlanat; Ein junges Mädchen oder ältere Frau 
bei zwei Kindern, kann friſch eingewandert jein. 
40 Oſt 61. Straße. ſomo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, braucht ng toben, am liebſten friſch 
eingewandertes. 1075 W. Harriſon Str. 


Verlangt: Geſchirrwäſcherin für Reftaurant. Nachs 
ufragen zwiſchen 9 m 10 Uhr Borm., 10 Dears 
orn Stmße. 

Berlangt: Zwei deutfche Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, eind muß erfahrene —X ſein; Lohn 
Sdie Woche; Empfehlungen erforderlich. Leſſing 
Unneg, Apartment 5 T, 561 Surf Str. 


Verlangt: Ein reinlihes Mädchen für Hausars 
beit. Adr.: H. 551 Abendpoft. 


Verlangt: Ein Mäpdden für een Haus ar⸗ 
heit: Keine Waͤſche. 462 Sheridan Road, nahe Wil⸗ 
fon Avenue. 


Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit oder 
Ür zwei Kinder zu beſorgen; muß etwas engliſch 
prechen. H. C. Merker, 445 Malden Str. Telephon: 
avenswood 1244. Anzufragen Montag. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

4310 Indiana Avenue. 


‚Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
eins das zuhauje ſchlafen kann. Mis. F. Alexander, 
4858 Langley Ave. 


Derlangt: Gin tüchtiges usmädchen, zwei in 
der Familie, Yür 9 ve I — 529 
Oatwood Blpd. 


‚Verlangi: Prima Köchin und Wüicherin. Solche, 
die deutih und engliich Tpricht, bevorzugt. Vier in 
der Familie. Bier Berienftete. Neuer Play jieben 
Meilen von der Stadtgrenze. Carfare für Hin und 
Yurüd bezahlt, um Einzelpeiten zu beipredhen. Lohn 
15 bie Woche. Gelegenheit für Erhöhung, wenn zus 
friedenftellend. $25 tft der Höchitlohn. Auerft teles 
dhonirt auf Koften von Palos Park 36. TagimX 


Verlangt: Eine rau, die mir den Haushalt für 
geringen Lohn, Kot und Logis führen will. 1 
Süd Trop Sitaße. 


Verlaugt: 


} wei erfahrene ze ee allgemeine 
Hausarbeit. 4556 ich 


Buter Platz. gan "n . 
onm 


Verlangt; Eine durchaus tüchtige Köchin für Hoch⸗ 
zeiten, Bälle ete. Muß aut tranchiten können. Gu⸗ 
ter Merdienft für Die richtige Perfon. WUdr.: M. 
37 Ubendpoft. doſon 


Verlangt: Wädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine MWäfhe. 1016 Welt Adams Str. mi—di 


DVerlangt: Deutfche ober — Frau oder 
Mädchen in mittlerem Alter als Haushälterin bei 
Wittwer, Saloonkeeper. 985 Waſhington Straße, 
Gary, Indiana. fiajo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Guter Lohn. Weferenzen verlangt. 4140 Waſhing— 
ten Boulevard. tiajo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß englilh fprechen. 2048 Bradley Place. Nehnt 
Lincoln Ave. Car. SaglimX 
nennen nee gen 

Verlangt: Tüchtiges ehrliches deutihes Mädchen 
mit oder ohne Wide. 88 Wilfon Ave., nahe 
dem Eee. 3—8ag 

Berlangt: grau mittleren Alters für allgemeine 
Hausarbeit. Xohn $6. 5727 Superior Str. 

2ag,10% 


Perlangt: 6 DinnersAufmärterinnen. 195 Glarl 
Str. Koblfaats. lao Iwx 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hause 
arbeit. Mr3. U. Stern, 1408 Wells Str. ſaſo 


Verlangt: Ein ſaubexes deutſches Mädchen für all— 
gemeine Hausarbeit. 90 Foſter Ave., Phone Edge— 
water 855 ſaſon 


Verlangt: —— für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Guter Lohn. 5000 Grand Blyod., 
2. Apt. ſaſon 


Verlangt: Ein ſauberes geſetztes Mädchen für all⸗ 
gemeine FJ— guter Lohn. Telephon 5081 No: 
gers Park. 1248 Columbia Ave., Mrs. M. F 

aſon 


Verlangt: Alleinſtehender Herr ſucht deutſch-unga⸗ 
riſches Haushälterin, leichter Plaß. Gutes Heim. — 
Perſönlich vorzuſprechen. 1858 Grand Ave., u = 

afon 


Stellungen fuhhen: Frauen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter Ddiejer Nuorit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: in junges bdeutiches Mädchen,  nod 
nicht lange in diefem Lande, mwünfcht leichte Hauss 
orbeit auf der Nordjeite, verfteht alle Arten Nadel: 
arbeit: die beiten MNeferenzen gegeben. Anzufragen: 
1534 Dearborn Une. jomo 


Geſucht: Junge en fuht Stellung für Leichte 
ar ein wachen, bei Dame bevorzugt. Apr. 

. 556 Abendpoft. s 

Gejudht: Ein junges Mädchen münfdht eine Stelle 
fir allgemeine Hausarbeit. Selber vorzuiprechen, 
1915 Srchard Str. fomo 

Geſucht: Eine erfahrene, mitteljährige, alleinites 
bende Frau, fann gut fochen, juht Stelle als Hauss 
bälterin. 39 24. Place, nahe Wentworth Yve., 
oberes Flat. 


Sefuht: Ungarifches du Mädchen fucht te: 
tige WUrbeit bei einer Yamılie. Keine MWäfche. 2132 
Grand Ave. 


Geſucht: Deutiches älteres Mädchen wünfht Stelle 
der Frau mitzuhelfen oder zweite Hausarbeit. Keine 
Wäfde. Phone 4804 Douglas. 2962 Indiana Ave. 


Gefuht: Deutichzungariihe Yrau, 30 Jahre alt, 
fräftig, ‚gefund, mit 2ejührigem Kind, 
Hausarbeit auf fyarm, oder als DEREN 
aller Arbeit vertraut und fehr mwirthichaftlihd. Marie 
Echalowen, 198 Otto Str., Chicago. frfafo 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Centz das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
—A KHandiverker, & Yahre alt, mwünfcht 
die Belanntihaft eines anftändigen . Mädchens, 
zweds Heirath. Antworten in deutic oder englifc, 

Föglichft mit Bild. Adr.: X. 780 WÜbenppoft. 

ger Solider, zen Mann, 4 
xabre alt, (Baver), Handmwerker, in guter Stellung, 
mwünfjcht die Belanntihaft eines reipeftablen Mäds 
beng im gefegten Alter, muß gute Haus hälterin 
ſein, zweds Heirath. Reſpektable Wittwe mit Kind 
nicht ausgeſchloſſen. Nur Ernſtmeinende mit ge— 
nauͤer Adreſſe brauchen zu antworten. Adr.: H. 597 
Abendpoft. 

Heirathsgeſuch: 2. Mann, Jahre alt, 
Chriſt, mit Vermögen, ſucht die Bekauntſchaft eines 
anſtändigen Mädchens oder jungen Witiwe, zwecks 
Heirath. Gefl. fferten erbeten unter Adr.: T. 
70 Abendpoſt. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Die wichtigſte Frage 
Damen u. Herren — Die Engliſche Sprache — be—⸗ 
tanntlich am, Beſten, Schneilften Bar im Illinois 
College. Stellungen ._ frei. Preis $5 für 3 volle 
Mon. 715 North Ave. nahe Halfted Str. Gegr. 1889. 


Privat: Eprahunterriht für Gingewanderte. 1523 
Sa Salle Une. Tel.: North 4107. Reife wegen fällt 
Unterricht für Auguft aus. ©. Kochnte, 
l4ildofafonim 


PrivatsSpradunterriht P Gingewanderte. 15% 
La Salle Ave. Zel.: North 4107. 


eife wegen fällt 
Unterriht für Auguft aus ©. Koehnt 


für alle eingemwanderten 


e. 
13jlmtfafolm 


— 


Finangielles. 
(Unzetgen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Bauen. — Binzfuß. a Schu h⸗ 
tucht & Eo., 3435 Milmaufee Ave. 3il,eod,15t 


Zu verkaufen: Beſte 6-prozentige erſte Hypotheken 
81800 und _$2200, neue Gebäude, feine Lage. Näheres 
aente, Schuhfneht & Co., 83435 Milmauflee Ape., 
de 41. Court. 12jle.0.0X15t 


Geld auf zmweite Hppothet zu leichten Bebinguns 
en. E. [ämwald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends 555 North Ape., Ede Larrabee Str. 16j1X* 


Bu verlaufen: Befte erfte 6sprog. Sypotheien, im 
Eummen von $00 aufmwärt3; reine Papiere, 
Geld zu verleihen au den beiten Bedingungen, 
Rihard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Fur, 
Übends: 555 North Ave., Gde Cartabes, 
n 


Geld zu verleihen ohne Rommiffion von Private 
mann auf Grundeigentbum auf der Norbweftfeite, 
Nieder. Zinjen. 9. Bid, 343 Hayes tr Yonan © en 

» 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen zu_niedrigften —— Offen Montag und 
Eamftag Abend bis 9 rt. Krauſe Savings Bant 
1341 Milmautee Ave, nahe PBaulina Str. 1012*2 


Banters, 
und zum Bauen. 


Greenebaum Gons, 
verleihen Geld auf Grundeligentbum 
Niedrigfter Zinsfuß. 

Eihere Erfte Hupothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfaus 
fen. Nordoftede GClart u. Randolph Etr. 3er 


Wir verleihen Geld 
euf CEhicagoer Grundeigentbum, fomwie auh Gelb 
sum Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
Sohn %. voerfter & Go, 
151 La Salle Straße. —XW 


Geld zum Bauen; keine Kommiſſion; keine Advo⸗ 
fotengebühren; eine Verzögerung. Anleiben au! 
Grundeigentypum in Chicago und Borftädten; vers 
beffert und angebaut, elephone. Randolpb 300. 

Stone & Co., 125 Monroe Str. 2fbex 

weite Hypothelen auf Grundeigenthum ptombi 

beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 

Senrp Mortgege Eo., 112 Glarf Etr., —— 
40 


— ————— j5 verllen Sun Ale 
aufen. 
deighen Sinsfuh. Kelipbon: Main 20.  Amairä 


wünſcht 


0 
Möbel, Hausgeräthe m. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Dub verlaufen: Schöne Möbel, $100 Barlor-Set 
$33, Chzimmertifch, idee »BibliotheisSet, große 
und Eeme Kugs, Mefiingbettftele, Maichine etc, 
billig. N. California Ave. nahe Milmaufee 
Avenue, Taglıv® 

Zu verfaufen: Weine Partie Storage Urtitel — 
2. und Gijenbettftellen, Drejiers, Chiffoniers, 
Bulfets und Sideboards, Mebeftals, — 
Sawed Tat Stühle mit Lederjig, Wücherjhränfe 
aus Wahagoni und Gicenholz, feine Partie Bruis 
jels Rugd in allen Muftern, und allerlei gebrauchte 
Haushaltungsmöbel, Müjien räumen, um Plab % 
befomimen für andere Partien; wir können Guc 
Srozent jparen an neuen Wrtifeln bireft_dbom Det 
Gabrit; große Partie von allen MujtersDefen. — 
Aue Spraden geiprocen. Bd Wentworth 
Avenue. 12jnjondido* 


Zu verfaufen: Beinahe neue Möbel, billig. 2205 
Gleveland be. fafon 


> ab. 
Möbel. 
Clart. 


Verſchleudere 
Dr. Montes, 
Apart. 25. 


ochelegante Parlor⸗ 
505 en Blod., nahe 
5aglm& 


Muß fjofort vertaufen: Inhalt unjeres Apartment, 
Parlot⸗, Bibliothef:, Ghaiımmers und Schlafzimmer: 
möbel, jowie Piano. 5240 Indiana Ave., % 33. 

a9 


weine engen 
Mus jogleih nerlaufen: Leder ParlorsSet, Leder 
Coud, Ledersitoder, Teppih, ii, 6 Stühle, Bet 
ten, Spiegel, Bilder u. f. iw., jpottbillig. 3112 
Southport Abe nahe Lincoln Uve., erſter Floor. 
2ao, Iw 
Zu verlaufen: Möbel, au megen 
Sagliwx 


ine, 
Adrelſe. Nahmaſchine 


264 &. Trumbull Une, 


Pianos, mufikalifhe Inftrumente. 
(Ungeigen unter Diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


billig zu 


Eine weni ebrauchte Konzertsgither 
berfaufen. 8 de, 1827 Nord 40. Une, 


Mub. verkaufen: 


fofort Prächtiges neues Piano, billig; 
ori. 


321 N. California Wpe., nahe Dilwautee. 
Taglım& 


865 Laufen $400 Upright Piano; monatlid. 
1056 Larrabee Sir. m. Fi bag 1wx 


8100 taufen ſchönes Mahagony ſtimball Upright 
Piano, tojtete $46V. Sofors anzufragen 7338 Mils 
maußte Üpe., 1. Floor. Gaglıvk 


Bu — Phonograph mit 52 Records und 
Record⸗Behalter; nur ss abe auch ein kompletes 
Weberbett zu verkaufen. Hugo Doeler, 6435 W. dö. 
Str., 1. Flat. fio 


‚50,000 Bush & Gerts Piano im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Untonsgabel. .- Werth 
in bocfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager von diefen blibiehen 
Suftrumenten ftetS auf unferem Waarenlagersiglour, 
ebenfalls volftändige Auswahl von mohlfeileren das 
brifaten in neuen Uprigbt3, variitend von $150 bis 
8250. Bedingungen: $10 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $5 den Donat aufwärts. Piunos bers 
mietbet und 1 Jahr DViethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buih & Gerts Piano Co., Bub Temple, Clark Str, 
und Chicago Wve., Chicago. Yiajajondido* 


Meife nah Europa zurüd. Werkaufe faſt neues 
prachtbolles Baer fpottbilig für_baar. Dr. 
Montes, 505 Bullerton Blod., nahe Clark, Apart. 
2. 5aglıvk 


Nur $65 für ein fchönes Kimball „pright Piano; 
$5 monatliy. Bei Groß, 154751 Wells Sır., 
nahe Nortb Ape, 2lillmtX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Pedigree Collie Puppies, $8 bis_$10 
für $15 und $25 Hunde. Ulle perfelt marlirt! Otto 
Wruchk, Herſcher, Ill. ſaſon 

Gutes Bugoy⸗Pferd. 8719 N. 
ſaſon 


Muß verkaufen: 50 Pferde und Mähren, von 825 
pro Stuck und aufwärts, im Gewicht von 900 bis 
1700 Pfund. Zwei tragende Mähren. 958 Milwaukee 
Ave., nahe 201l1mtæ 


Zu vertaufen: 
Aſhland Ave. 


uguſta Str. 


Kaufs⸗- und Verkaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madiſon und Peoria Strahe. 
Sier Löint Ihr etiva 4Ic am Dollar an allen 
Euren Etoresffigtures eriparen. 
Neue und gebraudte. 
Vreife die abjolut niedrigften in Chicags. 
ufriedenheit — 
001 bis 911 Weſt Madiſon Strabe. 


Telephon: Monroe 1712. 111°2 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Dr. Weib und Ze Oeſterteich⸗ Ungarn, behan⸗ 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Gntbins 
— an in und außer dem Kaufe. 1756 Wer 
Divifion Etr., Ede Wood. Telephon: gm. 26 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld nseristten 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
Bagerbaus-Beicheintaungen ufm. 

Wir lafien die Waaren in Eurem Befiz. 
Wenn Ahr Geld braucht, kommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago, 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
Blank“ aus, ſchictt ihn nach unſerert are und der 
Agent wird sofort voriprehen und Alles Loftenfrei 

mit Euch beiprecden. 

Name 
Üdreife or... : 
Gewünihte Summe: $.. 

Auf Sicherheit VoNn.noooosnoesoonsennennenen 
Wann vorgufprehen zurnssonnnnnnnnennnnnee 
a. Krend & Company, 
Henry Spiker, * lerk, 


nn... re“ 


95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 8005. 6nale æ 
Gel»!! N 
Broudben Sie Geld? “ 
Sie tönnen den Betrag bergen au 
he Möbel, Piano ober anderes perfüns 
tes Gigentbum au Sehr niebrigen Ras 
w. Müdzahlung in fleinen möchentlichen oder 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in Yhrem 
ungeftörten Pelig. Alles durdaus vertraulid. 


Keltance Anveftment Co, 
tebrih Wilhelm wies, Dior, 
140 Dearborn Str., Bimmer 705. 
Sartford Building. 


be 


Par Raten auf Möbels und Pianos Darlehen. 
25 für 75c monatlich; 2. 1.50 monatli; $75 
t 62.00 monatlih ;$100 für $2.25 monatlih. Gelb 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Xelephon: 5493 Gentral, 
69 Dearborn Str. E. Frreberid Keller, Mor, 8. 
1f9*2 
Unleiben auf Möbel und Pianos zu billig 
ten; lang_etablirt. Etunden 12 bis 5. — 
@oelder, 70 La Sale Etr.. Zimmer 34. 


fien Ras 
Dtto €. 
1708 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Denticher Advofat und Notar, 
115 Scarborn Str., 7. Yloor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

Ufl, æ,* 


— — 


Frebd. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tigirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., immer 1444. Abends 
714 Briar Place, nahe N. Halſted. de 


Sohn Wagner, beutfcher Abvofnt. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts—⸗ 
fachen prompt beforgt. Gründlicher Math. 
134 Vionroe Str., Zim. 1313, Ede Gier, 

; ag xe 


N. Friedlanders Rechtzs-⸗ und Notariatsbureau, 
99 Mandolph Str. Erbſchaften und Bankerott⸗Sa— 
chen erledigt. Abſtrakte und Titel von Grundſtücen 
examinirt. Kollektionen jeder Art. — si 

afo 


Wenn Xhr mittellos feid und tüchtigen Mechtbets 
ftund gebraucht, ieht Brandes, 1313 Fort Dearhorn 
bebäude, Süpmeftede Glart und Monroe. laglimX 


Deutſches Notariats- u. Rechts-Büro. Rath tet. 
Skzcar Xofetti, 2411 Lincoln Upe., nahe Halited Str, 
14l—20fpdofondi 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das MBort,) 


Mihael I. Start & Gons, 


Datents» Anwälte Ans und ausländiiche 
we Schugmarten u.f.m. Deutih geiprocden. 
reie Ronjultation. Mehanifche Zeichnungen, 


Zimmer 81 Monadnod Blod, Chica 


o. 
—XE 
NRobt Klok & Co., Patentanwälte. 


Office 911 
Schiller Bldg., ertheilt freie Auskunft in Patents 
angelenenheiten; auch Abends 6 bis 8 Uhr und 
Sonntags von 10 bi8 12 Uhr in der Wohnung, 
1524 Dearborn Mpe., nabe North Abe. 3ilfon* 


Dachdecker u. j. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


& Beder’s Asphaltum Meadp Roofing Gomp., 
1884 Milmaulce Anenue.. Nimmt die Stelle von 
Shindeln zu: Hälfte de8 Preifes; billiger als 
Oravel, und bält doppelt fo lange. Direkt 
unserer Pabrif auf Euer Da. Bedingungen: 

oder Yeichte — Schreibt um nähere U 
a und Voranfhläge, die unentgeltlich gelie 

: Qumbolbt 1898, 


. j 


Geihäftsgelegenpeiten. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das ort.) 


Däderei billig zu verlaufen, wegen Krankheit. — 
Adr.: M. 216 Wbenppoft. ' ’ fomo 


Zu verlaufen: Schöner Delikateffens 
Gandys und Tabat:Xuden, 6 „immer, © 
iofort genommen. 654 Grove Black, 

gu vertaufen: 10 Zimmer Roominghaus, billig, 
wegen zweier Gejchäfte. 2906 North Ape., gegenüber 
Qumboidt Bart. dofr ſon 

Bu verlaufen; Gutgehende Grocery und Meats 
Market, Nordjeite, in emporblühender Nachbarſchaft; 
Preis 81000. Adr.: &. 599 Abenppoft. didoſon 


Zu verlaufen: Guter Ed⸗Saloon, 
Nordoftede Willow und Halfted Str. 


Grocery⸗, 
illig, wenn 


fehr billig. — 
fafon 

u verkaufen: utgehende, einzige Bäderei in 
Heiner Stadt, 50 Meilen von Chicago. Nadyufras 
gen bei Chad. Meuthen, 1455 Glybourn Wpenue. 
Tildojajon* 

Zu verkaufen: Mildroüte, 13 Rannen täglic. — 
Abr.: X. U. 28 übendpoſi. 124096,7 
gu verlaufen: Kleine, gutgehende Bäderei zum 
Preife der Ginrihtung. Wdr.: Uibrecht's Bäderei, 
Chicago Heights, Ylinois, Di—jon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partnec. Auherordentlich günſtige Gelegenheit für 
einen Mann, ji mit $500 an fiderem, gewinns 
bringendem Gejhäft zu betheiligen; _feite® Gehalt 
und Theil der Wrofite zugejichert. Adr.: 9. 595 
AUbendpoft. : 


Geimyäftstheilhuber. Herr oder Dame mit über 
WW Tür Patents Wtedizin:Geihäft und Buchverlag. 
Yuter Gewinn bis H Proz. Ginlage ficher. Adr.: 
T. 781 Abendpoſi. ſodi 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethben: Schöne helle re 
mit Gas und PVorh, Front. $l2. 3652 Grand 
Avenue. ſomo 
Zu vermiethen: 4 ſchone helle Zimmer an kleine 
Gamilie oder Ehepaar. 2745 N. WAihland Ave. 


u trermiethen: Gin gr Ed:Saloon, Nordſeite. 
Adr.: M. 255 Abendpoſt. 


Yu dermiethen: Neue 5 Zimmer Wohnung, ſehr 
bequem. 3%5 Bernard Str., nahe Eliton Ave. 

u bermiethen: Store, %47 NR. Rodwell Str., 

; feine Yage, Confectionery, Barbier, PBool etc. 

Yu dvermietden: 3 große, luftige und belle Zimmer, 
Hartholzegußböden, Dampfheizung und heißes Waıs 
ſer. veute, die den Boiler beſorgen können, bevors 
zuot. Sehr preiswerth. 6212 Chäamplain Abe. 


Zu vermiethen: Schöne Geſchäfts⸗-Lage, 2214 Mil— 
waukee Ave. Benutzt wurde es ſeit 14 Jahren als 
Drygoodss und Herrenausſtattungs-Laden. Mähige 
Mieihe. Anzufragen beim Eigenihümer A. Häaus— 
man, 514 S. Halſted Straße. 


Zu vermiethen:: Zwei 
zimmer mit Gas und 
barfchaft, für Ehepaar. 
Sirape. 

Zu vermiethen: 3 belle Dadhzimmer an Ghepaar 
ohne Kinder. 1134 Montana Str. jio 


roße freundliche Baſement⸗ 
eizung in ſchönſter Nach—⸗ 
3520 Late Ave., nahe 8. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen; Frontzimmer für zwei Her— 
ren, mit Bad, 901 Center Etr., 1 Blod bon 
der Hodhbapn. 


Zu bermiethen: Deutfhe Frau wünſcht ans 
ftändigen Herrn als Ytoomer. 1760 Wella tr. 


‚Zu vermiethen: Schönes Front Schlafzimmer, bei 
finderlojer Yamilie, an jungen gHertn, nahe Dipis 
jion Str. Mepberg, 1133 N. Robey Str., 2. Floor. 


Verlangt: Herr in Board. 1625 Larrabee Str. 


Zu bermiethen: Bimmer mit Board an Herrn. 

Bridgebäude, mit allen Bequemlichkeiten. 5115 
Lajlin Str, 
Zu vermiethen: Großes, helles Prontzimmer an 2 
Setren, ein weiteres mit Wlkovden für leichtes 
aushalten, im erfter Klajfe ruhigem Haus; alle 
equemlichteiten. Bequeme Gehdiitang. 224 Sit 
Ontario Str. nahe Sale Michigan. 


Deutfche Männer finden gutes Keim; gute Gars 
verbindung. 202 Ordhard Str. fajon 
Zu vermieten: Ein reinlihes großes rontzim: 
mer an ein oder zivei Serren in Privathaus. 2142 
Gremont Str., Mrd. Raab. fafo 


Bimwei Herren finden gutes Heim bei Wittive. 
öl4 Oft 8. Str. fion 


Zwei Damen erhalten immer. 
Unve., Candy Store. 


Kinder finden Board. 1942 DOrharb ESir, 


Roomer oder Boarder gewünſcht für 
Zimmer. 1612 Cleveland pe. 


2080 Canalport 
fafo 


einfaches 
400 1wæ 


Zu vermiethen; Schöne reine Zimmer, 81 auf⸗ 
. bei deutiher Frau 105 W. Nandolph 
Straße. 


Zu miethen gejudht. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Lediger Mann wir eine 
fadyes, aber reines und helles Zimmer bei alleins 
ttehender rau al3 alleiniger Roomer. Udr.: T. 
787 Abenppoft. 


Zu mietben gefuht: Aunger Mann fuht Zimmer, 
Nord: oder MWeftjeite, HI biß $2. Offerten mit_ges 
mauer Adreffe an %. Prem, Hotel Rigt, Adams En 

omo 

Zu miethen gefuht: Suche großes leeres Zim⸗ 
mer, am liebften ziviihen North Une. und Genter 
Str. Better Bott, 321 N. KHalfted Str. 


Bu miethen gefuht: Leere Bimmer, nr Sincoln 
Bart oder Lake, Nordjeite. Adr.: . 583 Abdpoft. 
Bu miethen gefuht: Vom 1. Oktober, ein 10-19 
Zimmer Haus oder Flat, Dampfbeigung. Adr.: 9. 
92 WÜbendpoft. jafomo 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Adam Häuslein und Barbara Häuslein mollen 
die Sieblinger Qandeleute fehen. 1715 Sheffield Une. 


Zement: Seitenmwege, Bement: Fußböden, Bafements 
etc. fertigt billigft unter Gartantie: Krimmel 1649 
Sevgwid Str. 


Malers und Tapezier:Arbeit bilfia ausgeführt. ©. 
Xonas, 22333 Harrijon Str. ’PBhone: Serley 4050. 
. 26jldidofonlm 


Bollmadten, Teftamente, Beglaubigungen, Uebers 
tragungen, Verfaufsbriefe und fonti: notariele Ars 
beiten prompt und auperläflig. . Sartorius, 173 
Fifth Woe., Übends u. Sonntags 1988 — 46. 

ondift 


Beinting, PBaperhanging und Galcimining billig 
ausgeführt, 1439 Larrabee Str., Bajement. 1a16 


Schiffsfarten nad) Europa. Freifarten 
von Europa. Billigite Breife. Deutih-ling. 
Schiffsngentur, 1569 Elybourn Svenne, 

oug4,im 


Doplair urnaeces erzeugen mehr Hitze 
B weniger Geld und mahen wenig Arbeit; 

i8 $4 Kohlen können darin gebrannt werben. Bade 
sufragen: 213 E. Randolph Str. ’Bhone: — 


— 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 


PR. verkaufen: 2: flat Bridgebäude, $2600; $1000 
ar. 

Neues 2efrlat Bridgebäude, Bad, Gas, elektrifches 
Licht, Mofatc Fußböden, Zementfloor im Bafement, 
Laundry Tubs, DO Fub Lot, alle Straßenverbefjes 
rungen, bequem zur Wddifon Str. Station ber 
— Hochbahn, 85050; 81000 Baar, Reſt nach 

elieben. 

gwei⸗eFlat SteinfronteGebäude, 5 und 6 Zimmer 
Bad, Geh, Heißes und Taltes Kalter, 81400. $150 

t, $25.00 monatlich. fomt 
Belosty, 15 Belmont Ave. 


Die beſten Bargains auf der Rordſeite. Ein ſchö— 
nes 2sfflat und MWajement Steingebäude an Semis 
nary Abe., * Garfield Ave, nur $4200. 

Ein feines 8-Flat und Baſement Steingebäude 
an fremont, nahe Center Str.; Prei3 nur 5500. 

Ebenfall8 modernes 3: und 2sfylat Property an 
Orbard Str. nahe und nördlich von Morth Moe. 
Bringt große Miethe. $6500. 

Wm. Beide & Co., 163 Randolph Str. 


u verlaufen: 7 Zimmer Refid 
4 Dat ° Ines 
ochbahn, 
lich. Eidgenthümer. 


in Ravens⸗ 
inifh, neu deforirt, drei Blods zur 
—— Reſt monat⸗ 

Adr.e: M. O. Al, Übendpoſt. 
—— — .. 
meiftödiges Hauß, zwei 6 Bimmer Wohnungen, 
Selm Sr, Si Si 
v 3, 

en 4 s au verlaufen. Abr #.. 


Su verkaufen: 30 Fuß Voten, 9480. Wbsablun 
— 


für gute Leute, 
Contlin & Co., 3986 Lincoln Abe. 

Bu verkaufen: Ar 820,000, bübiche grohe 6sfFlat 
Steinfrons, fünf 6: und ein un at 
bermiethet zu 82800 das Jahr. Nahe Wiljon und 
Nacine Une Peauem nah Wilfon Ave. Grpreh 
„L:Station. Nur $5000 Baar oder nehme Nord: 
eite 2. oder 3sfjlat Vrid-Haus. in Taufh. Aohn 

eim, 3143 NR. Afibland Upe., nabe Belmont und 
incoln Ave. fio 

Muß innerhalb 3 Tagen verkauft werden: drei 6: 
ee, Rente 848; Preis 4000; ift. 3632 

. Wibland Wve. gelegen. Homo 
820 North pe. 


u berfaufen: Nur $6500 — Großes 4:/Flat Brid: 

% ube, zwei 4 und zwei Se: ınımer iFlatgebäude, 

— ungefähr 25 bei 72 auf Gd=Lot 50 bei 125 . 
traße asphaltirt. 1758 Wellington Str.,, 

der latholiſchen St. Alpdonfusskirhe; nur 800 

Baar und $20. monatlih oder halbjährlich zahlbar. 

Heim, 8148 R. Ulblond Us nd 


Aug. ZTorpe, 


— 


8670. Aug. Xorpe, &20 North ve. 


Grundeigentum und Däufer. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Merk‘ 


i ; Norbieite, 

u verlaufen: Nur 84000 — Silbfches drei 6: 

mer flatgebäube; Bad, re Fr 

Marfhfield Une., oder Northweitern „UrsStation. 

— w ——— Monat. 2* 81000 Snatı 
€ uw leiten Bedingungen. 3 im, 

N. Albland pe. . ehe 3 

— 


Zu verkaufen: 4 Zimmer Haus 
mit Stall, 
ner, Groß 


Sot 50 bei 175, 
ühnerftall, Preis $1000, Guftan War 
arf, Au. fofonmo 


Zu verkaufen: $2600, moderne große Gottage; 
Bad, Gas, eleltrifhes Yicht; on Gd:LXot; nahe Bels 
mont und Lincoln Ave. Gar:Linien. Rur $100 
Baar und monatlihb und 2infen. John Heim, 
318 N. Albland Ave. ; ito 


4: und S:Bimmer gutes Frame Gebäude; Preis 
82000; ift 1754 Giybourn Ave. gelegen. 
Aug. Zorpe, 820 North Nive, 


Gaglmf 


Nahe Grace und Herndon Str. ift niodernes zmet 
6: Zimmer Steingebäude, Lot 30 bei 125; ehe 
od? 


N. GClaremont Une., nabe \rping Rarf Biop., ift 
neues 5 und 6 Brid:Gebäude, Yot 30 bei 125; Breis 
5700. YAug. Zorpe, 820 North pe. ſſodi 


Nahe wa und Roscoe Str., modernes zwei ds 
Zimmer Brid» und Frame-Gebäude, Lot 37 bei 125; 
Preis $4500. Aug. Zorpe, KO North Une. ſodi 


Muß in 3 Tagen verkauft werden: 4 und 5 Fim⸗ 
n.er Flat-Gebäude; 32200. Iſt 1658 Dayton Str. 
gelegen. Aug. Torpe, 820 North Ave. ſſodi 


Vorth Halſted nahe Center Str., iſt modernes 3 
6:Zimmer Brick⸗Gebaude, Lot 80 bei 125; Preis 
85700. Zorpe, 820 North Ave. ſſodi 

Deftlih von Lincoln Ave. und mahe Montrofe 
ift modernes neues 2:ftödiges 5 u. 6 Jihnmer Brids 
gebäude, Zot 30 bei 15; Preis Br. {fo 

Aug. Torpe, 820 North Apr. 
Nordweitieite. 

Spottbillig und auf leihte Abzahlung: 2eftödiges 
ramebaus, 4 und 4 Zimmer, modern, Bemente 
Bajement, Yurnacc, Sommerküche, Gartenhaus, ers 
tra große Lot, deutfche Gegend. Nahzufragen: 392 
Nord Francisco Str., nahe Jrding Part Biod. 

Zu verfaufen: Bridhaus für drei Familien, nur 
82850. Nahzufragen beim Gigenthümer, 2219 Wei 
Yuron Etr. 


Zu verlaufen: Zwei 4:Zimmer Ylatgebäude, billig, 


2ot FX125; vom Gigenthiimer. 51% Warwid Ave, 


u verlaufen: Billig, B:Bimmer Brid Refidenz, 
pafjend für eine große Familie. In guter Bers 
fajiung. 2 Zahre alt. 2622 Drate UAve., Logan 
Square. mifajo 


Zu verkaufen: Sftödige® Brid_ und Framehaus 
nahe North Ave. und Halited Str., bringt 8600 
Miethe jährlih, muß megen Lebernahme eine Ges 
ihäfts verfauft werden. Adrejic: 3. 939, Abendpoft. 

E momifafon 

Zu verlaufen: Zwei lat Gebäude, 5 Bimmer, 
neu, modern im jeder Weife, ein $4000 Haus für 
3500. Kommt und feht. Leichte ———— 2233 
N. 44. Court. Deder & PBater.. Bil Wag ſaſo 


Geld⸗Anlegert! Milwaukee Ave. Bau⸗ 
6 en find jest die beſten auf der Nordweſtſeite. 
ir führen eine große Liſte von Bargains. Kommt 


und ſeht uns. 
gentze ſx. Schuhtnecht & Co., 


as Drtlmanter Ape. ’PBhone: Irving Bart 385, 
2m 


Zu verlaufen: Billig, hoben Alters halber, in 
Irving Park, 2:ftödiges Haus, Lot 50_bei 125 — 
yes Garten mit Bäumen, Gemile, — 
Adreſſe: M. 247 Abendpoſt. ſaſon 


Bäckerei, Haus und Lot, 800 
Näheres bei Mr.Hafie, Zimmer 902 
zaciwã 


Zu verkaufen: 
Grand Ave. 
Chamber of Commerce Blda. 
Zu verlaufen: Haenze K Wheeler. 
Bu Dark Office, 41. Court und Yrv. Pk. Blod« 
aupt:Office: Ede Milmaufee und Belmont Ave, 
—— Bargains, neu und noch faft neue—— 
Artiftiide Bungalows, fchön 41000 bis . 
Villahaͤuſer, an 100 $ Partiweg...$1000 bis $525 
42 Lotten, Yefferion Bart, „Snap“, 4 300 
8 Zimmer Haus, modern, YFurnacessenenneee. 200 
4 Zimmer Haus, Lot THxi8d, qut..... ... 2100 
lat, Grame, MD uk Lot, „Snap“ 
3:$immer Haus, Bridfundament, 50 uk 
: nd viele andere Bargains auf leihte Abzaha 
ungen. 
Unfer „Buch über Häufer“ frei dur die >. 
afo 
⸗ 
North Spaldng Ave., nahe Montroſe Boulevard. 
neue8 5 und Ö6s$immer Brid: und Steingebäude 
Lot 30 bei 125; Mreis $5700. fafodf 
Aug. XZorpe, 820 North ne. 
Moderne 5sBimmer Gottage, ift 318 NR. Prane 
t8fo Wve., - nahe Belmont WUve. gelegen; $2000. 
ug. Zorpe, 820 North Ave. iq 
Moderne 5sBimmer Cottage mit 2 Yotten, ift 418 
N. Eberly Wve. gelegen; $2750. ifod 


820 North Abe. 
— — — 

—F verklaufen: 4⸗Zimmer Cottage, ſehr billig. — 

l N. 43. Une, nahe North pe. faig 


$1500 nehmen Gauity vor dem 8, Aug. Brids 
Store mit 3 Flats. Clfton nahe Fullerton Une; 
Mortgage 82000. Miethe 8522. DBerlaffe Stadt. — 
Kommt fhnell, Wpr.: fF. 310 Unendpoft. tiefe 


Weſt ſeite. 
Zu verkaufen: 8 Zimmer Haus, Zement⸗Baſement. 
82000 Baar, Reſt auf 3 oder5 Jahre. 2388 W. 21. 
Str., nahe Weſtern Ave. 


Auq. Torvpe, 


Zu verkaufen: Neue moderne 2 Flat⸗Gebäude auß 
80 Fuß breiter Bot an 22. Strabe, zwiſchen 40. und 
41. Abe. Beſte Miethsgegend und Transportation 
an der füdliken Weftieite, 

Frank Lirhman, 319 W. 9. Etr. 
Hl,fefotng 


Eu dſe ite. 


a verfaufen: 23 Lotten, 38 bei 125, bei Schule 
und RKirhe. 5610 Waihtenam pe. femodt 


Bu verlaufen: Bargain, 5847 Indiana Qne. Zmeis 
Flat Preifed Brids@ebäude. Gigenthümer, 


Zu verkaufen: Saus und Lot, Store mit 3 Zim⸗ 
mern, befter Plog für Milchmann, muß dieſen 
Monat verfauft werden, febr billig. 5138 S. Juſtine 
Straße, zmiihen 51. und 53. Etraße, 

11jlmobofonim 


Zu verlaufen: Ysfflet Bridgebäude, 5 und 6 Zims 

Piyzahre alt, durchineg modern, Oftfront, Eid 

tr., nördiig_non 6. Str. Belihtigt dies 

i eim und Geldanlage. Zu antworten im 

englifh. Adr.: &. 398 Abendpoft. Sagim® 


Cübweitjeite. 

Su verlaufen: 39824 Uihland Upe., Ede 3. Place, 
Guter Blak für Grocer, Haus und Dot für de 
Preis von der Lot, $I600 Baar. ſomod 

F. J. Wilken, 3422 Wood Straße. 


Boritäbte. j 
Großes 5 Zimmer Haus, Waffer, Gat, Stoll und 
met Lotten zu berfhleudern für $1250, Baor oder 
bzablung. igenthümer, PB. Lahlman, 1906 16. 
Une, Melrofe Bart, I. 


Zu verfaufen: 7 Ucres Land, nahe Argo, 10 Cop 
are, 80 der Uere. Ein guter 3 für Sühnere 
arm. Muß verfauft werden. $1000 Baar, der Nefh 
auf Zeit. F. 3. Willen, 49 Mood Str. fomodt 


Zu verlaufen: Für 8100, 2 Dotten in Nord Elms 
hurft. Adr.: ©. 399 Abendpoft. ſaſo 


® Karmländereten. 
Eslurftion am 19. Hugut nah ben ; 
Smwigart Ländereien in ichigan. | 
6.00 für die Rundfahrt. 


Gin fpegieller Pullman Waggon nah den Swie 
art Ländereien; feine Grtrakoften, fähr® 
un Morgen 11:0 am obigen Datum aby 
Zurdreife nah dem Hauptquartier zu Welliton ; meh 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Gefvanne 
und Führer pi; toieder guhaufe um 7 Uhr Wreitag 
Morgen; diefer Waggon tft gewöhnlich ganz befeht, 
deshalb kommt fofort. Viele Farmer, BViehzüchter, 

Milererbefiger, Gemüfe: und Obftzüchter lafi 
fi nieder in_diefer größten und beften Yusmah 
von arms, Klees und ObftsLländereien; Maniftee 
und Qudington, gute Wbfahgebiete, baden üben 
30,00 Ronjumenten; Schnelldampfer befördern die 
PVrobufte über Naht nah Chicago; Preife find die 
nichrigften für gute Ländereien, $10 bi$ $25 dee 
Ucre; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 dem 
Monat fir 40 Aerres. Sprecht vor oder fchreibt joa 
— nad Zidets; Fahrgeld wird Käufern nachgelafe 
en; fragt nah Karte und beitem Büchlein, das jede 
mals über Michigan erfchienen if. ! 
h mwigart, Gigenthiimer, ! 

1250 Firft National Bant Bıdg., Chicags, 

l4apdojondi® 


Zu verkaufen: 80 Aeres en zen Gebäude, PY 


Meilen von Babrikftadt mit 3 Bahnen, ] Straßene 
bahn, Vieh, Mafhinerie, Gente, ift billig were 
Krankheit zu bertaufhen oder verkaufen. Gioent üe 
mer für eine Woche 2344 Welt Wolfram Str. nahe 
Weltern und Elfton pe. h 


u verfaufen oder bertaufdhen — 

ag is Gimme ent Ks ld 
arm, m exe 

ad, Wiefen und Ohftgerten. 251 ce Ei. 


Um ſchnell zu verfaufen: Offerire 80 Wcres im 
äubiemt. 1 eilen don Gifenbabn, nur num 
, mertb 85000; Unsahlung $1000, oder theile 
aus Taufh. Für Näheres: 9 L., 86 Weſi 78. 
rabe. 


— — — — — —— 
‚190 Ucres Farm in MWisconfin, nahe Grand Mas 
u mit Geha billig gu verkaufen oder bertaus 
un ... —* eine —8 oder etliche 

e ‚ sann Daar zuzablen. Gigenthlümert 
244 Aſhland Ave., Rider doreh, Au. —— 


85 Arre Ihuldenfreie Farm mit Vieh ufm., ne 
Butternut Bi Kisrenfin zu vertan Gen für de 
ftödiges Gebäude. Aug. Xorpe, 820 oe 2 

afomg! 


Zu verkaufen oder vertaufden: fiir Chicago Res 
fideng oder zwei oder. drei amiliensirlat Gigene 
en fieben münfchenswerthe armen von 5 biß: 
120 Weres, mit Ge uden, Obitgart:u, Vorräthen, ' 
Ausfaaten und Werkzeugen. Schreibt mas Ahr zu 
bertaufchen habt und ich werde boriprehen und Euer 
Gigenthum befichtigen.. P. CE. Nortboufe, Gran 
Haben, Mid. 2ag, ii 
— — 


Berſchiedenes. 


Verlaufe Haus mit Store, zwei friats, 
Yo; - ; t ; k 
fhulden ei; Preis 23250 Eu 





Für müßige Stunden. 
Breisaufgaben. 


Silbenrätdfel (8537. 
(Dreiftlbig.) 
Bon X. U. Brintner, Chicago. 
Db’8 Gange heut’ no eriftirt, 
mr * gemiß, 5 
eht feft, daß es fitr mi 
Die Fr — is. — 


Bir Hatten’s in mei’m Vaterhaus, 
68 war a ung’fhlaht’s Drei — 
Wennft aber drinna g’legen bift, 
Saft g’fühlt wia Im Ging Zwei! 


Vierfilbig (3589). 
Von Band, Chicago. 
Der Erft'n Begriff: niht echt — 
Eelten Aedem reiht; 
Manchem ſein Geſchick — 
Grauſam' Schickſals Tüd. 
wei und drei wohl ſind 
iebreich jedem Kind; 

Die Wierte ift beim Bübdhen 
Und aud in jedem Grübchen. 
mei, drei und bier vereint, 
twas gar hery’geß meint. 

S’ Ganze kannt erwarten 
Des Sommers Du im Garten, 
Da in mandhem Beet 

Sein buntes Untlig fteht. — 
Underswo jedoch, 

Wo's Schickſal riß ein Loch, 
&’ Ganze leider oft 

Einzieht unverhofft; 

Oft gar ungebeten — 
Verlor'nes zu vertreten. 


Nerftell -» Räthfel (8589). 
Eingefh. von %. &. Engl, Chicago. 
12325 braucht der Sandmann allermegen, 

Sann gereicht er ihm zum Segen. 

Am Süden fommt er häufig, ja, 

Findeft au den 52321 da. 

Sc hab’ Dich Fieb, ih hab’ Tih 8215 2— 
Verlierſt, was Du erwarbſt in Schweiß, 
Eon wird auh 25321 Dein Freundestreis, 


Kreuzräthſel (3540). 
Ron Henry Sangfeldt, Chicago. 


25% Bi.» 


| Kr 
Ser 1—2 träumt von Luft und Gold, 
Nom Glütde, dag ihm meiftens hold, 
Der 3—4 träumt von feiner Noth, 
Nom Kampfe um das täglich Brot, 
in der 3—2 träumten Menih und Rat’, 
Non einem Berg al3 Landungspiat, 
ch träum’ von Xieb und Lagerbier 
Nom MRäthjelmahen — und 1—4. 


B.. 


KRöffelfprunga (3541). 
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I 
riit | men je leich 


— 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bu—⸗ 
ber als Prämien für die Preisaufgaben— 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei da3 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löſungen. Die Ver— 
looſung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2-Gent3-Marfe tragen, auch wenn fie 
nit geichlofien find. 

Die Prämien find in der „Office ver 
UAbendpoſt Co.” abzugolen. Wer eine Prämie 
durch die Voft zugejchidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poftkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenven. 


Nebenräthfel. 


1. Rathſel. 
Eingefhidt von Frau DOttilie Vode, 
Chicago. 
Es rieſelt ein feiner Regen 
Hernieder auf ein Feld. 
Das iſt auf ſeiner Fläche 
Mit ſchwarzer Saat beſtellt. 
Der Regen kommt nicht vom Himmel. 
Er kommt aus einem Faß, 
Er hat nicht Kält' noch Wärme 
Und iſt auch niemals naß. 
Im Gegentheil, er trocknet 
Das ſchwarze Saatgefild, 
Denn aus demſelben Felde 
Wieder hervor er quillt. 


2. Quadraträthſel. 
Eingeſch. v. Emanuel Lbw, h Chicago. 


Weiblicher Vorname. 
Bekannter Dichter. 
Schwer zu tragen. 
Nährmutter. N 


3. Wortſpiel. 


Man fuhe 8 Wörter von der Bedeutung 
inter (a): Yon jedem Mort ift durch me 
taujch eines Buchftabens an beliebiger Stelle 
ein andere Hauptwort zu bilden von der 
Bedeutung unter (b). Die bei den Mörtern 
unter (b) neu eingefegten Buchftaben mitjfen 
im Zujammenhang ein modernes Fahrzeug 
bezeichnen. 

a. b. 

— Rüdftand. 
2. Ehbare Frucht — nützliches Inſekt. 
B. Mineral — Himmelstörper. 
4. Form des Waſſers —thieriiher Stoff. 
b. Fluß in Deutſchland —Muſikwerk. 
6. Schmachhafte Frucht —Werkzeug 
—Rauboogel. 
—Körpertheil. 


J. Baum 


7. Rukgewäds 
Ip era 


’ 


— 1 — — 


Löfungen zu den Aufgaben: in 
voriger Aummer. 


Räthiel 8531). 
a tel, Hobel. 
ihtig gelöft von 61 Einfendern. 


Gleihtlang (85329. 
Beten. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern. _ 


Räthſel (8583). 
Kreuz. 


Richtig gelöft von 57 Einfendern. 


Rreugs und Querräthfel (3539. 


Auge, Sama, 
Wege, Auber, 
Berge, Auma, Made, 
Magen, vade, Aula. 


Richtig geldft von 60 Einſendern. 


Röffeljprung (3685). 
Klingeln Narren mit den Schellen, 
Daß der Welt die Ohren gellen, 
Wird das Volk in ganzen Haufen 
Nach den Narrentappen laufen, 

Dod) die Weisheit fteht verlajfen 

Mitten in des Volkes Maffen 

Und hat no von Glüd zu fagen, 

Wird fie nicht ans Kreuz geſchlagen. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Bilderräthlel 6Gs86). 
Das Beſſere iſt der Feind des 


uten. 
Richtig gelöft von 41 Einſendern. 


Föfungen zu den ‚Aebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Aufgabe — Schlange, Tange, Angel. 

2. Wechſelräthſel — b e 
be, Taube, Raube, 4 —— 

9. Tauſchräthſel — Weiſe, Born, 
Reim, Eimer, Helm, Raſt, Hafer, Welle, 
en: ‚Otter, Fell, Bein. — Sommers» 

ertien. 


Degen, 


Richtige Löfungen 
fandten em: 


Henry en (5 Uufgaben— 3 Neben» 
räthſel); F. A. Frintner (6-3); Fr. Bertha 
Janz (6—0); Fr. Emma Babit (6-8); €. E. 
Windler (63); Robert Rehfup (59); 
Grau %. Ziele (5—2); ©. 3%. Tebbens 
3—2); Frau Marie Bah (4-3); Friedl 
—— 40; Auguſt Fiebig (53 Max 

ggers (63); Frau R. J. Schwabe, Fort 
Wayne, Ind. (6—3); Fred Toth (583): Mag 
Cordula 5—0); F. 9. Noehler (6--3); Fr. 
Helene Keyl (63); H. Hand (6—2); Frau 
Louije Pinger (6—3); Fr. Karoline Schmid: 
hofer (63); Fr. Käthe Schmidhofer, Sauf 
City, Wis. (63); Frau ©. Kibler (5—2); 
* Herbertz (623); Fr. Roſa Schlogi 

— J 

„Frl. Appollonia“, South Bend, Ind. 
2—2); Fr. Fanny Feldmann (68); Nita 
Haufen, Gafhland, Mo. (6—2); Frau 
Hannebohm, Crown Point, And. (52); 
Grau U. Gnadfe (5—3); Ernft Meinert 
> Fr. Käthe MWeigannp 68); Frau 

nna Pinnow (5—2); Frau Minna Kauf: 
mann (6-3); G. Meier (4—2); Richard 
Kaufmann (5-3); Frau Maria NRaudens 
eder 53); %. X. Engl (63); Fr. Lydia 
Sedlmayr, Danpille, A. (63); Fr. Helene 
Hubel (6—3); Harry Amteus (59); Frau 
Emma Ref (63); Fran Helene Brodmyer 
(6—3); Olga Tuist d—3): Sophie Proifer 
(43); Fr. Elife Falter (5—0); Wm. Gund: 
lab) (5—2); Fr. Anna Laemlein (5-—2); Fr. 
Martha Rogge (AB); Fr. Agnes Groß 
(63). 

E. 4. Wagner 53); Frau D. Helberg 
(43); Frau M. Thara 53); Fr. Lina 
Fifcher, Maymood, IU. (4—2); Fr. Marie 
Mueller, Maymwood, Al. (4-1); Fr. Ot:- 
tilie Vode (6-3); Hermann Sornrumpf 
(43); Fr. Marie Sieberer (5—2); Martha 
fleifcher HI); F. W. Heinfe, Wiota, Ya. 
(6-3); Frau Ih. DO. 59); Fran 2. Kofs: 
ty (4-2). 


Hrämien gewannen: 


Räthfel 3531) — Looje 1-61. So- 
phie Projjer, 45 W. North Ave, Chicago; 
Loos Nr. 44. 

Bleihtlang 3539 — Loofe 161. 
Frau Käthe Weigand, 2914 Wellington Str., 
Chicago; 2oo8 Nr. 32. 

Räthijel (3533) — Loofe 1-57. Frau 
N. 3. Schwabe, 928 €. Mafhington Str., 
Fort Wayne, And.; Loos Nr. 12. 

Kreuz: und Querräthfel (3534 
— Loofe 1-60. Frau D. Kitler, 3046 
Southport Anve., Chicago; Zoos Nr. 23. 

Röffelfprung (3535) Rooje 1— 
43. Frau Ottlilie Vode, 5224 YJuftine Str., 
Chicago; 2oos8 Nr. 35. 

Bilderräthfel (3536) — Loofe 1— 
41. Fr. Minna Kaufmann, 4226 Talman 
Ane., Chicago; Loos Nr. 99. 


Käthfel-Briefkaften. 

Frau Marie Sieberer, Frau Hannebohm, 
Cromm Moint, And; Henrh Langfeldt, 
Haarry Amicus. — Dank für die zugefhid- 
ten Aufgaben. 

— — — — ——— — —— 


Lokalbericht. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


olgende Hetrath3 » Lizenfen murben in der 
Dffice des Counthelerts ausgeſtellt: 


Frant Torey, Emma Dillon, 47, 48. 
Sharles Zurel, Martha Yaftte, 4A, 23. 
William Bedman, Louiſe Hardtte, 3, 22. 
S. Cperwingfi, Wanda Frhpruhomic,, 32, W. 
Rihard Survaunt, Ella Kielv, 2 24. 
oief Rosta, Mary Krobat, 22, 19. 
tanislam &ondet, Nadwiga Romtansta, 21, X. 
Vojteh Ortinsty, Zofie Bitneroiva, 21, 
Veter Ruud, Eigne Ruud, 30,19. 
Kohn 3. Kenny, Margaret G. Harrity, 3, 24. 
Seorge Dress, Mena Relvid, 2, 21. 
Earl S. Sharkopf, Frances ©. Gray, 7,19. 
ofeph Dapfus, Ugnes Sherpetausti, 26, 8. 
Frida Molat, Mary Polat, 2, 20. 
Apjef Slavety, Helen Eulen, 2, 18. 
Keen &. U. Gelcheimer, Ava Gos, 4, 25. 
tto Miller, Lenda Meade, 65, 55. 
a S. Lindberg, Olga Olfen, 31, 8. 
nit Mag, Mate Friedrich, 26, 19. 
Menc Zat, Mary Matudara, 28, 18. 
Albert Gums, Augufta Kucenbeder, 87, 84. 
ter Roupas, Stanata Oifonomen 38, A. 
Sharles Pazit, Alma Proder, 27, 21. 
Alfrev &. Aohnfon, Hedwig Jobnfon, ©, 2. 
Rouis Edelman, Kate Enuget, 44, 36. 
Mar M. Hanjen, Petra M. Albertien, 97, 20. 
Mar M. a Petra M. Albertien, 7, @. 
Emil O’Meill, Elizabeth Babenzien, 18, 18. 
ranflin 2. Lind, WUddie Kehler, 57, 61. 
tefan Etefo, Marta Meder, 25,_9. 
%, %. Kinfperger, Margaret %. D’Gradp, 8, M. 
Algot Earlfon, Carrie Ahlittom, 26, 18. 
Charles Yoynt, Viola Springer, 80, 18. 
obn Werner, Gertrude a 23, 19. 
uf, Augufta Teste, , 8. 
roehler, ** Edwards, 24, 
Veciavb Aska, Elizabeth Rovotny, 4, 21. 
ohn Dubromsli, Unna Szafacs, 21, 9. 
ar! Paste, Alpina Laube, 49, 47. 
Malter D. Smith, Dleita 9. Flowers, 87, 27. 
zehn Milano, Mary Kratohvil, 8, D. 
ndreim lei, Aloifte Strobl, 32, 8. 
Unton Binder, Elizabeth Frauenboffer, 28, 18. 
Hpman Gibb, Anna Toroff, 28, 21. 
Herman Zander, Meta Didelmann, 5, 22. 
Jojens, ©. Huren, Rofe Horn, @, 19. 
ehn Kurs, Mary Hukbauer, 23, 22. 
Rifolaus Busen, Unna Krzat, 80 * 
Montis R. Butler, Margaret Garring ord, 24, 20. 
William F. o, Jren⸗e PVarket, 34, 21. 
Oliver Scarfe, Anne Birke, 2, 18. 
Guftaf = —— jr. Bextha N. Cordes, 96, 21. 
.D. 9. Mitt — Fe 8, 21. 
ohn &. Hefferon, Ruby Pe 8. 
— KVoidarb Mnerie Febůda, ib. 
Spas. Zilje, Meronifa emajda, 2, 19. 
Maryanna Korzuh, 2, M. 
, Heap, Tina. Walfh, 2, 8. 
Barry Kirfilowsto, Eſther Weinger, B, 22. 
Walter Ruzid, Diary Bobobin, 21, 19. 
enti Le Fauve, Wamie R. Jamleſon, 2, 19. 
is Großmann, Amalie Demste, 24, 2 
Edward Sabin, — Teifcoe, 21, DD. 
ame Harman, Frlorrie Mercer, 24, 8. 
Thriftien Pjorl, Alma Relfon, 96, 3. 
Urne 8. Anberfon, Siena, Segoen, 34, 38. 
Milam Verlman, Mamie Greenman, 3, 21. 
ofef Sinbelar, Therefa Mach, 25, 24. 
rn WMaibel, Kate Lang, 21, 20. 
Bartlett, 26, 0. 
‚A, 18. 
Mar Gordon, Anna Bragman, %, 19. 
Alter 8._® zn Marie PBrobencal, 2, M. 
5 &. Gastil, Georgiana Frairbairn, 21, 18. 


Boharzeintki, Yania E. Stempfle, 8, 3. 
‚Hefet Die „Abenbpone, 


Tobesfälle. 

Nahftehend veröffentlichen mir die Namen der 
Deutfen, Über deren Tod dem Gefunbheitsamt 
Meldung zuging: 

Auguft, 8 Tage, 4320 Bernard Une, 

Schrader, Helen, 9 3. Kimball Ave. 

acobuß, Gottlieb, 66 &., 2129 Greenwig Str. 

Sufas, Zofephine, 2 _Y., 6006 tborn Str. 

Maſſow, Zohanne, 76 %., 2333 N. Spaulding Up. 

Alderg, John, RR S. Glart Str. 

Miller, Anne, 14 3, 2102 Rendali Str. 

Gaiperien, Julius, 89 %., 1452 R. Reavitt Gtr. 


— — 
Wochentliche Srie fliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Boftamt lagernben, für Empfänger mit deyt 
hen Namen, beftimmien Briefe. Wenn dies 
eiben micht innerhalb 14 XZagen, vom unten» 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
0 werden fle nah der „Dead Leiter“Dfiice in 
waſhington geſandt. 

Chicago, den 6. Auguft 1910. 

1801 Abe maier Max 28319 Aunz Yat 

u 2326 Yambing Stefan 
2329 Ladner 
2333 Yagemann has 
23% Lang Aoief 
23 Yalfen Martin 
242 Zaube Kohn 


1815 Adler Rofe 

1816 Adler Roje 

1818 Udermann 

18% Alpredt Grantifel 

135 Ubert U 6 2343 Saufh Hodann 

1826 Ulbert Joh ® 246 Ladler erdinand 

1835 Arenitet 2364 Veipold Frl 

1839 Ugelssd 6 2308 Vestey Beier 

1842 Bagel Michael 285 Yevi Frau Dora 

1845 Badfe Uuguite 2366 Semy Wifred 

1843 Babilus_ Anton 2807 demy 8 

1850 Bahn Brau Bouife 2370 Leny Guftaf 

1855 Bambel Adam 8 Liebermann M 

1865 Bartih Rudolf 2874 Jippmann M 

1869 Baron Sen 2379 Sieiede E 

188% Belefe Baul 2881 Liß Uuguft 

1883 Bernftein Mr 2883 Leber Heny 

1884 Bergbullt Peter 2384 Qoeb 

1885 Berger © px 

1896 Bloitein M 

1899 Blau Sufie 2394 

101 Bloom Frau Yannte2395 Yules Unton (2) 

1908 Blant_ Frau Brig 2400 LSilkom Guitad 

1912 Bod Xheodor 2407 Mantart Aojef 

1919 Bortert Mary 44 Martin Gus ® 

10% Born Stefen 2437 Moateus Mr 

1928 Zramann Berta 2438 Wlatet Peter 

1927 Braun &pd 2441 Maul Ernit 

190 Sroder Aaron 2443 Vautmer Yannie 

1085 Brunnet M 44 Wau Joahım 

1936 Brunn Unna 2446 Vlautner Gottfried 

1942 Bublit Rudolf 2448 Meltes Untonie 

1947 Bußgang Lola 2451 Mendel 

1948 Burdard Dr 2455 Meyers dalob 

1952 —54 vn 2456 Mekel Dito 

1963 Ghri abid (2) 457 Menjh Leopold 
Cordes F 2459 Merti U 

1083 Golberg 


1954 Copelmann 

22 Culberg Roſe 27 i 
Daufeh Grau ride 2473 Miller Adolf 

DO Danoiwig Yle 2475 Miller Benny 
Das 5 2484 Müller Johann 

2%012 Dante Anita (9) 


24835 Müller Robert D 
DB Degen Eol ei 486 Müller Heintih 
2029 Degier Wilhelm 2487 Muth Mathias 

3 Dietl George 2494 Neubauer Henty 
024 Dinge Jodann 2501 Riemann WUlbert 
2034 Dorns Emil 2503 Nitlas Joſefa 
2089 Dopperphopl Untonie2507 Rortz B 

2047 Dreis 251) Nymann Yohn 
2051 Draus Mary 2516 Olitzta Roſa 

2052 Draded Andreas 2525 Dögar ojef 

2058 Dudel a 2552 Bauihle Emil 
2083 Ebner Peter 2555 Belitan Frant 
2084 GEgermeter Willem 2558 Perlit 

2035 Chemann Frau 2560 Vetermann Rudolf 
2086 Eijenberg Unna 2562 Betihy Minnie 
2089 Gntich Gottfried 2574 Birihl Johann 
20 Guorimenn Johanna 2579 Pinter Therefia 


|. 2585 Polad_ 
2092 Sarber —* E 3596 Vroß Fred 
24 Werfede Jolef 2597 PBrager Anna 
2096 yelheimer Yrau*F 2606 Naduff, Arthur 
2097 Weinberg M 2516 Rautenberg Wichard 
2098 jyeldmann D 3617 Raiherd Samuel 
2100 Yeger Gottfried 5619 Raitmann N 
2101 Yilinder Anton 9625 Nebr Paul 
2106 Fiiher Wilhelm (2) 2527 Rehab Jefem 
2109 oh Oreda 268 Mehad Wrik 
2111 Hogelion Mar 2029 Regal Peter 
212 Folmer Stefan 2630 Neid Zofef 
2113 Sirtert Grau Ida 2633 Reringer Martin 
2115 rung Wlbert 2634 Richter Otto 
2116 Hunt Grau_Grace DI66 Riehmann Chrifttan 
2117 Er ld 241 Rodewald Yatob 
3118 Frei Diathias 243 Nodenfeller James 
2121 red George 2547 Römer Jenne 
2137 Gärtner Johann 2649 Roßmann Johann 
2139 Sebring I 2050 Rofien Harry 
2141 Geritenfelt 3 
2144 Ginzinger Jofef 
2145 Glajer Kathi 
2147 Glancz Wdolf 
2149 Glidmann © 
2158 Gorsfi Walter 
2153 Gorfi Johann 
2162 Sreigmer Roſie 
2163 Graj Karl 
2164 Grewatz 8 
2107 Griginger & | 
2174 Gruber Martin 
2175 Gruber Yacob 
2176 Grunewald Stto 
9181 Guntermann Ernft 
2182 Gutmann Frau 2583 Scholer Mar T 

I 2084 Scholz Wildelm 


Emi 
2188 Hameda Ferdinand 2685 Scholl Franz 
2189 Hampl Martin 2686 Schicken tha let Mar⸗ 
219 Hal Herebrt D jorie 
2191 Haller N Shmied Karl 
2192 Hammell Frau 38 Schmidt Alice 

Gretchen 289 Schmith George F 
2193 Habrun Martin Chteren Mr 
2195 Haller Peter Schreiber Antoni 
2196 Saizl Zoief Edulz Aohann (2) 
2197 Hanzl Zherejia 2593 Schulte I 5 
2198 Hante Wlois 2594 Ehulmann M 
202 Haranta Wibert 2695 Schutz Stanis laus 
2293 Harding Anna 205 Schrenzel Mar 
24 Hafite Leopold Schutz Harry 
2205 Heilig Martin Schul; Anton 
2206 Deintih_PBrau I Selmaye 9 
207 Heind! Mary 2705 Seußmann Grit 
2208 Heiden Anna 3 Singer I 
210 Se W Sohn 
2211 Sehn Bulop Solpftein S 
2212 SHenzier Wlorian Stein Nil 
2213 Hellmann Souis 5 Stein Morig 
2214 Heimann Mag 2757 Etelmah T 
2217 Heb Granz %58 Sternbern B 
2218 Herta Unna 2763 Stein Nikolaus 
2219 Hermes Ghrift 3766 Stid Weter 
229 Himmler Karl 768 Stieglik Stans 
223 Hd MM 773 Strauß Aulian 
224 Hofler Rudi ATT Sturner David 
2225 Hoffmann U TO Sub Anna 
225 Hoffmann Fang 2818 Tauner Edward 
2227 Hoffmann grle RI Thies Alois 
22238 Holbah Gerhart 
2229 Hollender Xeo 2827 i 
2232 gebe Yet 553 ir William 


2651 Roſenberg S 
2652 Rojenmaun Simon 
Sads S 
y Ecyaffer Kadi 
70 Edhaub Hermann 
1 Schäfer Kaſper 

272 Ehak T 

275 Schanz Karl 

; Edilhar Maria 

7 Schuler ® 

2078 Schenker J 

26079 Scheidt Anna 
2680 Schenfling M W 
2681 Schlemm Nobert 
HR Scholl Franz 


23 Hodet Jakob 283 Toth Louis 
2236 Quper Grau 6 2843 Tin % 6 

2237 Huber Ghriftian 3858 Urdmann % 
2248 Jelen Kurolina 263 Valt Qudmwig 
57 Kandibinder Therefe 2865 Vogeli Margaret 
2262 Rat 9 (2) 66 Volf Edward 
2 a 277 Wafiermann Fred 
2204 Keller Yojef 2879 Waled Mr 
2266 Rern — 85 Waldmann R 
2268 Kienaft 2892 Waifermann E 
269 Kingenbat red 2395 Wallenbot Aofef 
970 Klaesmann Steven 2298 Wanner George 
2273 Klag a 298 Weil S 

2277 KRober Riard 2904 Weber Peter 
22831 Kolb Bert 2906 Weinftod Harry 
2295 Koopmann Gent 2907 Weiter © 

238 Kraus Carl 2908 Weinberg Ch 
2304 Kraus 3% 2915 Weslein S 
345 Kraus Negina 2919 Wilginer Mr 
293] Wohlberg I 
2959 Wugmaifter Mr 
11 Krüger Louis 21 Würth Werner 
2317 Kupper DO 2962 Wunder Yohn 


—— — —— — 
Marktbericht. 


2308 Arey Kenty 
2310 Kreiß Undreas 


Ehtcags, den 6. Auguft 1910. 
(Die BPreife gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Winterweigen, Nr. 2, roth, $1.094—1.055 
Sr 8, roh, BLÖI-$L.04: de, hart, $1.09%% 
—$1.06; Nr. 8, hart, $1.01-$1.0. 
Brübjahrsmeigen Nr. B, $1.00-$1.05. 


Mais, Nr 2, ı Nr. 2, weiß, 66 —; 
Nr. 2, ach, ee: N. 3, We: 
. 8, weiß, Gabi; Ne. 8, gelb, he 
; Nr. 4, a b2ät. 
Belt & — — u 2 ee 
r. 8, Be; Nr. 8, weiß, Ka; Mr. 
weiß, Be; Standard, ST BRL. i 
Roggen, Nr. 2, T77Ig-T&; Nr. 8, BT Me 
l 6. 


Gerhe. „Malting“, 5570; „Miging“, die; 
„Ecreening3“, 5 a n 
Auf ausstas Lieferung.) 
Weizen, September, —12 Degeinber $1.05% 
Mais : Eeptember, 


Mai, $l. 00. 
62761; Dezember, 59%c; Mai, 
Safer, — 86360; Dezember, 88340; Mai. 
— * 

Die deutige Anfuhr von Weizen für den giefkgen 
Markt ftellte fi auf 595,200, von Mais auf 375,000, 
bon Safer auf I, Bu hels. MWerichidt von bier 
wurden 43,7 i eigen, 359,400 Buſhels 
Mais und 84 Hafer. 

11.4745; Ditober, $11.40; 
anuat, $10.324. 


i hweinefleiid, e 

ber, $21.10; Oftober, $20.60; Yanuar, $18.10. 

Ripprchen, September, $11.3214; Dftober $10,90; 
nuar, 99.8744. 

Met. „Winter Patents“, 85.10-55.20 das ß 
— Ele Minnejota nr 
tent, „Straight Gehort Bags”, Se: 
beiondere Marken, $6.80. 

Sen. (Verlauf auf den Geleiien.) — Beftes neueß 
Timothy, $17.00--$18.00; Nr. 1, 815.50--$16.50, 

Kap Ha: er ee: Baden: 

} WW, Ar. 2, 2 50; 

1.08.00. —— 

TimothoeSamen. „Countty Lots⸗, 85.00— 
8.75. 

Rleefamen — „Galh Lot3“, 83.50-13.00. 

Del " 
Standard, weiß, 150................ $ 
gesdiiaht, 1Gsssossöbinnssnnes 
Dei 
Mi 


ene... 


Teſt 


do. 
Terpentin 


SSO9S29922 
BERSGERE 
E o #E 


Rindvieh Gute bis ausgeſuchte Hin 


3 


# 


Es 


— m 


EneE: Bullen, gute bis ausgefuchte, 


Shmweine. Gute bis _ausgefuhte Polelwaare, 
87.65-88.15 per 100 Pfund; gute bis ausge: 
fuhte (zum Werfandt), 38.15-38.35: mittlere 
bis außgejuchte rleifcherivmare, 8.158.485; 

t Er — Fertel, 
5 5 


— — ———— 


83.65-89.00: 


Share. „Native Wetherö”, per 100 Pfo., $3.25— 
$4.75; „wechiug Eives*, 8. 0; „Years 
Fa 305.5; „Spting Lambs“, 8.50 
4.10. 

Es murden während der Woche bierhergebradt: 
50,370 Minder, 4 Kälber, 95,862 Schweine und 
97,198 Schafe. Verjhidt von bier murden: 25,244 
Basm 805 Kälber, 18,500 Schweine und 27,015 

e. = 


Molterei⸗· Produkte. 
Butter— 
„Sreamery“, extra, das Pfund...$ 
3 Pfund x 


r 
ww 


n 
iries“, etta 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladled", das gi) —X uses 
Badwaare, das Pfund. .ecsensnene 
Eier 
riihe Waare, ohne Abzug von 
ak, per Dußend (Riften zus 
rüdgejandt .10 —0.12 
do. (Kiften eingeiäleifens... 0.10 —0.14 
Firſts“, das Dutzend 0.14 —0.17% 
—— das Dutzend 0.22 
zii 
Rahnıfäje, „Twins“, das Pfund... 0.14 15 
— America", daß Pfund.... 0.14 Be 
»Daiiied“, DaB Vfund........... 0.144415 
Bride, Das Diündeooseonenccne« 0.14 
Ehmweiger, daB Pfünd.zeenencee 0.1814-0.19 
Limburger, das Pfund.......... 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
BGettlügel Gebend— 
Ahner, das Pfund.......... 
Sroilers⸗ das d 


ssse>>2> 
EEERER 


Gänfe, das Bun . ü 
Enten, das Pfund.............. 0O. 


Geflugel Gisſpeicher)- 
Uhner, das Pfund . 
—M das Pfund. 
Enten, das Yun 
Sänie, daß fund 

Kälber (geihladtet)— 

50-6 Bd. Gewicht, das Pfund 
&K— 80 a: Gentät, das Pfund 0. 
80-120 Did. Gemiht, das Piund 0.1 


Gemüje und friides Obſt. 


Uepfel, neue, Das WVaß 8: 
Bee Ralifornia, Di W 
rangen, Kalifornia, die KRiit 4. 
Tnangas, die Kiſte ............. vr. 
firfiche, Die Kifte_..onononnnnnenuene 
raut, neu, die Kiſte.............. 
Gurien, das Dutzend........ 
Blumenkohl, das Dutzend en 
Eeilerie, die SKifte 2 
Grüne- Biviebeln, daß Bündchen, 
Grüne Erbien, die Kifte 
Reertetiig, Dutzend Staugen........ 
Kopfſalat, die Klepe 
Blaiifalai, die Kiſte 4 
Roihe Rüben, 100 Bundchen. 
Mohrrüben, 100 Bündden..... 
wiebeln, ber Ead 

Üben, neue, Die 

Reitige, 100 

Spinat, der 

Tomaten, die Kifte....... — 
Delerfilie. Dusend Bündchen.. 
Rothe Himbeeren, 24 Quarts. 
Brombeeren, 24 Quarts 
Slaubeeren, 16 Quarts 
Melonen, Gems, die Kifte 
Waſſermelonen, die Carladung 


Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kiſte.. 
Trodene Bohnen, auserlefen..... 
Rothe Nierenbohnen . 
Simabohnen, RKalifornia, 10 Pf. 
Neue Kartoffeln, Carladung, Bufhel. 0.70 


Beſteuerung don Angeſleſſlen. 


Zivildienſtliga will Anklagen gegen 
Deneens Anhänger unterſuchen. 
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Smith hat Beweise. 


Anflagen verfhärfen Erbitterung zwi 
fhen den republifanifchen Faktionen.— 
Kandidaten antworten anf Anariffe 
der Kegislative Doters’ League, 


Die Anklage Col. Frant 2. Smiths, 
daß die Anhänger Gouverneur De- 
neens die Angeftellten der jtaatlichen 
Beiferungsanftalt in Pontiac für po- 
litiſche Zwecke befteuerten, hat die 
Kreife, die jchon feit langer Zeit die 
Ausdehnung des Zinildienitigitems 
auf alle Angeftellten, die bisher er- 
nannt wurden, befürwortet haben, zu 
erneuter Thätigkeit angefpornt. Gleich- 
zeitig hat fie die Erbitterung, die ziwi- 
Ichen den republifanifchen Faktionen 
beiteht, bedeutend vermehrt. Politifche 
Kreife erwarten einen ähnlichen Stan 
dal mie zur Zeit Gouperneur Yates’, 
al? der Kampf zmwifchen Albert 3. 
Hopkins und William Mafon um den 
Bundesfenat tobte. Col. Franf Smith 
bon Dimight, Binnenfteuereinnehmer 
in Springfield und voraudfichtlich 
Bewerber um die republifanifche No- 
mination für dad Gouberneurdamt im 
Sabre 1912, beantwortete die Ableug- 
nung Gouverneur Deneend mit ber 
Erflärung, daß er feine Behauptun- 
gen bemeifen werde, und dat ähnliche 
Verhältniffe in anderen Staat3anftal- 
ten beftünden. Die Civil Service NRe- 
form Leaque für dad County und für 
linois, die feit langer Zeit fiir Aus 
dehnung des Zivildienſtſyſtems einge- 
treten iſt, kündigte an, daß die Ankla— 
gen gründlich unterſucht werden wür— 
den. Gleicheitig rührte ſich auch Bi— 
ſchof Fallows, der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes für Gefängniſſe, und ver— 
ſprach die Anklagen gründlich zu un— 
terſuchen, wenn der Ausſchuß am 
Dienſtag zuſammentreten werde. 

Daß die Anklage Col. Smith's nicht 
ohne Folgen bleiben wird, murbe ges 
ftern von den Beamten der Eivil Ser— 
bice Reform League Elar gemadit. So- 
mohl Bräfident Robert Cathermood 
al3 au) Sekretär 9. E. Fleming fün- 
digten an, daß eine gründliche Unter- 
fuhung folgen mürde, und daß bie 
Liga ihren Kampf für Ausdehnung 
des Zivildienſtſyſtems auf alle ſtaatli— 
chen und Counthanſtellungen erneuern 
werde. Die Liga wird verſuchen, ein 
Geſetz zur Annahme zu bringen, das 
die Beſteuerung aller ſtaatlichen Ange— 
ſtellten zu einem ſtrafwürdigen Verge— 
hen ſtempelt. Gegenwärtig iſt nur die 
Beſteuerung der Angeſtellten derWohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten ſtrafbar. Sekre— 
tär Fleming gelangte geſtern bereits in 
den Beſitz der Liſte der Angeſtellten in 
der Beſſerungsanſtalt in Pontiac und 
wird verſuchen, die Liſten der Ange— 
ſtellten der übrigen Anſtalten zu er— 
langen. Col. Smith erklärte ſich be— 
reit, der Liga die Namen der Ange—⸗ 
ſtellten in Pontiac zu liefern, die be— 
ſteuert worden ſeien und Beiträge von 
510 bis zu 825 bezahlt hätten. 


Herausforderung an Reformliga. 


Die Anzeichen, daß Legislaturmit⸗ 
lieder und Kandidaten für die Legis⸗ 
atur ſich die einſeitigen Angriffe der 
Legislative Voters' League nicht mehr 
ruhig gefallen laſſen, mehren ſich zu⸗ 
ehends. Senator Charles E. Eruif- 

nt vom 19.Senat&bezirf hat geftern 

an die Liga einen Schreibebrief gerich- 


—* 


Sonmtagpon, Thieago, Sonntag, Den 7. Anguft 1910. 


Schwache Mi ip 

angeſteckte anner 

Meine Garantie iſt Eure abſolute Pro— 
teftion. Sie iſt ſo gut wie die 


größte Bank in Chicago. 


er (‚eld zum Beginn ber Behandlung nöthie 
oder ein Dollar Bezahlung bis geheilt. Mäns 
ner, babt Ihr ion einmal darüber nadgedacht, 
was die Vererbung auf Eure Hlinder für lom 
s mende Generatios 
nen bedeutet? 
Chäßt Ahr Eure 
Gefundheit nicht 
böber al3 Euer 
Geld? Schaut Euch 
nad den taus 
fenden bon erfolg- 
Jloſen leidenden 
Männern, we lche 
die Strafe Der 
Unbeſonnenheit ih⸗ 
** a büs 
en mülfen. Habt 
Ihr geerbtes 
reines Blut, 
wurdet Ihr 
mals ar⸗oeſteckt? 
Ich behandle, uns 
Meerſuche und, ber⸗ 
eibe für jeden 


5 Patienten perſön— 
Yeyuvids ich. 
Zwei Zwei 


Tropfen B in Unzen Urin 


Dr. Reynolds vollſtändige Laboratorium⸗Un⸗ 
terſuchung, phyſiſche, chemiſche und mitroſtkopi⸗ 
ſche Urinanalyſe, zeigt Euch Thatſachen, die 
jeder Manun wiſſen ſollte. Deshalb, mein Herr, 
Sie ſelbſt, mein Herr — welche mediginiſche 
Autorität würde Ihre Meinung gegen einen voll—⸗ 
ſtändigen Urinunterſuchungsbericht anerkennen. 
Jeder kranke Mann iſt dazu berechtigt und 
braucht keinen Dollar dafür zu bezahlen. 

Kranke Männer, habt Ihr Blutvergiftung, 
Hauttranlheiten, puis, Rheumatismus, Wunñ⸗ 
den, nervoͤſe Störungen, verſchwendete Lebens—⸗ 
traft, Blaſen-, Magen» und Nierenleiden, bet» 
er ihwade Blutzellen? Deine fbeaififhen 

utzellenmittel haben während ver legten 18 

ıhre die wiljenfgaftliften Proben beitanden. 
Shwade Drgane fönnen nur . Biltrirung 
ded Blutftroms gejtärkt, werden, Privat-Ganie 
tarium für alle chirurgiſchen Fälle, H. D. Rehy⸗ 
nolds, M. D. 2. Floor, 84 Adams Str., Chi⸗ 
cago. Sprechſtunden von 9 bis 8, 
augT,i4 


an 9 D. 


tet, in dem er fie wegen ber fchmweren 
Beihuldigungn zur NRecenfchaft 
zieht, die fie gegen ihn erhoben hat, 
und die nach jeiner Anficht völlig uns 
gerechtfertigt Jind. Gleichzeitig hat er 
Präfident Clifford W. Barnes bon 
der Liga herausgefordert, jich mit ihm 
in feinem Bezirk in einer Debatte über 
feine Stellung zu verfchiedenen Fragen 
zu mejjen. Barnes hat noch nicht ge= 
antmwortet. Sm 21. Senatöbezirt ift die 
Liga nicht beffer dran. Raymond Ro 
bins, Mitglied ihres Unterausfchuf- 
fes für Den Bezirt, hat Benjamin 
Marion Mitchell, demofratifchen Hans 
didaten für Die Legislatur, auf’3 
Schärffte angegriffen, und Mitchell 
wartet nur auf eine Gelegen- 
heit, jih öffentlich mit ihm 
zu mejfen. Mitchell, ber früher 
lange Jahre der Legislatur angehört 
bat und gegenwärtig Gefhäftsführer 
einer großen Baumaterialienfirma ift, 
mar urfprünglic gar nicht Kandidat 
für die Legislatur, jegte aber feine Pe- 
titionen in Umlauf, al3 Raymond Ro» 
bins und die Legislative MWoter3’ 
League ihn beitändig grundlog ans 
griffen, augenfcheinlih um ihn davon 
abzuhalten, jid um die Nomination 
zu bewerben. Da er jtet3 für liberale 
Beitrebungen eingetreten ift und fich 
in feinem Bezirf unter dem jtarten 
liberalen Element einer großen Be— 
ltebtheit erfreut, brachte die Liga einen 
Schanfwirth gegen ihn heraus, Sofeph 
White, der fich Jeit Jahren um ein öf- 
fentliches Umt beworben hat, aber nie 
Erfolg hatte. Die beftändigen Angriffe 
Raymond Robin?’ auf Mitchell führ- 
ten gejtern zu einer fcharfen Reibung 
zwilggen ihnen, und Mitchell trägt fich 
mit der Abficht, den Reformer zu einer 
Debatte herauszufordern, 
Smejfal foll Ausfunft geben. 

Der Vollzugsausſchuß der Legi- 
lative Voter3’ League für den 17. Se: 
natöbezirk hat alle Kandidaten für die 
Legislatur aufgefordert, fich zu feiner 
am nädjften Freitag im Hull Houfe 
ftattfindenden Gibung einzufinden, 
um Erflärungen über ihre Stellung 
nahme zu wichtigen Fragen abzugeben. 
Der Ausihuß wird den Abgeordneten 
Edward %. Smejfal auffuden und 
ihn um eine Erklärung über feine Be- 
ziehungen zur ftaatlichen Gefundheits- 
behörde und über feine angeblichen Be- 
ziebungen zur National Medical Unis 
berfity erfuchen, Die gegenwärtig von 
Staatsanwalt Wayman unterfucht 
erben. 

Erflären fi) geoen Lantz. 


Demofratifche Parteiführer und un 
abhängige Demofraten der Gemeinden 
Bloom, Ihornton, Rich, Bremen und 
Worth und der Städte Blue Jsland, 
Chicago Height3 und Harvey haben 
nahdrüdlich gegen eine nochmalige 
Nomination des bisherigen demofrati- 
Then Vertreter der Landgemeinden 
bon Cook County Walter U. Lang 
Stellung genommen und zur Unter- 
ftüßung von %. %. O’Rourfe von Har- 
bey aufgefordert. In einer Refolution, 
die zur Annahme fam, warfen fie Lant 
politifche Kniffe, DVerratd an feinen 
Mählern und Grabfch por. 


Kampf im 31. Senatsbezirt. 


mei Leichenbeftatter merben fich 
aller Vorausficht nad) im 31. Senat?» 
bezirf um den Sit im Staatsſenat 
meffen. Die Demokraten bed Bezirks 
haben geftern den Leichenbeftatter Wm. 
Ellifon von der 22. Ward als Kanbdi- 
daten für die Nomination heraus 
gebracht, der einen Mitbewerber jomeit 
noch nicht Hat. Auf republifanijcher 
Geite find zwei Bewerber um bieNtomi- 
nation im Feld, Willett H. Cornwells, 
Er-Sheriff Peafe’3 Kandidat, Schüß- 
ling des früheren Staat3anwalts John 
%. Healy, der den liberalen Elementen 
völlig unannehmbar ift, und ber Lei- 
chenbeftatter William Burmeifter von 
der 22. Ward, der die Verbündeten 
Vereine für örtliche Selbftregierung 
hinter jich hat und in Anbetracht der 
Stärfe des liberalen Elements in dem 
Bezirk auch die Nomination erhalten 
dürfte. Ellifon, der troß feines ſchotti⸗ 
fchen Namens jehr gut Deutjch fpricht 
und feine Erziehung in ber Sirchen- 
fchule der St. Michaeld-Gemeinde er- 
halten hat, fette feine Petition geftern 


im Umlauf. 
Anwalt 3 D’Hate von ber 


22. Ward hat geftern feine Kandidatur 


für das Siedigerich angekündigt und | 


Spesinlil 


feine Petition in Umlauf gefekt.. 
D’Hare ift Sekretär der „Manuface 
turer3’ and Dealerd’ Affociatton” der 
22. Ward, die im Frühjahr während 
be3 Sampfe3 gegen bie limtriebe ber 
„Anti= Saloon League” gegründet 
wurde. 

Nachrichten aus Springfield zufolge 
reichte geſtern Frank E. Crokin ſein 
Bewerbungsſchreiben für die demokra— 
tiſche Nomination im 1. Kongreßbezirk 
ein. Ein neuer demokratiſcher Kandi— 
dat für den Kongreß iſt im 10. Bezirk 
in der Perſon von Andreas P. Can⸗ 
ning aufgetaucht, der geſtern beim 
Staatsjefretär feine Nomination3- 
papiere einreichte. 

— — ⸗— — 


Anderſon's Pianogeſchäft. 


Soeben iſt im Gebäude 2651 W. North 
Ave. Anderfons neuer Pianoladen eröffnet 
worden. Das Haus Anderfon ift eine der 
größten Piano:fFabriten des Landes, in dem 
neuen Laden werden die berühmten Under: 
fon-Pianos, AnderfonsSpielfapparate und 
andere Grzeugniffe direft aus der Fabrik 
ins Haus verfauft. Diefe Pianos bedürfen 
beim PBublifum feiner Empfehlung mehr, 
denn der Name Anderfon ift al3 genügende 
PBürgfchaft befannt. Ueber 50,000 diefer An: 
ftrumente find zur Seit in amerifanifchen 
Wohnungen im Gebrauch. 

Der Laden im Gebäude 2651 W. North 
Abe. ift von der firma auf lange Zeit ge: 
miethet worden und ift zum Lager eines 
großen Vorrathes von Pianos und Piano: 
Spielapparaten beftimmt, die dort auf 
MWunfdh aucd gegen bequeme Abzahlung ber: 
fauft werden. Un jedem Anftrument ift der 
Preis deutlich angebracht. Bei dem befon: 
deren Gröffnungsperfauf während des Mo- 
nats Auguft erhält jeder Käufer eines neuen 
Pianos eine fchöne Kifte Silberzeug mit 26 
Stüden zum Gefchent. 


White Eity. 


MWptte City hat fiir die Templerwoche be⸗ 
fondere Anftrengungen zur Unterhaltung der 
Säfte gemaht. Von Dienftag bis Freitag 
findet die große SKinder-Ausftellung, zu 
mweldher mehr al3 3000 Kinder angemeldet 
find, ftatt, Preife im Werthe von 83000 wer: 
den zur Vertheilung fommen. Das zimeite 
Greignig der Woche ift das Fngagement des 
berühmten Kapellmeifters Qiderati mit feiner 
Kapelle und Operngejellfchaft. Die Konzerte 
diefer Organtfation beginnen heute und mer: 
den biß zum Gnde- der Saifon fortgefegt. 
Bemerkensmwerth ift übrigens, daß von den 
2200 Angeftellten von White City nur fechs 
feine Freimaurer und 67 Tempelritter find. 


[| — — — 
Der Zug in die Großſtadt. 


Unter dieſer Spitzmarke bringt das 
„Leipziger Tageblatt” Folgendes: So— 
biel auch immer über die Landflucht 
geredet und gefchrieben wird, der Ver- 
fu, fie fortlaufend ftatiftifch zu er- 
faffen, ift bisher nicht unternommen 
worden. Und Doc läßt fich der Zug 
in die Grofftabt bis zu einem gemijfen 
Grade ziffermäßig verfolgen, wenn e3 
auch viele Schwierigkeiten zu übermwin- 
ben gibt und da3 Ergebniß nicht ganz 
einwandfrei if. mmerhin ift bie 
Trage der Landfluht michtig genug, 
um fich etwas eingehender mit ihr zu 
beihäftigen. Das Ergebnif einer zif- 
fermäßigen Erfaffung ift geradezu 
überrafchend; e3 beftätigt die verfchie- 
denen Einzelbeobadhtungen und per= 
fünlihen Eindrüde in einem Grabe, 
mie ed faum zu erwarten war. Geht 
man bon ber Gejammtbevölferung 
Deutfchlands aus, mie fie im Jahre 
1905 ermittelt wurde, und vergleicht 
damit die für 1909 unter Berücfich- 
tigung des Geburtenüberfchuffes und 
der überfeeifhen Ausmanderung be: 
rechnete Bevölkerungsziffer, ſo ergibt 
ſich gegenüber damals eine Zunahme 
der Geſammtbevölkerung um 7,9 Pro— 
zent oder im Durchſchnitt jährlich um 
faſt 2 Proz. Die Bevölkerungszu—⸗ 
nahme war etwas ſtärker als von 1900 
bis 1905, in welcher Zeitperiode fie 
nach den Volkszählungen durchſchnitt⸗ 
fich 1,5 Proz. pro Jahr betrug. Nun 
Yiegt “ir 1905 fomohl mie für Anfang 
diefes Jahres auch die Benölferungs- 
ziffer von Stäbten mit 15,000 Ein- 
mwohnern und darüber bor, und zwar 
betrug diefe für 325 Städte im De» 
zember 1905 20,77 Millionen Köpfe 
und für diefelben Städte zu Anfang 
diefes Jahres 23,57 Mill. E38 ergibt 
fich demnach; für die Städte mit 15,- 
000 Einwohnern und darüber in ber- 
felben Zeit, mo bie Gefjammtbenölfe- 
rung um 7,9 Proz. zugenommen bat, 
eine Vermehrung um 13,4 Proz. €3 
bleibt demnad für die Bepölferung der 
tleinen Städte und bes platten Qandes 
eine Zunahme von nur 2 Proz. übrig. 
63 bedarf feiner Erklärung, daß dieler 
fraffe Unterfchieb zmwifchen der Beböl- 
ferungazunahme in Mittel- und Groß- 
ftäbten einerjeit3 und der in Klein- 
ftädten und auf dem Lande anberjeits 
nicht durch die Bewegung der Geburs 
ten und Sterbefälle herborgerufen fein 
fann. Mag ed au zum Theil daran 
liegen, daß die Zunahme der Benöl- 
ferung in Großftäbten durch Einge- 
meindungen befonber3 ftarf gemachlen 
ift, fo ann biefes Moment allein bie 
Spannung von 2 zu 13,4 Proz. un- 
möglich bewirfen. Zudem findet auch 
durch Eingemeindungen bi3 zu einem 
gemwiffen Grabe eine Beritabtlichung 
bon Gemeinden ftatt, die bisher nicht 
Städte waren. Mielmehr ift e3 eben 
die DVerfchiebung bon Land= und 
Stabtbevölferung zuaunften der Iehtes. 
ren, furzum der Zug in die Stäbte, 
der die Entwidlung veranlaßt hat. 
Greifen wir au3 ben 325 Gtäbten bie 
Stäbte heraus, die eine Cinmohner- 
zahl von 100,000 und darüber haben 
und bezeichnen fie ald Großſtädte, ſo 
eraibt fih für 47 Stäbte mit einer 
gelfammten Einwohnerzahl von 12,32 
Millionen Köpfen am 1. Dezember 
1905 für den Anfang diefes Jahres 
eine Steigerung um 13,1 Proz. Die 
größten Stäbte dehnen ich allerdings 
prozentual nicht mehr fo ftarf aus mie 
die weniger großen. ©ruppiren mir 
bie größten beutfchen Städte nach der 
Höhe ihrer Einwohnerzahl und faffen 
immer je zehn zufammen, fo ergibt 
fich folgendes Bild. Die Einmohner- 
zahl bei Stäbten mit 

Ginmwohnern. 1905 1910 

in Mill. Köpfen. 
643 71 
2,28 
‚65 
1,29 
0,91. 


Bun. 
Proz. 
417 
+16,1 
+14,1 
+13,6 
+11,9 


Wir Sagen zu jungen Männerns 
„Verbeſſert Eure ſchlechten Gewohnhe unt 
befrelt Euch von den Sumptomen der 
n duch Eure körper 
{ unli 
aft, damit Ahr 
entwideln Lönnt moi 
die Natur bejtimimt 
äbig feib alle 
— J —J 
u genießen 
die Högften Erfolge au 
zielen. 
Ein großer Prozente ' 
fa ber Männer I 
törperlide und geiftige 
9 Sutalen,direft oder ind 
I velt duch ihre linbefons 
J nenheit, Thorheit, Aus⸗ 
ſchweifung oder Webers 
arbeitung, und reſulti⸗ 
ren in Krankheiten, die 
mir aur Spezialität mas 
den unb heilen. 
Junge Männer und 


Schnellite Heilungen 


et» 


Roniultirt einen erfah- 
venen Gpestaliften, 
ber heil, wenn ans 
dere ſeh ſchiagen. 


Niedrigſte Preiſe: 


von irgend einem die nachhaltig 
Spezialiſten. ſind. 


alle anderen Männer, kommt und ſeht und. Laßt 
uns Eure Leiden beſeitigen, Cuer Biut reinigem 
Euer —— üärken und Euch ein ges 
funded, männlihes Gefühl wiedergeben und 
dadurd Euch don der VBürde der Krantbeit Bes 
freten. Unfere Praxis befchräntt fi auf Krank 
beiten und Echwäden der Männer, und jeder 
gal, den wir annehmen, > gleich einer flohen 
Krankheit und Schmäde, die tvir aebeilt haben. 
Deshalb fit e3 nicht mehr wie recht, anzune 

men daß wir ebenfoptel thun würden ala ie 
fhon gethan haben. Nachdem Ihur kurze Zeit 
vn puferer Bedanblun Due Shr ebenfo 

B n unfere 9 

wir felbit. — 9 

Wir behandeln Euch frei, bis Ihr ſeht, d 
wir Euch heilen. Zweifelt Ihr, ſo haben * 
die Erlaubniſz Euch auf Munner zu verweifen. 
welche von uns von den gieichen Leiden, wie ben 
Eurigen geheilt wurden. 

Ihr könnt bei uns in Behandung treten ohne 
einen Gent und uns zahlen, nahdem wir Euch 
— *— En zu 

n, daß wir alle kranken, mißtrau 
Männer heilen können. . 

Beactet, unjere Behandlung iit ganz anberd 
und beifer und Toftet Eud) nichts, ausgenommen 
Ihr feid zufrieden und gern bereit zu bezahlen, 

Wir geben Euch eine neihriebene Garantie 
mit unjerem Korporationd-Siegel, End jeben 
Dollar zurüdzuerftatten, wenn Euer Leiden Zus 
rüdtehrt. Beachtet, wir find die einzigen SpEs 
—9*— welche nichts berechnen, wenn wir fehl⸗ 
chlagen. 

Dieſes ſind die Krankheiten, von welchen w 
fo viele Männer geheilt Haben, von — vie 
feine Heilung bei anderen Spezialiften fanden. 


Blutvergiftung, Haut =» Krankheiten — 


Ausichlag, Geichiväre, wunder Mund ober Hals, 
De a a —— — tubfere 

enmatiiche merzen, Ecze⸗ 
ma. Jucken, Brennen, Nervofität. — 


Unſere Behandlung heilt die obigen Sym 
me oft in 15 bi3 30 Tagen, fodaß Ihr ng 
mand ander3 nicht glauben würdet, diefe Kranke 
beit je gehabt zu Haben. 


. Heilt naddem heiße Duelfen verfagen. 

E3 erzeugt frifhes, reines Blut, reinigt 
ftärtt das Eulen fodaß feine Stüdtehe n 
Krankheit möglich ift. Euer Vortheil, Eu bon 
uns behandeln au laffen, legt in der andauern» 
den Heilung. 

Nervdjität, Schwäche, verfagende Kraft 
Nexvöſität, Schwäde, Berluft der Lebenskra 
ihlechte Träume, Verlufte am Shitem, lee 
te8 a Verlujt der Energie und 

ger, allgemeine Müdigkeit, Wengitlichte 
Kopfihmerzen Kreuzſchmerzen, Wikbraud: 
Uedertreibungen, Niedergeiciagenheit, Teicht et« 
regbar, ruhelus des Nachts, find einige der 
Eymptome. weldhe die Mannestraft zerftören. 


‚Eine fichere, fhnelle und nachhaltige Hei 

diefer Echmäde finden Männer Dur die Thieme 
Extraft-Wethode, die mir ihnen geben. Ale 
— = wa Dergangen. Kraft, Energte 
ı Stärle jowohl mie blühendes Aus 

find bald wieder bergefteltt. ' — 9 
Urin⸗, Nieren- und Blaſenkrankheiten — 


Häufiger Drang, Hinderung, ſchwieriges 
ihmerzhaftes Wriniren, —X Beii 2 
Schmerzen im Rücken, Blaſe und Nieren, ge⸗— 
—— Zr. te Juden, Brennen, 
Schwellungen, Harnjäure, ziegelfarbiger Bo 
fas oder jrhlechter Gerud). r " Ton 


Wir Tönnen diefe Enmptome ohne Mieder- 
fehr fofort befeitigen, da der Grund derfelben 
duch unfere Behandlung befeitigt wird, Wir ges 
brauden feine ftarfen, Ihmerzhaften, ichädlichen 
Einſpritzungen, welche großen Schaden berutrfas 
den. Unfere Methode heilt ohne Schmerzen, le 
fofortige Linderung und eine dauernde eilung, 
Barikgje Vergrößerung C3 ilt ein ber 

Ihlungener, vers 


drebter, berfnoteter, wurmartiger Zuftand der 
Venen, meift auf der unteren linfen Geite. 


Symptome — Schmerzen oder Beichwerden in 
ben Weichen oder im Kreuz, Nerböfität, Schtwäs 
che, Berluft der Lebenskraft, Wiangel an Kraft 
und Chrgeiz, Verfall, 


Wir heilen varilofe Anfchmellungen in einer 
Behandlung, ohne eine fchwere Khirurgiihe Oper 
ration oder Schmerzen, oder Abhaltung vom Ges 
ſchäft. 

Au · 


Akute Krankyeiten nein, Immerzenke 
te8 Wriniren und Rheumatismus, 


Wir gebraudien feine ftarfen, fchmerzhaften, 
fHädlihen Einiprigungen, trogdem bringt unfes 
re Behandlung Euch jofortige Linderung und 


heilt nachhaltig. 

* Wir können Euch ſo ſchnell 
Hämorrhniden— „nd Teiht heilen, Ba re 
überrafht fein werdet, Wir — Euch geñau 
das Reſultat und die Behandlunag, die Ihr ber⸗ 
langt, ohne chirurgiſche Operation. 


Freie Konſultation und Unterſuchung. Schrelbt 
für Fragebogen und erfahrt die Preiſe, die Zeit 
der Heilung und jedwede Auskunft koſtenfrei. 

Wir ſprechen deat?ch. 
Schreibt oder ſprecht vor bei der 


Chicago Men-Specialist Co,, 
14 Abamd Straße x 


Swifchen State und Dearborn Str. gegenider 
„Ihe Sair”), Chicago, FU. 


Unterzeichnet diefen Koupon für ein werthvolles 
Buch frei. 


Chicago Men-Specialift Co, 74 Adams 
©:r., Chicago, SU.—Bitte Jenden Gie mis 
tei eines Ahrer Bücher, „Golden Opportu⸗ 
Kenity for Men“, fjomwie F$rageformular, ba 

Ihnen meinen Fall zu beichreiben müns 
fe und in Behandlung tretenwill, wenn t 
u der Weberzeugung Iommen dat Sie mi 
beiten fönnen und Ihre Gebühren für meine 
erbältniffe niedrig genug find. 


.sosenh 


Am ftärkften ift alfo die Bevölke— 
rung der Städte mit einer Einmohners 
zahl von 220,- bis 300,000 Köpfe ges 
wachen. Bon den 50 größten deut» 
jchen Städten meift vor allem Stettin 
einen außerordentlich ftarten Bevölke— 
rungszumach3 auf: es jtellt jich in ber 
Periode 1905 bi3 1910 auf 57,3 Proz. 
So ftarf ift die Einwohnerzahl in feis 
ner anderen Stadt gemachfen. Selbfts 
berftändlih wirken bei Stettin und 
anderen der folgenden Städte die Eins 
gemeindungen zur Benölferungsfteis 
gerung hauptjächlich mit. Gleich hinter 
Stettin fommt Wugdburg mit einem 
Steigerungsfoeffizienten von 55,6 
Proz .und in etwas arößerem Abs 
ftande Düffeldorf mit einem Joldhen 
bon 40,5 Proz. Die nädititarf ges 
mwachfene Großftadt ift wieder ein Gees 
bafen, und zwar Kiel, deffen Benölies 
rung um 37,1 Proz. in die Höhe ging. 
Dann folgen zwei Nachbarftädte Ber» 
lin3: Rirdorf mit einer Zunahme um. 
35,8 und Schöneberg mit einer Jolchen 
um 29,3 Proz. Zmifchen 20 und 80 
Proz. beträgt die Steigerung noch in 
Tech3, und zwar vorwiegend füb- und 
füdmeftdeutfchen Großftäbten: in Kafs 
fel ftieg die Einwohnerzahl um 29,25, 
in Mainz um 25,4, in Karlöruße um 
25,0, in Frankfurt a. M. um 219, m 
Mülheim a. d. R. um 21,7 und m 
Effen um 21,2 Proz. : 


— Argmöhnifh. — Frau (eined 
Arztes): „Mein Mann will mich meb- 
rere Wochen auf’3 Land jchiden. 
glaube, das thut er mehr ala 
wie ald Arzt!“ 


für Männer 
welche Khmwach und krank fd 


— 
— 
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The Big Sto 


KT 


Ein herzliches Willtommen; 


— allen — 


— 


Sonntaspoft, Chicago, Sonntag, den 7. 


Beſuchern des Tempelritter⸗Konklaves 
„Die ludl gehört Ench —ehenſo 


IrokeEnden 


dr 


Ihr jeid eingeladen, alle unfere vielen Bequemlichfeiten zu benugen, darunter 


Unjere Raftzimmer 


Unſere Schreibzimmer 
Unſer freies „Checking“ Zimmer 


Unſer Auskunfts-Bureaun 
Unſer Zweig-Poſtamt 


Wenn Ihr krank oder verletzt ſeid, kommt in unſer Nothfall Hoſpital, 
wo Ihr von geſchickten Aerzten behandelt werdet. 


Unter allen Umſtänden ſeht unſere intereſſanten 
hiſtoriſchen Dekorationen. 


Die ganze State Straße-Front iſt mit einer Serie 
von heldenhaften Szenen berühmter Ereigniſſe aus 
der Geſchichte der Tempelritter geſchmückt. 


Ein Gorilla. 


Das Innere 


Schier endlos war das überall hal— 


Eligge bon Eonrab Soffmann. 


Er hatte fich bequem auf den moo= | 
figen MWaldbopen hingeftredt, ftreifte | 
bald mit der Rechten, bald mit der : 
Zinten von dem umgebenden Bufc- 
wert Beeren ab und jtopfte fie in den 
Mund. Uls ein Sonnenftrahl dureh) 
das fühlende Laubdach Hindurch ges 
trade feine Augen traf, wälzte er ſich 
ärgerlich brummend auf die Seite, 
geunzte dann laut, morauf fein Weib 
eiligft herbeifam. igentlih lag jie 
broben in den Zmeigen des fräftigen 
Sbabaumes, der das Neft trug, dem 
angenehmen Gejchäft des Efjens ob |; 
und fütterte zugleich ihr Yüngjtes mit | 
ben gelben Früchten. Nedoch der Ruf 
ihres Herrn und Gebieter3 war für | 
fie ftrenger Befehl. Sie mußte, was 
fie zu thun hatte: fie unterfuchte das | 
Ihmwärzlih - braune Fell feines Rü- 
fens nad) peinigenden njetten, that 
dies jehr jorafältig, fehr jachverftänz= | 
dig und — bem behaglichen Brummen | 
ihre Mannes nad) zu urtheilen — in | 
durchaus zufriedenftellender Weiſe. 
Neben ihr hockte das Kleinſte, welches 
ihr ſofort gefolgt war und nun gele- 
gentlich mit ſeinen Gliedmaßen ſpiel— 
te. Es war ein Knabe, der wenig | 
mehr als zwei Jahre zählte; mit dem | 
glatten, ſchwarzen Geſicht, welchem 
noch die Augenwülſte fehlten, mit dem | 
feibenweihen Haar und den unbehols | 
* Bewegungen war er die Wonne | 
einer Eltern, zumal fic bereit3 meh: | 
zere Finder verloren hatten. Plöß- | 
li fiel es ihm ein, feinen Erzeuger | 
am Schopf de Scheitelflammes zu 
ziehen, ma3 inbeß dem alten Heren | 
anfcheinend nicht fonderlih Spaß | 
madhte; denn er verjette feinem Sohn | 
einen leichten Schlag, begleitet von ei= 
nem nicht mißzuverftehenden nur= 
ren. Der Junge entfernte fi dars 
auf; nach wiederholten Verfuchen ge⸗ | 
lang e& ihm endlich, den Ybabaum zu 
ertlimmen; er roch in’3 dichte Ge- 
meig und gejellte fich zu Bruder und 

fter, melde ji) an herabhän- 

genden Schlingpflanzen fchaufelten 

unb ihn mit Gejchrei empfngen. Die 

um jfieben Jahre ältere Schmeiter 

Em ihn zu fi und fraute ihm das 
Gel. 

| 

| 

| 


E8 war ein YTag, an dem bie Fa» 
milie einmal wieder —— 
Schon länger als zwei Wochen dau— 
erte diesmal — und es war nicht die 
erſte derartige Irrfahrt — das unru— 
hige, ſorgenvolle und beſchwerliche 
Wanderleben. Futtermangel hatte ˖ die 
ſeit Monaten beſtehende Verbindung 
mit einer anderen Familie gelöſt. Man 
war unſtet durch den Urwald gezogen 
und hatte kaum ausreichende und 
Ihmadhafte Nahrung gefunden. Der 
Bater und Leiter mar gezwungen, 
noch jforgfältiger al zuvor Dbadht 
zu geben, da er von jet ab bei der Bes 
fümpfung von Tyeinden auf fich allein 
geftellt war. Zudem hatten bie Sin- | 
der ihre Spielgefährten fehmerzlic | 
vermißt und ein gedrüdtes MWefen zur ! 
Schau getragen. Nun mar jebod 
über bie angenehme Gegenwart, au 
infolge des Zeitverlauf3 die Trennung 
bergefien. Das Glüd mar endlich 
hold geweien und hatte fie zu einem 
vorzüglichen Futterplatz geführt. 

Der Pflanzenwuchs war äußerſt 
üppig. Ein wirres Durcheinander | 
hochragender, dickſtämmiger Laubbäu— 
me, zum Licht ſtrebender, ſchlanker 
Palmen und ſonſtiger Schopfbäume, 
dichter Farngebüſche, niederen Ge⸗ 
ſtrüpps entſproß dem mooſigen, 
krautreichen, ſtellenweiſe ſchlammigen 
Grund. Früchte der verſchiedenſten 
Art, Obſt, Beeren, Nüſſe waren im 
Ueberfluß vorhanden. Starke Lianen 
mit gaufelnden, farbenpräcdtigen Blü- | 
then verbanden die Höhe mit der Tie- 
fe. Das vielfach undurhbringliche | 
Saub der Waldriefen jchüßte vor ı 
Sonnenbrand. Drunten berriäte ein 
ihwarzgrünes, feuchtmarmes Halb» 
Duntel. Bunte, lärmende Vögel fuch- 


melnden Tanz 
eine gleichförmig andauernde Thätig— 


wobei 
abenteuerlichen Schnäbeln 
Paar ſammetſchwarzer Bananenfreſ⸗ 


tete weiterhin die Webervögel 


lende Getöſe des Lebens und doch 


wurde es zu Zeiten von kurzen Augen— 

blicken ruhender Stille unterbrochen. 
Der älteſte, jedoch dem Kindesalter 

noch nicht völlig entwachſene Sohn 


war zu ſeinen Eltern auf den Waldes— 


grund hinabgeſprungen. In frohem 
Uebermuth ſchlug er, ſich emporrich— 
tend, die Bruſt mit ſeinen Fäuſten, 
klatſchte dann mehrfach in die Hände 
und begann, unter den ungeheuerlich— 
ften Gliederverrenfungen einen tau— 
aufzuführen. Doch 
keit 


war nicht ſeine Sache. Schon 


war er wieder hinauf und in das Ge— 


äſt eines Ebenholzbaumes geklettert, 
er einige Nashornvögel mit 
und ein 


ſer mit hochrothen Schwingen aus ih— 
rer Beſchaulichkeit aufgeſtöbert Hatte. 


Kreiſchend flatterten bei ſeiner Annä— 
herung eine Schaar Graupapageien in 
die Lüfte; er ſah ihnen verſtändnißlos 
nach. Darauf zankte er ſich eine Wei—⸗ 


le mit ſeiner Schweſter und beobach— 


beim 


Neſtbau. 


Gerade war er im Begriff, dieſe 
Behauſungen zwecks näherer Unter—⸗ 


ſuchung vorſichtig zu betaſten, da er- 


ſchallte plötzlich der Gefahrruf der 
Mutter; gleichzeitig vernahm er ſon— 
derbare, tiefe Laute, welche vom Wal— 
desrand zu kommen ſchienen. Im 
Nu war die Mutter bei ihren Kindern, 
angſtvoll nach allen Seiten ſpöhend. 
Doch der Alte, der im Vertrauen auf 
ſeine Kraft furchtlos unten geblieben 
war, beruhigte ſie durch ſeinen Zu— 
ruf; er hatte in den eigenthümlichen 
Stimmen das vergnügte Grunzen von 
Flußpferden, die ſich wahrſcheinlich 
in einem nahen Gewäſſer tummelten, 
erkannt. Da er ſich nun ſchon einmal 
erhoben hatte, zuletzt auch von läſti—⸗ 
gen Bienen und Weſpen umſummt 
worden war, kehrte er nicht zu ſeinem 
friiheren, behaglichen Platz zutück, 
ſondern pflückte eßbare Schwämme, 
riß dazu einige Kräuter aus, brach 
ſie und warf ſie als unzuträglich fort. 
Schließlich ſuchte er ſeine Familie 
auf. 


Die beiden älteſten Kinder waren 
mit geradezu halsbrecheriſchen Kletter⸗ 
übungen beſchäftigt: ſie krochen, ſich 
hängen laſſend, an den dünnſten 
Zweigen entlang, umklammerten ſie 
feſt mit allen Vieren und wippten auf 
und nieder. Der jüngſte Knabe ſchrie 
plötzlich in den ſchrillſten Tönen. Er 
hatte es ſeinen Geſchwiſtern an Ge— 
wandtheit gleichthun wollen, war aber 
dabei hinabgefallen; zu ſeinem Glück 
hatten ihn die tieferen, ſtärkeren Aeſte 
aufgefangen. Die Mutter war wie 
immer ſofort zur Stelle, nahm ihn 
zärtlich in ihre Arme und tätſchelte 
ihn, bis alles Ungemach vergeſſen war. 
Der Bruder ſah dem zu, wobei er die 
rothe Zungenſpitze zeigte und den gro— 
fen Mund in die Breite zu einem 
Grinſen verzog. 

Man horchte unwillkürlich auf; der 
Vater nahm eine ſtreitbare Haltung 
an. Ein wüſter, tobender Lärm kam 
näher und näher. Wenige Minuten 
ſpäter ſtürzte ſich eine muthwillige 
Meerkatzenherde auf alle Bäume in 
der Runde. Diefe Eindringlinge ril- 
fen aahllofe Frücdite ab und nedten bie 
Gorillag, indem fie fie am Fell zupf⸗ 
ten; Sie mußten fihb ihnen an 
Behenbigfeit überlegen. Bi dieſe 
fie hätten faffen fünnen, waren fie be- 
reit3 weit davon. Bald wurden fie 
nicht mehr gehört und es trat einer je- 
ner jeltenen Wugenblide ruhenber 
Stille ein. 

Der Alte unterfuhte das Neit auf 
Tragfähigkeit und Dicbtigkeit, kratzte 
fi nachdenflih und fügte noch einige 
Ameige hinzu. Um dieWohnung behag- 
licher zu geftalten, fammelte er außer- 
dem auf dem MWalbboben Moo3. Dro- 
ben hatte während veffen fein ältelter 


des Ladens ift prahtpoll beforirt mit 


den nfignien der Tempelritter. Was Yhr fonft auch) 
nicht jeht, vermißt aber diefen Anblid nicht. 


! ten in diefer Wildniß ihre Nahrung. Sprößling endlich einmal einen jun- 


! gen Öraupapageien gegriffen; in ber 
| Haft, mit welcher er ihn verzehren 
| wollte, entfiel er ihm. Der Vater be- 

merkte es, fand den Vogel und aß den 
| jeltenen Biffen jelbft. 

‚AS er damit fertig war, rief er 
feine amilie zufammen und führte 
jie zum Waldesrand. Hier langte er 

| durch das Laubiwerf, fand jedoch nir- 
ı gend etwa3 Verdächtige; nur in der 
Ferne jonnten fi Flußpferde. Ein 
ſchmaler Streifen Grasland trennte 
den Wald von einem Bach. Vorſichtig 
trottete der Vater durch die hohen 
Halme; die Seinen folgten. Nochmals 
ſpähte er aufmerkſam umher, dann 
beugte er ſich zum Waſſer hinab, das 
er begierig in großen Zügen ſchlürfte. 
Erſt nach ihm kamen Frau und Kin— 
der an die Reihe; er hielt Wache. Es 
| mar fpäter Nachmittag. Vom Wald 
ı berüber hallte das Singen und Lär- 
| men der Vögel, Am murmelnden 
ı Bah mar es friedvol. Wiederum 
trant der Vater; auh die Mutter 
ftillte gleichzeitig noch einmal ihren 
Durft. Die Kinder fpielten im Gras 
| und hatten jich forglos ein wenig da= 
ı bei entfernt. 
| Ein bebender Schrei burchzitterte 
die Luft. Die Gorilla-Eltern ſpran— 
gen augenblidlih vom Bad zurüd. 
Sie mußten jehen, mie ein Leopard 
mit ihrem Yüngften im Maul davon 
rannte. Vol grimmer Wuth brülfte 
der Vater auf und febte dem Räuber 
nad. Doc ftand er bald, während 
no die Todesrufe feines Kindes ihm 
in die Ohren gellten, von ber Berfol- 
gung ab; der Leopard war als befferer 
Läufer bei dem offenen Gelände in 
zu großem PVortheil. Der Gorilla 
Ihlich, fich noch Häufig zornig umfe- 
bend, zurüd. Sein Meib, im erften 
Augenblid vom Schmerz mie erftarrt, 
mar mit ben beiden überlebenden fin- 
dern auf den nädhften Baum geflüch- 
tet; dort faßen fie nun zitternd und 
jammervoll fchreiend im Geäft. Der 
Vater erkannte ihre Stimmen und 
fprang zu ihnen Hinauf. Dann ging 
ed zur Mohnjtätte. Immer von neuem 
brüllte der Vater vor Wuth und Kum- 
mer, immer bon neuem mwimmerte bie 
Mutter in ihrem Gram. Plöglid) rif 
und preßte fie bie Kinder, melde ihr 
geblieben waren, an fi. Die Kleis 
nen Batten ihre runden, fohmarzen 
Augen mweit aufgertffen und umfchlans 
gen bebend ihre Mutter. 

Die Sonne fant. Im Urmald 
wurde e3 finfter. Die Stimmen ber 
Nacht verbrängten die des Tages. Der 
Bater Gorilla kletterte zur Erde hinab 
und lehnte fauernd an den Stamm 
de3 Baumes. Droben mimmerten noch) 
lange die Seinen, bi3 der Schlaf fie 
dennoch übermannte. Der Alte ver- 
brachte eine faft ruhelofe Nacht, bei 
jedem ungewohnten Geräufch war er 
mad. 

Endlich begann e8 zu tagen. Xhn 
fröftelte in dem kalten Nebel. Er 
tedte fich und blidte gähnend und 
Thlaftrunten in die morgenbliche Hel« 
Iigfeit. Die fi rafch einftellende 
Erinnerung an den Tod feined Jüng- 
ften machte ihn vollends munter. Er 
ftieß einen furzen, bellenben Laut aus, 
der die Seinen medtee Man fing 
an, Nahrung zu fuchen. Der Ueber: 
fluß an folcher hielt die Familie noch 
an diefem Ort. Die Munterkeit war 
jedod dahin, eö Herrfchte vielmehr 
eine gebrüdte Stimmung. Die Rin- 
der magten fich während des ganzen 
Tages nicht von ihrer Mutter, 

Am Abend „begab fich der Pater 
mieder auf feinen Wachtpoften am uf 
deö Baumes. Er hörte, wie eine Ele- 
fantenberde unter fortgefegtem Kra- 
hen und Knaden von Xeften und Ge- 
fträauh fich einen Weg zum Wafler 
bahnte. Nhre trompetenden Stimmen 
waren ihm mwohlbefannt, und erregten 
fein Mibtrauen. Rings fangen Nadht- 
bögel, zirpten Grillen. Mannigfache 
Wohlgerüche durchwogten die Luft. 
Fern lärmten noch einige Schimpan—⸗ 


ſen, welche nicht zur Ruhe kommen 
konnten, in den tiefſten Tönen. Fle—⸗ 
dermäuſe huſchten vor ihm hin und 
her. Gefahr ſchien für dieſe Nacht 
ausgeſchloſſen zu ſein. 

Der Mond war inwiſchen aufge— 

angen und warf einzelne bleiche 

ichtfunken in das Waldesdunkel. Der 
Gorilla fuhr aus ſeinem Halbſchlum— 
mer empor; ihm war, als habe er ein 
verdächtiges Kniſtern von brechenden 
Zweigen vernommen. Doch war es 
ſtill. Der Mond nur ſchien jetzt in 
breitem Strahl durch eine offene 
Stelle im Laubdach. Der Alte ſpähte 
und ſpähte. Kein Laut verrieth ſeine 
Anweſenheit, er verharrte unbeweglich 
im Schatten des Stammes, während 
ſeine ſcharfen Augen angeſpannt thä— 
tig waren. Hinter dem Buſchwerk 
jenſeits des Lichtſtreifens hatte es 
ſich gerührt. Lange Zeit hindurch 
zeigte ſich jedoch keine Veränderung. 
Dann aber ſchob es ſich langſam und 
geſchmeidig vor. Ein Kopf, deſſen 
Umriß im Dunkel verſchwamm, lugte 
aus dem Buſch. Der Leopard kam 
nun lautlos vorwärts. Mit rauhem, 
ſcharfem Bellen ſtürzte der Gorilla 
gegen ihn. Doch wich der ihm ge— 
ſchickt aus und bäumte ſich, um ihn 
dann von der Seite anzugreifen. Da 
that der Affe, ſich mit allen Vieren 
vom Boden abſtoßend, einen mächtigen 
Sprung in die Höhe. Im nächſten 
Augenblick prallten die Feinde gegen— 
einander und bildeten im fahlen 
Mondſchein ein wildbewegtes Knäuel. 
Der Leopard hieb mit den Tatzen und 
riß in den linken Arm ſeines Gegners 
eine tiefe Wunde. Dieſer, vor 
Schmerz und Ingrimm heulend, ließ 
faſt gleichzeitig ſeine prankenartigen 
Hände mit aller Wucht auf den Kopf 
des Raubthieres niederſauſen, ſo daß 
es betäubt zurückwankte und ſich nur 
mit Mühe im Gleichgewicht hielt. 
Solche Schwäche benutzend, warf ſich 
der Affe, ohne die ſtarkblutende Ver— 
letzung zu beachten, jäh auf den Feind 
und verſetzte ihm mit dem Aufgebot 
ſeiner geſammten Kräfte einen zwei— 
ten, dröhnenden Schlag auf's Haupt, 
daß das Blut herabrann. Der Leo— 
pard taumelte in's Dunkel. Da war 
ihm ſchon der Gorilla, der noch durch 
die Angſtrufe der Seinen angeſpornt 
wurde, auf den Rücken geſprungen, 
preßte ihn durch das Gewicht ſeines 
Körpers nieder und biß ihn, ehe er 
Tatzen oder Maul gebrauchen konn— 
te, in den Nacken. Unter den mal— 
menden Zähnen krachten die Halswir— 
bel. Der Leopard lag todt. Der 
Sieger brüllte laut. Sodann riß er 
Farnkrautblätter ab und drückte ſie 
auf die tiefe Wunde. Endlich fiel er 
vor Erſchöpfung in Schlaf. Die 
Blutung hörte allmählich auf. 

Das Klettern verbot ſich ihm für 
die folgenden Tage von ſelbſt. Bei 
einem gewaltſamen Verſuch brach die 
Wunde wieder auf. Jetzt bemerkte er, 
daß auch ſeine rechte Seite leichte 
Kratzſpuren trug. Eine außergewöhn— 
liche Müdigkeit ließ ihn darauf faſt 
unausgeſetzt ſchlafen. Nach einigen 
Tagen jedoch war die Verletzung ſchon 
ſo weit geheilt, daß er an ein Weiter— 
wandern, das ſich infolge beginnen— 
den Futtermangels als nothwendig 
erwies, denken konnte. 

Gelbitverftändlich — 
etwas langſamer als ſonſt vorwärts. 
Er führte. Der gewaltige, breitſchul— 
terige Knochenbau, die rieſenhafte 
Muskulatur, das Raubthiergebiß ga— 
ben ihm ein gefahrdrohendes Ausſe— 
hen, deſſen Wildheit durch Augenwül— 
ſte und Scheitelklamm erhöht wurde. 
Weib und Kinder, denen ſolche Bil— 
dungen fehlten, die überhaupt bedeu— 
tend zarter und ſchmächtiger gebaut 
waren, durften ſich getroſt auf ſeine 
Kraft verlaſſen. So zogen die Go— 
rillas durch den ſchattenreichen Wald 
dahin. Für ſie als gewandte Klette— 
rer waren umgeſtürzte Baumſtämme, 
flache Rinnſale, auch Lachen mit See— 
roſen und grünen Waſſerlinſen kein 
Hinderniß, für ſie waren die Aeſte ein 
Weg. Falls der Waldboden Futter 
verſprach, trabten ſie auf allen Vieren 
— doch nicht ſehr gelenkig — drunten 
durch die oft hallenartigen Laubgänge. 
Nur zwei oder höchſtens drei Tage 
blieben fie je an einem Ort. Mehrfach 
trafen fie mit Schimpanfenhorden zu= 
ammen; biefe bezeigten mohl Luft, 
ich ihnen zu nähern, murben jeboch 
ftet3 durch eine gemifle, jchon den 
Kindern eigene Unnahbarkeit abgewie— 


en. 
Einftmald überrafhte fe ein Ge- 


mitter. Ste befanden fich gerade auf 
moraftigem, mit wenig Bäumen be= 
ftandenem Sumpfboden, dem Verwe— 
fungsdünfte entjtiegen. Plöglih mar 
tiefe Finfterniß eingetreten. Die Blibe 
zudten und blendeten, der Donner 
frachte. Rings fhrie eS auß dem 
Urwald. Bebend frochen die Sorillaz, 
bie einen bichtbelaubten Wipfel erflet- 
tert hatten, näher zum Stamm. Ein 
heulender Sturm brach Aeſte und wir— 
belte zahllofe Blätter. Der Regen 


Lackirte Haut 


Wenn Ihr Euren Körper mit Lad beflei- 
ben wärbet, müßtet Ihr 
bald fterben. 

Mangelhafte Ausſcheidung ift die 
aupturjadhe der fogenannten rheumatie 
chen Krankheiten. Das Gift, melches 
durch die Drüfen, Nieren und Poren aus 
dem Körper jcheiden jollte, geht in da3 
Syfitem über. Die Mudlavia-Behand- 
lung bejtebt in der Einjchliegung de3 Kör- 
pers in den hübjchen, meichen, — 
tigen Schlamm und zieht das Gift aus 
ducch die Wirkung, welche e3 auf die elis 
mentirenden Organe des Körper hat. 
Das heilende Walfer der Duellen mäjcht 
die Nieren au3 und Ahr bemerft die Wir- 
fung nach 30 Minuten, nachdem Ihr e3 
getrunfen habt. Hier bietet jih Euch ein 
leiter und natürlider Weg Bejerung 
zu erlangen. , 


ne — Ehreiden Sie ute um 

Zeugnilje über Heilung und freies Büdhels 

den, das alles ü die Mudlavia — 
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5 Alamps 
mil jedem 92.39 Einkauf 


von 


Anzahl der 
Stamps 


Stamps — 
in Packeten er ug 


1 Bfund Kontraft Kaffee, gute Onalität. 
Pfund Kontraft Thee, gute Onalität.. 
Stüde Koıtraft Laundry Seife 
Stüde Kontraft Flonting Seife 
Stüd Kontratt Naptıa Seife 
Stüf Kontraft Scouring Seife 
Packet Kontratt Waſchpulver 
Büchſe Kontrakt Cleanſer 

1 Pfd.⸗Büchſe Contrakt Cocoa 


Pfund Kontrakt Chocolade 

J 1Packet Kontrakt gerollter Hafer....... 
1 Packet Kontrakt Hominy Gries 
1 Packet Kontrakt Kornmehl 
3 Stücke Kontrakt Toiletten⸗-Seife 
1 25-Unzen Büchſe Kontrakt Backpulver. 
1 Flaſche Kontrakt Flavoring Extrakt.... 


Das Reſultat von modernem, 
gemeinſchaftlichem Annonziren. 


Euer Profit. 


10e 
10c 
10c 
15c 
25c 
25e 
»2.35 
Geſammt⸗ 


Betrag der 
Einkaͤufe. 


IA 


in Radeten 


| Kontraft-Brodufte find erftfinifige Wanren und unter Kontrakt 


von jedem Fabrifanten fo garantirt. 


Ener Geld wird Eud) be- 


reitwillig zurüderftattet, falls Ihr nicht zufriedengeſtellt ſeid. 
Kauft Kontrakt-Produkte einmal und Ihr werdet ſie immer 


kaufen. 


Zum Verkauf in tauſenden von Groceryſtores in Chicago, 


| Händler, 


Hatjcehte und praffelte in großen, fal- 
ten Zropfen. Stunden vergingen. 
Langſam verzog fich das Unwetter. 
Ein feiner Staubregen folgte. In ei— 
nem Teich rauſchte das windbewegte 
Ried wie Seide. Da es mittlerweile 
Abend geworden war, ſahen ſie ſich ge— 
zwungen, hier zu übernachten. 

Von nun ab wurde das Gelände 
trocken, zum Theil hügelig. Als ſie 
bei der Durchktreuzung einer Savan— 
ne auf weidende Büffel ſtießen, war 
es unklar, ob ſie Freunde oder Feinde 
vor ſich hatten. Sie hielten es daher 
für gerathen, ſo lange in einem breit— 
wipfligen Affenbrotbaum zu verwei⸗ 


len, bis dieſe Thiere ſich entfernt hat⸗ 


ten. Wenn auch der Alte es mit je— 
dem Gegner im Einzelkampf auf— 
nahm, ſo war es doch nicht ſeine Sa— 
che, ſich tollkühn mit einer ganzen 
Herde einzulaſſen, zumal gar keine 
Urſache vorlag. Die Gorillas ließen 
ſie alſo fortziehen, ehe ſie ſelbſt in 
ihrer plumpen Art durch das hohe, 
harte Gras dem Wald zuliefen. Dort 
angekommen, erfriſchten ſie ſich an 
ſtärkenden Kolanüſſen und Oelpalm— 
früchten. 

Ein kleiner Zwiſchenfall ereignete 
ſich noch am Nachmittag. Die Toch— 
ter war beim Einſammeln vvn Moos 
und Laub für den Neſtbau in einen 
Haufen Treiberameiſen gerathen und 
zeterte nun, als ſie gebiſſen und ge— 
zwict wurde, Die Mutter ging zu 
ihr und reinigte fie in kurzer Zeit von 
den unangenehmen nfelten. 

‘m Uebrigen fchien fi) dad Schid- 
fal günftig gejtalten zu mollen. Denn 


obſchon diefe Gegend an fich nicht allzu, 


viel bot, jo lag doch, wie der Vater 
bald ausgefundfchaftet hatte, nicht 
fehr meit eine arm, auf der Mohren- 
birfe und Mais mit Bananenpflanzen 
dazmifchen angebaut wurde. Er ver- 
ftand es, feiner Yamilie mwenigitens 
annähernd durch Zeichen, Gebärden 
und Laute zu verdeutlichen, daß fich 
in ber und der Richtung etmas 
Schmadhaftes vorfinde. 

Nach Eintritt der Dunkelheit mad- 
ten fie fich unter feiner Leitung auf 
den Weg. Ab und zu fbieh er kurze, 
zitternde Warnungdrufe auß und hielt 
im Klettern inne; doch erties jich jol- 
che Vorficht jedesmal ald unnöthig. 
Sie waren angelangt. Nachdem end» 
giltig feitgeftelt worden mar, daß 
feine Gefahr drohe, ſtürzten ſie ſich 
auf das vom Mond beſchienene Feld. 
Sie riſſen haſtig Bananen ab, biſſen 
hinein, warfen ſie fort, um andere zu 
pflücken. Alles geſchah in furchtſa—⸗ 
mer, ſpähender Haſt, ſo daß ſie mehr 
verwüſteten, als ſie verzehrten. Auch 
koſteten ſie von den weichen Theilen 
der Blätter. Dann fielen ſie in der 
gleichen Art über die Hirſepflanzun— 
gen her. Plötzlich ſchwirrten Pfeile, 


Flintenſchüſſe fielen. Der Sohn ſchrie) 


auf. Er war verwundet. Er riß den 
Pfeil heraus und klammerte ſich an 
die Mutter. Die ganze Familie rann— 
te in größter Eile in den ſchützenden 
Wald zurück. Doch der Pfeil war 
vergiftet geweſen. Schon zeigte ſich 
die Wirkung. Der Knabe war nicht 
mehr imſtande, ſich an der Mutter 
feſtzuhalten, ſie mußte ihn tragen. 
Im Neſt bekam er Krämpfe. Die 
Mutter drückte ihn an ſich, ſtreichelte 


find, telephonirt Gentral 5468. 


ihn und mußte doch nicht, was fie für 
ihn thun follte; fie blieb die ganze 
Naht mad. Die ftarke Lebenskraft 
bes Kindes wehrte jich verzmeifelt ge- 
gen die beginnende Lähmung. Gegen 
Morgen aber trat Musfeljtarre ein. 
Nur dielugen fchauten groß, jchmerz- 
lih und flehend. Dann jtarb er. Die 
Mutter war völlig faffungslod und 
mollte den Leichnam nicht auß den 
Augen lafjen, bis fie endlich die uner= 
bittliche Thatfache begriffen hatte. Sie 
jhrie in mimmernden, gebrochenen 
Lauten. Der Vater brüllte und, ftrei= 
chelte feinen todten Sohn; wie Wuth 
fam e3 über ihn. Schließlich legten fie 
den Körper in eine Sentung de3 Bo- 
den3 und bebedten ihn mit Reifig. 

Sodann fingen fie wieder an, nad 
Futter zu fuchen. Der Alte mar vor= 
ausgeeilt, ihn quälte jegt der Hunger. 
Irogdem ftand er im Begriff, zu den 
Ceinen, deren Stimmen er bon ferne 
hörte, zurüdgutehren, da jah er un= 
bermuthet einen bewaffneten Menfchen, 
der auf ihn anlegte, vor fih. Er rich- 
tete fich auf, trommelte die Bruft mit 
feinen Fauften. Die Kugel ftreifte 
ihn oberflälih. Er ftieß ein rauhes, 
furz abgebrochened, dann rollendes 
Bellen hervor, fletfchte die Zähne; das 
Kopfhaar fträubte jih. Mit einem 
wilden Blid ging er auf den Men: 
Then lod. Der juchte zu fliehen und 
rief um Hilfe. Der Gorilla aber hatte 
ihm da3 Gemwehr entriffen, ven Lauf 
berbogen, ihn felbft dann am Hals ge- 
pad. Er miürgte ihn und marf 
ihn zu Boden. Darauf durhbi er 
ihm bie Kehle. Dies alles war das 
Merk von faum zwei Minuten geme- 
fen. Der Gefährte ded Tobten trat 
aus dem Gebüfh. Der Gorilla mwen- 
dete fih nun gegen diefen. Ein Schuß 
frachte. Der Gorilla breitete mit ei» 
nem gurgelnden Laut die Arme aus; 
ein wenig Blut quoll au3 der Herzge- 
gend. Dann fiel er mit dem Geficht 
zur Erde. Die angftvoll ihn fuchen- 
den Rufe von Weib und Kind kamen 
jet näher. Er mar tobt. 

—- 
Der Fünfte Sinn der Blinden, 


Die Blinden find in ihrer geiftigen 
und förperlihen Entmwidelungsfähig- 
feit zumeilen jchlechthin ein Natur 
wunder. &3 ijt ganz jelbitverftändlich, 
daß jeber normale Menfch fie bedauert, 
weil er daran dent, wie viele Genüffe 
buch den Gefichtäfinn vermittelt wer- 
den, die dem Blinden entgehen. Den 
noch ijt e8 eine erfreuliche und verfühs 
nende Thatſache, daß blindgeborene 
Menſchen in der Regel von ruhigem 
und heiterem Temperament ſind, als 
ob ſie wenig oder gar nichts von ihrem 
Mangel empfänden. Außerdem gilt es 
faſt als eine ausgemachte Sache, daß 
den Blinden eine ſolche Verfeinerung 
des Taſtſinnes eigen iſt oder vielmehr 
mit der Zeit zutheil wird, daß er ihnen 
das fehlende Auge wenigſtens zum 
Theil zu erſetzen vermag. Es iſt wirk— 
lich auffallend, daß manche Blinde 
ohne jede Begleitung auf meıte Entfer- 
nungen bon ihrer Behaufung :hrm 
Beruf nachgehen, ohne dabei auf erzz 
zufällige Hilfeleiftung ihrer Mitmen- 
chen bei der Auffindung des Weges 
und bei dem Weberfchreiten der Stra- 
Ben zu rechnen. Beifpiele dafür gibt e3 


die noch nicht mit „Kontrakt“ =» Produkten verjehen 


. a ar 


apa lumeser 


fogar im MWeltftabtverfehr. Dadurd 
Iheint es in der That jchon ermwiejen 
zu fein, daß die Blinden über eine grös 
Bere Schärfe der übrigen Sinne vers 
fügen, denn e3 würde für den normas 
len Menjchen wohl unmöglich fein, ih» 
nen einen jolhen Weg ſelbſt durch 
jonjt befannte Straßen mit verbundes 
nen oder gejchlojfenen Augen nachzus 
gehen. 

Um jo merfwürdiger ift ed, daß 
nah den Forfhungen von Kunz und 
Griesbad) am Blindeninftitut in Mül- 
haufen dieje Sinnverfeinerung bei den 
Blinden nicht vorhanden fein joll, und 
der befannte englifhe Phyſiologe 
MeKendrid Hat diefeAluffaffung jegt in 
mehreren Veröffentlihungen in ber 
„Rature” bejtätigt. Zunädhjft find mit 
den Mitteln der erperimentellen Pfy- 
hologie Verfuche an Blinden gemacht 
worden, die eine ftärfere Entmwidelung 
der übrigen Sinne im Vergleich zu 
denen des normalen Menfchen nicht 
nachgemwiefen haben. Aus dieſem 
jheinbaren Widerfpruch bleibt nur 
nodh ein Ausweg. Hinter den bier 
Sinnen de3 Blinden jteht ein Gehirn 
bon gleicher Mafje und möglichermeife 
gleicher Leiftungsfähigfeit mie hinter 
den fünf Sinnen des normalen Men 
fhen, und daher wäre es denfbar, 
daß die getftige Ausbildung und Aus» 
nußung der an fich nicht feiner ent= 
widelten vier Sinne de3 Blinden eine 
beffere und vortheilhaftere ift. Die 
geiltige Kraft ift eben auf ein kleineres 
Gebiet befchräntt und kann fich auf 
diefem fräftiger bethätigen, al3 wenn 
ihr MWirkungsfeld meiter umgrenzt 
märe. Auch Helmhol hat fchon darauf 
aufmerffam gemadt, daß Sinnes— 
mwahrnehmungen, die gewöhnlich unbe- 
mußt bleiben, in’3 Bemußtfein eintre= 
ten, wenn bie geiftige Aufmerffamteit 
auf fie gerichtet ift. 

Dies dürfte eben auch bei den Blin— 
den der Fall fein, und e3 wäre baher 
falfeh, ihnen gar einen befonberen 
Sinn zugufchreiben, der anderen 
Menschen nicht eigen ift und ihnen den 
Verluft de3 Auges erfet. 

— — — —— 
„Hier werden alle Sprachen ge⸗— 
ſprochen!“ 

Ein nettes Geſchichtchen von einen 
findigen Pariſer Gaſtwirth wiſſen die 
„Annales“ zu erzählen: Im Schau— 
fenſter eines Reſtaurants in nächſter 
Nähe eines der Pariſer Bahnhöfe, ſo 
berichtet das Blatt, hängt dicht über 
der täglichen Speiſekarte ein Plakat 
mit der Aufſchrift: „Hier werden alle 
Sprachen geſprochen.“ Ein Gaſt ent⸗ 
deckt beim Hineingehen die Aufſchrift 
und fragt drinnen einen Kellner: 

„Sagen Sie, Sie haben hier wohl 
eine Reihe von Dolmetſchern?“ 

„Keinen einzigen“, antwortet 
Ganymed. 

„Na, wer 
Sprachen?“ 

„Die Kunden, mein Herr!“ 
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Für Männer! 
Freie Konſultation. 
Leiden Sie an verlorener Manneskraft, Ner⸗ 
kenfhwäde, Sautausfhlägen, Ichledten Trau⸗ 
nich, an irgend einem geheimen und organifden 
Leiden, fo menden Sie fi um ficher u. fdhnelle 
Heilung an Dr. WEISS, 1755 Weit Dibifion 

Sir, Ede Bood Eir. xel. Monroe 
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(Hür die „Sonntagpoft.”) 
Der Saufefoler und feine Folgen. 


Sfigge von Albert Wetke 


Karl Wieland war mieder zu feiner 
erften Liebe, der Maurerfelle, zurüd- 
gelehrt. Er war ihr untreu. geworden, 
um fih ala Chauffeur zu verjuchen; 
denn e3 war ihm doch viel Iujtiger und 
leichter erfchienen, mit einem „Schnaus 
ferl“ mie der MWirbelmind über die 
„Boulevarb3“ zu jagen, al3 auf bie 
hoben Baugerüfte zu Elettern und dort 
oben, in der heißen Sonne fchmorend, 
oder vor Froft mit den Zähnen Elap- 
pernd, Ziegel an Ziegel zu Hleiftern! 
Anfänglich war ed ihm auch nach dem 
Rollentaufche ala Schoffeur in einem 
Leibhftall ganz gut ergangen. Seine 
Arbeit war ihm ein Vergnügen ge- 
mejen. 

Doh gibt e8 feine Arbeit, die ich 
auf die Dauer als ein ftetig [prudeln- 
der Born der Freude und de3 Per 
gnügens ermeift. Jede Arbeit hat einen 
Hafen, an dem ein ganzer Sad poll 
Mübe, Uerger und Unannehmlichkeiten 
Bängt. — Der alte Salomo, der ein 
reiher Mann mar und nicht zu ars 
beiten brauchte, hat den Ruf der Weis⸗ 
beit nicht verdient; er rebet in’3 ae 
hinein, wenn er den Mann glüdli 
preift, der fich zeitlebens mit Arbeit 
abfinden muß, und feht fi damit 
au in Widerfpruch zu dem jedenfalls 
veritändigeren Verfaffer des yo 
Buches Mofis.— Diefer behauptet, daß 
die Arbeit dem Menfchengefhlechte ald 
Strafe aufgebrummt wurde. Er hat 
Recht — kein Theologe oder Philofoph 
kann dieſe Thatſa wegdiſputiren 
und keine Maus davon einen Faden 
abbeißen! Wir, ald Schhriftiteller, ar- 
beiten ung ja nicht zu Xobe, und un- 
fere Arbeit ift auch gerade feine hald» 
brecherifche, aber wenn und unfer 
Nahbar Murphy, der in den „Stod 
HYards“ Ochſen todtſchlägt, deswegen 
beneidet, ſo thut er es ohne Grund. 
Er meint, daß wir ein richtiges 
Faulenzerleben führen, von Morgens 
bis Abends im Schatten kühler Den—⸗ 
kungsart auf unſerer Bude ſitzen kön⸗ 
nen und nur ein paar mehr oder we— 
niger ſchlechte Witze auf's Papier zu 
kritzeln brauchen, um unſer Tagewerk 
verrichtet zu haben; er bedenkt aber 
nicht, daß wir noch oft, nachdem er 
ſchon längſt dem letzten Ochſen das 
Fell über die Ohren gezogen hat, in 
tiefem Nachſinnen an unſerem Feder⸗ 
halter kauen, und es vielleicht Mitter⸗ 
nacht wird, bis wir einen einzigen, 
einigermaßen vernünftigen Gedanken 
daraus geſogen haben! - 

Auch Karl Wieland machte im 
Laufe der Zeit die betrübliche Erfah— 
rung, daß ſelbſt einem Schoffeur des 
Lebens ungemiſchte Freude nicht im— 
mer zutheil wird. Wie der Mann, der 
von der Natur nicht gerade mit einer 
Rodenſtein'ſchen Trinkfeſtigkeit ausge— 
rüſtet iſt, vom beſtändigen Schnaps—⸗ 
trinken zuletzt den Whiskeykoller, ſo 
bekommt der Schoffeur vom beſtän—⸗ 
digen Sauſen auf dem Auto den 
Sauſekoller, wenn er ſich durch ſeine 
natürliche Veranlagung nicht „immun“ 
gegen dieſen Geſchwindigkeits-Raptus 
erweiſt. Wird er von der Krankheit 
wirklich befallen, ſo iſt ſein Loos das 
denkbar traurigſte und ſein Geſchäft 
das allerundankbarſte! Die ganze 
Welt, die zu Fuß geht oder im Wagen 
fährt, ſieht in ihm eine Landplage, die 
die moderne Zeit über die Menſchheit 
gebracht hat. Der Kutſcher, dem infol— 
ge des „Tutens“ diePferde durchgehen, 
wünſcht ihn und ſein „Schnaufele“ 
nach dem Lande, wo der Pfeffer 
wächſt; der Greis, der an ſeinem Sta— 
be mühſam einherhumpelt, aber trotz 
ſeiner Gebrechlichkeit dem raſenden 
Ungeheuer aus dem Wege ſpringen 
muß, hebt hinter dem Davonſauſenden 
drohend ſeinen Stock und, was er in 
ſeinen Bart knurrt, ſind keine Segens⸗ 
wünſche für den Chauffeur; das hüb⸗ 
ſche Kindermädchen, das bei ſeiner 
Annäherung mit Zuggeſchwindigkeit 
ihren Babywagen über den Boulebard 
ſchiebt, ſieht gar nicht mehr hübſch 
aus, wenn ſie, mit knapper Noth dem 
Tode unter den Rädern entgangen, ih— 
ren Gefühlen und Anſichten über den 
„Mean Fellow“ in hyſteriſcher Weiſe 
Luft macht. Doch nicht nur dem rück⸗ 
ſtändigen Volke, das ſich in dieſer 
ſchnellfliegenden Zeit noch ſeiner na— 
türlichen Gehwerkzeuge als Fortbewe— 
gungsmittel bedient, iſt der ſauſekolle— 
rige Schoffeur ein Aerger und ein 
Greuel; auch die Obrigkeit ift ihm ab- 
hold, und die Polizei iſt ſeine geſchwo⸗ 
rene Feindin. Die Polizei war es 
auch, die dem Karl Wieland den 
Sauſekoller austrieb und ihm wieder 
die Maurerkelle in die Hand drückte. 
Die erſten Symptome vom Schnellig⸗ 
keitsraptus zeigten ſich bei ihm, als 
er einen Hund uberfuhr und tödtete.— 
Die Polizei, nach der der Bürger ge⸗ 
wöhnlich ebenſo entrüſtet, wie erfolg⸗ 
los, fragt, wo fie ftedt, mar in diefem 
Yale da, to fie fein follte—am That- 
orte!— Da fie er officio Hunbe 
abmurfjen muß, hätte fie die Sache 
mohl nicht befonders tragifch genom= 
men und den Schoffeur mit einem ge= 
börigen Anranzer weiter gondeln laſ⸗ 
ſen, wenn der Köter nicht Eigenthum 
des Schwagers von einem Stadtvater 
geweſen wäre. Dieſer erſchwerende 
Umſtand zwang den betreffenden 
Kopper, die ſchwere Hand des Geſetzes 
auf Karl Wieland zu legen und ihn 
fomohI wie feinen Paffagier, zu ver- 
baften. Der Richter wollte Lebteren, 

ı ber natürlich an dem vorzeitigen Tode 
des Hundes vollſtändig unſchuldig 


war, laufen laſſen. Dieſer lief aber 
nicht, er blieb— und fchmur in feinem 
Uerger, daß der Schoffeur aus reiner 
„purer Niedertradtt das arme Thier 
unter den Räbern feines Automobil? 
zermalmt hätte.“ Der Bolizift gab na= 
türlich auch feinen Senf dazu, indem 
er bemeineidigte, daß kein Hund in 
Chicago im Stande, gemefen märe, 
dem, mit orfanartiger Schnelligkeit 
über den Boulevard dahinrafenden 
Auto au dem Wege zu fpringen. 
Trotz dieſer ſcSeren Beſchuldigungen 
gingen die Sympathien des Richters 
mit dem Angeklagten. Sr. Ehren hatte 
am letzten Sonntag in derſelben 
Klemme geſeſſen, wie der ihm jetzt zur 
Abſtrafung Vorgeführte! Er war in 
Wilmette wegen Ueberſchreitung der 
zuläſſigen, höchſten Fahrgeſchwindig— 
keit vom Dorfpoliziſten arretirt und 
von ſeinem ländlichen Kollegen in we— 
nig kollegialiſcher Weiſe um 15 Dol⸗ 
lar3 geftraft morden!— Bei dem gro> 
Ben Unterfchiede in der Verantmwort- 
lichkeit, die ein Richter und ein Leih- 
ftal-Schoffeur gegen die menfchliche 
Gefellfchaft hat, hielt e8 Sr. Ehren 
für recht und billig, die Straffällig- 
feit de Schoffeurd geringer einzu— 
hägen und ihn meniger zu 
fränten, ala fein Kollege in Wilmette 
ihn felbit gefräntt hatte. Nachdem ber 
Sünder fünf Dollar und die Koften 
bezahlt und Beiferung gelobt hatte, 
war er wieder ein freier Mann. 

Diefes war ber erjte Streich Karl 
Mielands!. Der zweite Streich, der 
u. erften folgte, wurde ihm jchon 
fhlimmer angeftrichen. Er hatte einen 
Poliziften, der, um ihn megen zu 
Ichnellen SFahrenz zu verhaften, in fein 
Automobil gefprungen war, brevi ma= 
nu, fand facon und ohne meitere Iim-» 
ftände au dem Gefährt gemorfen, 
warb aber von Kameraden bes fo uns 
böflih behandelten Sicherheitämäc- 
ters geſtellt, gottſträflich vermöbelt 
und eingelocht! Sein „Boß“ hatte 
zwar für die, ihm gerichtlich verord— 
nete Medizin — 50 Dollars und die 
Koſten —bezahlt, den ganzen Betrag 
aber auf einmal von ſeinem nächſten 
Monatslohn einbehalten, und ihn 
dann, nachdem er auf dieſe Weiſe zu 
dem ausgelegten Gelde gekommen war, 
zum T..... gejagt. 

Am Vergleich zu feiner großen Vor- 
liebe für den Beruf eines Schoffeurs, 
erfchienen ihm dieje traurigen Erfah- 
rungen nur ald geringe Wibermärtig- 


‚leiten, mie fie jedes Geſchäft mit ſich 


bringt. Er fuchte und fand einen Plah 
in einem anderen Leihitalle. Schon 
furze Zeit nach feiner Einftellung ver⸗ 
übte er den dritten Streich, der ihm 
noch jchlehter, als die vorhergehenden, 
befommen und feiner Karriere als 
Schoffeur ein unrühmliches und befla- 
genswerthes Ende maden follte! 
Außer dem Saufefoller hatte er fich 
durch den vielen Werger, den ihm die 
Polizei bei feinem Gefchäft bereitete, 
einen unverfühnlichen Haß gegen diefe 
Ordnungshüter zugezogen. Er lechzte 
förmlich nach einer Gelegenheit, feine 
haßerfüllten Gedanten in eine hafliche 
That umzufegen! Und diefe Gelegen- 
beit bot fich ihm, ala er eined Tages, 
nadhdem er einen Yahrgaft in Evan- 
fton abgefett hatte, leer nach Haufe 
fuhr. Er bemerkte in meiter Entfer- 
nung bor fich einen Bolizilten, der ihm 
langfam entgegentam. Außer diefem 
Blaurod mar, fo weit Wieland’a Ge— 
ficht3freis reichte, nirgendS eine Men- 
chenfeele zu eripähen. Jm Nu batte er 
bie Ligendnummer von der Rüdkfeite 
feine® Gefährts abaeriffen und in das 
Auto gemorfen; dann gab er feiner 
Maſchine „Volldampf“, ſo daß das 
„Schnauferl“ wie ein geölter Blitz da— 
hinfuhr. Was er erwartet hatte, ge— 
ſchah, — der Beamte ſtellte ſich mitten 
auf den Weg und gab mit ausgebreite— 
ten Armen das Signal zum Halten!— 
Was aber der Poliziſt erwartet 
hatte, geſchah nicht — das raſende 
Automobil hielt nicht; es rannte ihn zu 
Boden und über ihn weg und davon, 
als wäre es von Furien gejagt! Zu 
derſelben Zeit, als der, dem Schau— 
platz der Schandthat zunächſt wohnen— 
de Gärtner den Ueberfahrenen aus 
dem Staube der Landſtraße mit zwei 
gebrochenen Rippen und ſonſtigen 
ſchweren Leibſchäden aufhob, wurde 
der boshafte Autofex von einem gan— 
zen Aufgebot Poliziſten an der Devon 
Avenue abgefangen. Der Kappes— 
Bauer, der ſelbſt unbemerkt hinter ei— 
nem Buſche den ganzen Vorgang be— 
obachtet hatte, war ein moderner 
Menſch und hatte als ſolcher ein Tele— 
phon in ſeinem Hauſe. Er benachrich— 
tigte, damit der ſchändliche Burſche 
nicht der Polizei durch die Lappen ge— 
hen könne, die nächſte Wache von dem 
Vorgefallenen, ehe er dem Ueberfahre— 
nen Samariterdienſte leiſtete! Jetzt 
hatte es für Karl Wieland „geſchellt!“ 
Der Staatsanwalt ſtellte ihn der 
Grandjury vor; dieſe erhob gegen ihn 
Anklage wegen vorſätzlicher ſchwerer 
Körperberletzung, und er wäre ſicher 
auf mehrere Jahre in's Zuchthaus ge⸗ 
ſchickt worden, wenn ſein Vertheidiger 
bei der Auswahl der Geſchworenen 
nicht die Vorſicht gebraucht hätte, nur 
ſolche Männer anzunehmen, die ſelbſt 
ein Auto beſaßen, oder in ihrer Er— 
ſcheinung den Eindruck der Polizei- 
widrigkeit machten. So kam Wieland 
mit einem Jahre Arbeitshaus davon. 
Dieſe verhältnißmäßig geringe Strafe 
war aber für alle praktiſchen Zwecke 
genügend. Wenn Jemand die 310 Ar- 
beitstage, die ein Kalenderjahr in der 
„Bridewell“ hat, auf einem und dem⸗ 
elben Flecke ſtehen und mit einem 20⸗ 
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pfündigen Hammer zenınerfchmwere 
Steine zerfhlagen muß, fo braucdt er 
feine andere Medizin einzunehmen, 
um vom Gaufeloler furirt zu werden! 
Er ift fiabil geworden. Und menn 
demjelben Jemand bei der geringiten 
Reſpektwidrigkeit der dide Knüttel des 
Auffehers auf den Schädel fauft, To 
begreift er den guten Rath, den ung Die 
Bibel gibt, wenn fie jagt: „eder- 
mann jet unterthan der Obrigteit, die 
Gemalt über ihn hat“—und er vergißt 
in feinem Leben nicht wieder, diejen 
guten Rath zu befolgen! 


Als Wieland aus der Strafanftalt 
entlaffen wurde, und fofort wieder als 
Maurer Beihäftigung fand, ermans 
gelte er nicht mehr des Rejpeft3 gegen 
die Obrigkeit im Allgemeinen und bie 
Polizei im VBefonderen — er hatte jo- 
gar jebt heillofen Refpelt vor der Inilps 
pelihmwingenden Hüterin der Ordnung. 
Aus einem Ertrem mar er in daß ans 
dere gefallen. Wenn er zu feiner Urs 
beit an der Nord Clarf Straße dur 
den Lincoln Part ging und in ber 
Entfernung einen Poliziften jab, 
ſchlug er ſich ſeitwärts in die Büſche 
oder machte, wie derSchiffer um die ge= 
fährliche Klippe, einen weiten Bogen 
um die von ihm gefürchtete und jo ge= 
fährliche „Ordnungsbeſtie“. Er konn— 
te ſich des Gefühls, oder der fixen 
Idee, nicht erwehren, daß er noch der 
fauſekollerige Schoffeur ſei, und daß 
der Kopper da ihm auflauere, um ihn 
wegen zu ſchnellen Fahrens zu verhaf⸗ 
ten. Bei den vielen Schlägen, die ihm 
der Aufſeher mit dem großen Knüppel 
auf den Schädel applizirt hatte, mochte 
ja wohl die eine oder die andere 
Schraube an ſeinem Gehirnkaſten ſich 
gelockert haben. Erſt, wenn er den 
Neubau erklommen hatte, hielt er ſich 
für völlig ſicher vor den Nachſtellungen 
und Anſchlägen der ihm feindlichen 
Gewalten. Hier hatten die Koppers 
nichts zu ſuchen und noch weniger zu 
ſagen! der Anſtreicher, der Maurer, 
oder wer ſonſt noch auf dem ſchwan— 
kenden Gerüſt oben in der Luft arbei— 
te, konnte ihnen, wenn es ihm darnach 
gelüſtete, ungeſtraft eine Naſe drehen. 
Dem Verhöhner der Obrigkeit nach— 
zuklettern, und ihn zwiſchen Himmel 
und Erde an den Kanthaken zu krie— 
gen, dazu waren ſie ja meiſtentheils zu 
dick, auf jeden Fall aber zu tappig. Ja, 
wenn es neben der berittenen auch eine 
geflügelte Polizei gegeben hätte! Doch 
find wir glücklicherweiſe noch nicht ſo 
weit! 

Am Morgen eines furchtbar heißen 
Julitages nickte Wieland bei dem mo— 
notonen Geſchäft, die Ziegel mit Mör— 
tel zuſammen zu leimen, ein wenig ein. 
Das iſt das unvorſichtigſte Ding, das 
ein Maurer bei ſeiner Dreckſchwalben— 
Arbeit in ſchwindelnder Höhe thun 
kann. Dabei träumte er noch. Weſſen 
das Herz voll iſt, davon gehet der 
Mund über, wenn man wach iſt; — 
und davon ſpukt es in unſerem Gehirn, 
wenn wir ſchlafen, oder auch im halb— 
wachen Zuſtande „druſeln“. Wieland 
ſaß wieder in ſeinem Schnauferl und 
jagte den Waſhington Boulevard her— 
unter, daß Kies und Funken ſtoben. 
Als er an dem Denkmal des Polizei— 
kapitäns, der im Union Park den Spa— 
tzen „im Namen des Volkes von Illi— 
noi3” Nuhe gebietet, vorbeijagen mwoll- 
te, fprang diefer von dem Piedeftal — 
Mieland erfchraf heftig, fprang eben 
fall3 in feinem Auto auf und — faufte 
— jett aber nicht im Traume, fondern 
in der mwirklichiten Wirklichkeit — von 
feinem Iuftigen Site in der Höhe in 
einen großen Haufen lofen Sandez in 
die Tiefe! 

Mer Unglüd hat, ftrauchelt im Gra= 
fe, fällt auf den Rüden und bricht fi 
die Nafe; — mer aber Glüd hat, fann 
vom Kölner Dom ftürzen und bei jei- 
nem GSturze fo unverfehrt auf terra 
firma landen, daß er zwei Minuten 
darauf in der näcten Sneipe einen 
„Kloten“ fich beitellen fann (wenn er 
Durft Hat), ohne zu ftottern! Der 
Plagmechjel mar fo blitartig erfolgt, 
dat Wieland gar nicht Zeit gehabt 
hatte, zum vollen Bemwußtfein zu eriwa= 
chen, — er mar bei feiner Landung 
noch halb und halb von feiner Traum- 
borftellung befangen, er fei aus Angf 
bor dem Bolizeifapitän aus feinem 
Auto gefprungen und bier in den 
Sandhaufen geftürzt. Im nächiten 
Augenblid aber, alö er von feinen Klei- 
dern den Sand abflopfte und nad 
dem Neubau binaufjchaute, wurde ihm 
der Sachverhalt Klar, 

„sh bin eingefchlafen und abge- 
ftürzt,“ murmelte er. „Herr Gott! Das 
iſt aber ſchnell und glücklich abgegan— 
Bi 

Der einzige Augenzeuge diefer To 
günftig verlaufenen, gefährlichen 
Rutſchpartie mar ein Polizift, ver ge 
tabe in dem Moment um bie Ede bog, 
al8 wieland auf dem Sandhaufen an= 
langte. Er ftieß einen Schredensfchrei 
aus und fam, fo fchnell es ihm bei der 
furditbaren Hite und feinen 250 Pfb. 
möglid mar, angerannt. Natürlich 
führte er nichtS Arges gegen den Ab- 
geftürzten im Schilde! Er mollte ihm 
offenbar beifpringen! Da aber folche 
Bethätigung feiner Hilfsbereitichaft 
nicht nöthig mar, wie er fogleich fah, 
fo mollte er jich menigftens nach den 
näheren Umftänben des Abfturzes er- 
fundigen. 

Doch Wieland fhien dem Landfrie- 
den nicht zu trauen. Er verlor feinen 
Augenblid Zeit, die in die Höhe füh- 
rende Leiter hinaufzuflettern! 

„Say, Stop!“ rief der Blaurod. 
„Warum find Sie denn fo in der Eile? 


Kommen Gie doch herunter! Ach mill 
mit Shnen reden!“ 
| „sch werde mich hüten!“ fchrie der 
Ungerufene herunter — aber erft, nadh- 
dem er den dritten Stod erreicht hat- 
te. „Was Sie vorhaben, mei ich. Ih 
babe vorhin, bei meinem Herunterfuhr= 
merken, die gefegliche Hahrgefehwindig- 
feit überfchritten. De3halb wollen Sie 
mich arretiren!” 
4. 
Al3 der Polizift fpäter diefen Vor— 
fall auf der Boligeitmache erzählte, 
meinte der Kapitän: „Wenn alle Xuto- 
mobiliften fich vor den Folgen bes zu 
Tchnelfen Fahrens fo fürchteten, mie 
diefer abgerutjchte Maurer, fo mwürbe 
uns viel Xrubel erfpart bleiben. Der 
Mann follte Schoffeur werden! — — 
Menn er nur gemußt hätte.... 
Ende. 
— —— — 


Unter Goldgräbern. 
Gon Silian Bennet⸗Thmopſon.) 


„Nein, nein! Es iſt wirklich nur 
ein Irrthum, ich verſichere Sie. Ich 
habe die Karte nicht angeſehen. Je 
hielt ſie nur für die richtige, weil ſie 
mir eben zunächſt lag.“ 

Unruhig glitten John Wheelers 
Hände über die ausgetheilten Karten 
auf dem Tiſch, während ſeine einge— 
fallenen, dunklen, blauumränderten 
Augen, die von ſeinem blaſſen, mage— 
ren Geſicht abſtachen, erregt auf das 
aufgedunſene Geſicht ſeines Partners 
Big Dan Mulligan blickten. 

„Tod und Hölle! Irrthum nennen 
Sie es“, ſchrie der andere wild. „Hab 
ich es nicht ſelbſt geſehen, wie Sie die 
Karte aufnahmen. Ich habe Ihren 
Betrug durchſchaut. Sie glauben, weil 
Sie hier neu ſind und noch zu wenig 
bekannt, können Sie ſpielen, wie Sie 
wollen, und kein Menſch würde auf 
Ihren Schwindel draufkommen, wenn 
er noch ſo plump iſt, wie zum Beiſpiel 
ein bereits abgeſpieltes As neu aufzu⸗ 
legen“, und warf dabei wüthend das 
Spielbrett auf den rauhen Fichtentiſch 
nieder. Fluch auf Fluch ſtürzte aus 
ſeinem wildſchäumenden Munde. 

Heiß ſchoß das Blut für einen Au— 
genblick in Wheelers Wangen, um ſo⸗ 
fort einer Leichenbläſſe Platz »u ma⸗ 
chen. Das Zimmer drehte ſich vor 
ſeinen Augen. Wie durch einen Nebel 
ſah er das trübe Licht der Oellampe. 
Sah das von Wuth verzerrte Geſicht 
des Big Dan, ſah ſeine blutunterlau⸗ 
fenen, funkelnden Triefaugen und fei- 
nen bor Raufluft bebenden Körper, 
denn einer ber ärgften und gefürchtet= 
ften Raufbolde, mar er jeder That 
fähig. 

Mit einem 
frei fprang Wheeler ‚auf, taumelte 
und griff nach feiner Hüfte. Ein Auf- 

| flammen, ber furze Knall eines Revol⸗ 
| ber3, ein die Luft erfüllender Schrei, 
ein dumpfer Fall — dann Tobtenftille. 

Almählich famen die Taugenichtfe 
einer nah dem anderen auß ihren 
Schlupfmwinfeln hervor, in bie fie jich 
eiligft verfrochen hatten, dabei aber 
Big Dan, den braunen Spieler, ftet3 
im Auge behaltend. Und mit Recht! 
Denn ber mar ein fehlechter Gejelle, 
befonder3 in feiner jebigen fchredlichen 
Verfaffung Mittlerweile hatte fich 


. * 
3 


der dichte Rauch gehoben, und man ſah 
ja geſchrieben, daß Du in den Gold— 


Wheeler in einem wirren Haufen mit— 
geriſſener Stühle, Gläſer, Karten und 
anderem Wuſt auf dem Boden liegen. 


Blut quoll aus der Bruſt umd befus | 


belte Bruft und Hemd. Big Dan, mie 
menn gar nicht3 vorgefallen, ftedte ge- 
lafien feinen Renolver ein und fpa= 
zierte fogar langfam um den Tifc. 

„Du Schmein”, grinfte er höhnifch 
und ftieß den Körper verädhtliy mit 
dem Fuß zur Seite, Da, plößlic 
wird die Thür aufgeftoßen, und ein 
Heiner Mann mit kurzen grauen $,aa= 
ten ‚ftürzt herein. „Was Hit ge= 
ſchehen? &3 ift ein Schuß gefallen; 
Tprih, Red Eyel” und bamit mendete 
er fi an einen Schweden, der ihm zu= 
nächſt ſtand. 

Red Ehe zeigte gleichgiltig mit ber 
Hand auf den am Boden liegenden 
Knäuel. Dieſer Vorfall hatte für ihn 
zu wenig Intereſſe. In den Augen 
dieſer Leute verdiente ein Falſchſpieler 
erichoffen zu merden; nad aller Auf- 
faffung hatte der Mann, der bie mohl- 
berbiente Strafe ausführte, nur feine 
Piliht gethan, Kultur mar biefen 
Menſchen ein fpanifches Dorf; jeder 
machte fich fein eigenes Gefet, und 
feiner beugte fich dem anderen. Der 
an fih Kleine Mann verbantte fein 
Anfehen unter diefer Gefellfchaft, wenn 
man diefen Ausdrud überhaupt ge= 
brauchen fann, jeiner genauen Men- 
Ichentenntniß und der rafchen Beur- 
theilung der gegenwärtigen Situation. 
Seine jcharfen grauen Nugen hatten 
natürlich bald jedes Detail diefes Vor— 
falle gleich erfaßt. Seinem Stande 
nah Ar’t, mar er mit Leib und Geele 
feinem Berufe ergeben. Bor feinem 
Erfhheinen hatte wohl faum jemand 
diefem bedauerlichen Vorfall befondere 
Beachtung geichentt; aber die bloße 
Unmejenheit des Arztes genügte, um 
diefen Zmifchenfall auf die richtige 
Maage zu bringen, denn faft jeder war 
dem fleinen Doktor zu Dant vetpflich- 
tet. Inftinktiv unterwarfen fie fich 
der geiftigen Weberlegenheit dieſes 
Mannes, ohne jich eigentlich Kar dar- 
über zu fein. Der Doktor jchob fich 
durch die Menge zu dem am Boden 
liegenden Wheeler, beugte jich über 
ihn und legte fein Ohr an die ſchmale 
Bruft des Todten. Er erhob jich, und 


unverfiändlichen Auf: , 


mit der Rechten auf den Tifch geftügt, 
fuchte er forfchenden Auge? den Thä- 
ter aus der Menge herauszufucen. 
„Wer hat das gethan?“ fragte er 
rubig. 
„sch war eal ch hab’ e8 getan!“ 
geitand Big Dan rafch entjchloffen, 
und trat vor den Doltor. „E3 ift wohl 
faum der Mühe mwerth, viel darüber zu 
teben“, begann er jich möglichit gleich» 
giltig zu ftelen. „Sch habe ihn er- 
milcht, wie er gerade ein A3 von den 
bereit3 gejpielten Karten genommen 
bat, und da habe ich ihm eine gehörige 
Standrede gehalten. Da greift er nach 
feinem Revolver, ich vertheibige mich 
und er ift erfchlagen. Das ijt alles.” 
„Das ift nicht ganz richtig,” Klang 
des Doktor Stimme hart und feit. 
„Er hatte feinen Revolver.“ 
„Zod und Teufel! Jh Tage «8 
Khnen, er hat danad) gegriffen.“ 
Einen Augenblid jchmieg der Dofs 
tor Stil, dann durdhfudhte er die Tas 
[chen des Torten und brachte nach eini= 
gen Sekunden ein Elein zufammenge- 
legtes Papier, fomie ein Yläfchehen, 
zur Hälfte mit einer farblofen Flüffig- 
feit gefüllt, zum VBorfchein, fonjt war 
nicht3 zu finden. „Diejes läfchchen 
hab’ ich ihm gegeben“, erflärte der 
Doktor, nahdem er ed entlorft und 
feinen S$rhalt erfannt hatte, und dabei 
trug ich ihm ftreng auf, jede Aufre- 
gung zu vermeiden, da jieht man, mie 
er meinen Rath befolgt Tat. „Ich Tagte 
Ihnen immer, Sie gebrauchen Ihren 
Revolver zu fchnell, Dan!“ 
„Aber er verfuchte, den ſeinigen ge⸗ 
gen mich abzufeuern“, vertheibigte fi 


n. 

„Herr Doktor”, fiel ba der Mann 
ind Wort, der zuleht die Karten gege- 
ben hatte, „Wheeler hatte bejtimmt bie 
Karten, die er aufgenommen hatte, 
nicht angefchaut. Mag ja fein, daß 
ihm da die unrichtige in die Hände ge- 
fommen war.” Ein müthend durd- 
bohrender Bli mar Big Dans Ant- 
mort. Der Ankläger wich unmillfür- 
Ich erfchroden einige Schritte zurüd. 

„Diefe Bemerkung mar nicht noth= 
menbig”, fagte Big Dan mit racyJüch- 
tigem Blid. „Uebrigens ift’3 ja jo 
beifer, daß der Schmäuling todt ift. 
Der mar ja auf der Welt fo mie fo zu 
nicht8 zu brauchen.” 

„Und doch war er jemanbem 
Stübe”, entgegnete der Noltor. 

Einen Moment hielt er inne, nad)> 
dem er da& Papier, da er der Tafche 
MWheeler3 entnommen hatte, entfaltete, 
E23 mar ein Brief, mit zitternd fchma- 
her Hand gefchrieben. „Hört, hört 
zu”, wiederholte der Doktor, und dann 
lad er mit durdbringender Stimme: 
„Mein Tieber Sohn! ch habe Det- 
nen letten Brief erhalten und bin herz» 
lich froh, daß e3 Dir mieder beifer 
geht. Was und betrifft, fo fürchte ih, 
daß mir jeht leider wieder mehr Geld 
brauchen merben, al3 Du uns immer 
fendeft. Dente Dir nur: Dein Bru- 
der Jim ift geftern heim SHolzfällen 
bon einem Baum getroffen und jchmwer 
verlegt morden. Nah der Meinung 
de Doitor8 wird er vor fech3 Mona= 
ten faum arbeitöfähig fein. Du kannſt 
Dir aljo denten, wie bitter ich da8 em- 
pfinde, mie viel Noth uns bevorfteht, 
wenn Du und nicht hilfft. Es mird 
Dir ja nicht fo fhmer fallen, da Du 


eine 


minen viel Glüd haft. ch bitte Dich 
daher, ung fobald al3 möglich Geld zu 
jenden, da ich fchon alles ausgegeben 
und Jim Medizin und beifere Koft 
braucht. Indem ic Dich bitte, auf 
Deine Gefundheit recht achtzugeben, 
—— ich Deine Dich liebende Mut— 
er 

Der Doktor hielt inne und faltete 
den Brief zuſammen. Eine beklem— 
mende Ruhe herrſchte in der Stube, 
bis endlich der Schwede, das Still⸗ 
ſchweigen brechend, rief: 

„Er hatte doch keine Minen!“ — 

„Nein“, erwiderte der Doktor mit 
einer wehmuths- und mitleidsvollen 
Stimme, „ganz richtig, er hatte keine! 
Er hatte überhaupt nichts. Letzten 
Abend warf man ihn ſogar aus dem 
Geſchäft zum „Little Dog“ hinaus, da 
er an einem Tage bretmal vom Seffel 
gefallen mar. Seine Krankheit mar 
jo meit vorgefchritten, daß er faum 
einen Monat überlebt Hätte. YYber 
diefe Frift hatte doch genügt, menig> 
ften3 feine Mutter, diefed arme Meib, 
entfprechend auf den unvermeiblichen 
Verluft vorbereiten zu fönnen. Um 
fich felbft Hat der arme Teufel fich me- 
nig befümmert, er hatte ohne Rückficht 
er feine Gefundheit fchmer gearbeitet 
und vom fauer verdienten Lohn fo viel 
ala möglich nach Haufe gefendet. Al 


er geitern Wbends zum lebten Male bei 


mir mar, beitandb fein ganzer Reich» 
thum in ein paar Dollars, und mich 
erariff e8, tmie der bedauerndmerthe, 
felbit frante Yunge nachgrübelte und 
trachtete, einen befferen Verbienft zu 
befommen, um feiner alten Mutter 
und feinem verunglüdten Bruder mehr 
fenden zu fönnen. it e3 ba zu ver=- 
wundern, daß er in diefer Bebrängnif 
zu ben Karten griff, um vielleicht durch 
Glück fein ohnehin fchmales Eintom- 
men zu vergrößern? 1m feiner Mut- 
ter menigftens die Sorge um ihn zu 
fparen, fchrieb er ihr, e3 gehe ihm aut. 
Da er rettung3lo3 verloren war, mußte 
ich ihm die volle Wahrheit jagen, ar- 
mer, armer Burfche!” Tchloß der Dof- 
tor mit umflorter Stimme. „Seht 
geht alle hinaus, ausgenommen Red 


Ene”, jegte er lauter Hinzu. „ch habe 


jegt vollauf zu thun und wünfhe un« 


’ 


Sonnlagpest 


geftört zu fein, Ihr habt in dieſer 
Nacht ohnehin genug Böſes gethan.“ 
Von Reue erfaßt, konnte ſich Big Dan 
nicht entſchließen, die Stube zu ver— 
laſſen, und fragte beſtändig: „Was 
wird die alte Frau jetzt thun, wie kann 
ich ihr helfen?“ 

„sch weiß es nicht“, ſprach mit ern⸗ 
ſtem Geſicht der Arzt. „Ich weiß es 
nicht“, wiederholte er. 

„Tod und Hölle! Wir beide helfen 


zuſammen, ich und Sie!“ ſchrie Big 


Dan und ſtampfte mit dem Fuße auf. 
Dann ſteckte er ſeine Hände in die Ta— 
ſche und zog ſie mit glänzenden Mün— 
zen gefüllt wieder heraus, indem er 
ſtotternd dieſe wild auf den Tiſch 
ſchlug, „iſt vielleicht die Frau durch die 
Krankheit des einen Burſchen und den 
Tod des anderen dem Verhungern 
nahe?!“ nahm die Karten und ſchleu⸗ 
derte ſie mitten ins Zimmer auf den 
Boden. 

Alle Augen waren auf Big Dan ge— 
richtet, der zu dem Bankhalter ſprach 
und auf die Münzen wies: „Hier 
ſchnell, nehmt, und ihr Burſchen tragt 
jeder euren Theil bei — gebt — denkt, 
es iſt eure Mutter!“ Big Dans Au— 
gen wachten ſcharf, daß keiner zurück⸗ 
blieb, und keiner that es. Der Letzte 
von allen, Red Eye, lehnte ſich hinüber 
und legte ſtillſchweigend einige Noten 
hinzu. Dann nahm Big Dan das 
ganze angeſammelte Geld in ſeine 
große Hand und wendete ſich zum Dok⸗ 
tor, der ihn erſtaunt betrachtete. „Sen⸗ 
den Sie es der alten Frau, thun Sie 
es“, ſagte er mit tiefer Stimme, das 
Geld in die Taſchen des kleinen Man⸗ 
nes ſteckend. „Schreiben Sie ihr einen 
Brief, theilen Sie ihr ſchonend mit, 
daß er zufälligerweiſe getödtet wurde, 
und ſchreiben Sie ihr nie, mie ed ger 
ſchehen iſt. Sie können es beſſer als 
ich, denn ich bin kein Tintenſchmierer.“ 
Seine Augen ſuchten dann die ſtille 
Geſtalt auf dem Boden. „Ich — ich 
glaube, ich war zu ſchnell mit dem 
Revolver zur Hand“, ſprach er mit ge— 
preßter Stimme, „denn es ſcheint, es 
war ein braver Burſche.“ Er lief, 
ohne ein Wort weiter zu ſprechen, an 
der erſtaunten Gruppe vorbei und 
tappte durch das Thor hinaus in die 
Dunkelheit der engen Straße. 


Das Lachen. 
GVBon MaurieeLeblanc.) 


Am Tage, da Viktor Danjou, der 
Champion über 100 Kilometer, ſeinen 
Kontraft mit dem Haufe DBeuzebille- 
Breaute unterzeichnete, zerbrach jeine 
Frau Katharina einen Spiegel, marf 
das Salzfaß um und dergleichen mehr, 
fo daß fogar jemand, ber wenig auf 
Vorbedeutungen gibt, Böfe® geahnt 
hätte, 

Katharina aber mar bon Natur 
fehr aberaläubifch und geriety außer 
ji vor Angft. Ste beſchwor ihren 
Mann bei allen Heiligen, dad Schid- 
fal nicht herausfordern zu mollen. 

Viltor hätte ihr gern ihren Wunih 
erfüllt, aber er war nicht nur ein bra= 
ver Junge, ber fein einmal gegebene 
Wort einlöfen wollte, er mußte fich 
auch feinen guten Ruf als gefchicter, 
fühner und vorjichtiger Fahrer erhal- 
ten. 

Doch alle diefe Gründe waren für 
Katharina nicht ftichhaltig. Unruhe 
und Angft verließen Tie nicht. Und 
wie groß murden fie erjt, ala fie er- 
fuhr, daß ihrem Manne die Nummer 
13 auertheilt wurde. Ste brah in 
Ihränen aus: „Du wirft nicht fah- 
ren! Du barfft nicht fahren! E3 wäre 
gerabezu Selbftmorb.” 

Viktor Zonnte nicht leugnen, daß 
auch ihn die böfen Vorzeihen äußerft 
unangenehm berührten. Indeſſen 
ſagte er ſich, wenn man ſich etwas 
eingebrockt hat, muß man es auch aus⸗ 
eſſen. 

„Ich ſchwöre Dir, Katharina, es 
ſoll das letztemal ſein! Schließlich, 
zehn gegen eins werde ich mit meinem 
Beuzeville gewinnen, und dann, Ka— 
tharina, kann ich mich zur Ruhe 
fegen!” 

Sie mußte nachgeben. Uber melde 
Höllenqualen erlitt die Unalüdliche! 
Für fie mar e3 eine abgemadhte Sache! 
Große Ereignifje werfen ihre Schat» 
ten borauß. 

Mit thränenfchmeren Mugen be» 
trachtete-fie Viktor. So jung nod), in 
voller, blühender Gejundheit! Melch’ 
ein Verhängniß! Sie war brauf und 
dran, Trauerkleider zu beftellen. 

Ste verbrachte die lebten Tage in 
Ihränen und Gebeten in dem Gaft- 
haus von Corbri, mo das Haus Beu- 
zebille-Breaute fein Hauptquartier 
aufgefchlagen hatte. 

Auch Viktor Danjou ;meifelte nicht 
mehr an feinem verhängnißpollen 
Ende. Voller Verzmeiflung betrach- 
tete er fein Automobil, mie einer, ber 
fein Grab vor fich fieht. 

Und den Zod im Herzen reiſte er ab. 


Katharina zögerte lange, ob ſie ſich 
an der Strecke aufſtellen ſollte. 

Würde ihre Gegenwart für ihren 
Mann Glück oder Unglück bedeuten? 
Albernes Zögern, da nun einmal der 
Ausgang vorherbeſtimmt war. Da war 
nur etwas ausſchlaggebend: da zu 
ſein, wenn ihr Mann ihrer Hilfe be— 
durfte, ihn in ihren Armen zu halten, 
fein Blut zu Stillen, ihm fein Sterben 
zu erleichtern. 

Die Fahrt erftredte fich über mehr 
ala hundertbreißig Kilometer. Eine 


Ahnung gebot ihr, fih an dem Ab» höre 


bang furz vor dem Ziel aufzuitellen, 
mo eine fcharfe, jchredliche Kurbe ges 
nommen merden mußte. Ganz fider 
mürbe fi) da da3 Unglüd ereignen. 

Bei der erften Runde paffirte nicht2, 
Ahr Mann war bereit3 Sieger über 
fünf feine: Konturrenten. 

Bei der zweiten Runde hatte Viltor 
zweimal Pla gewonnen und eim 
Zmeifel war nicht mehr möglich: daß 
Nennen gehörte ihm. 

Das dritte Mal fah fie ihn, ober 
vielmehr errieth fie ihn, denn der 
Staub hüllte ihn in eine dichte Wolke. 
Die harfe Kurve murde auf eine 
fhmwinbelnde Art und Meife genom« 
men. Er hatte fie jchon längft Hinter 
fi, als fte ji} bewußt wurde, daß eb 
diesmal feine Gefahr mehr für ihn 


gab, 

Und die Selunden verftrihen ums 
endlich langfam, breißig, vierzig, ſech⸗ 
3ig.. . . Katharina lebte nicht mehr. 

Es erfchien ihr, ald ob ihr Herz nicht 
wieder anfangen würde zu jchlagen, 
ehe jie nicht ihren Mann an fich ger 
prept hätte. 

Öremain, Girardy raften vorüber. 
Das wird mohl Vermont fein, der de 
fo furz hinter Danjou fährt. Und 
Vermont fauft vorbei. Einige Augens 
blide no), und... 

„Danjou! Danjou!” ] 

Um fie herum murden plögliäe 
Rufe laut. 

„Danjou!“ 

Und wirklich, am Ausgang eines 
bewachſenen Thales wurde plötzlich ein 
Wagen ſichtbar. Er wuchs, näherte 


ſich. 

Fünfhundert Meter trennten ihn 
noch vom Abhang, der nur noch acht⸗ 
zehnhundert Meter vom Ziel entfernt; 
lag. E8 mar ber fichere Sieg. Mes 
nigjtend ... . wenn... . an ber Kur⸗ 
Mi 4% Zr 

Katharina itberlief ein Schauer. | 

Sie Schloß die Augen. Sie hielt 
fich die Ohren zu. Nein, fte mollte 


das Geräufch nicht hören, den Wagen: - 
nicht fehen, der näher und näher! 
a 


Br 

Sie hörte ihn troßbem. win lauter! 
Schrei... Stimmen... Lärm... 
Sie offnete die Augen. 

Amanzig Schritte vor ihr Io das 
Automobil, zerfchellt mie ein Thier im 
Todestampf, die Beine in der Quft, 
und neben ihm zwei Menfchen audges 
ſtreckt, unbeweglich. 

Toll vor Schreck richtet ſie ſich auf, 
ſinkt ſie kraftlos zurück, dann plötzlich 
mit einem Ruck ſtürzt ſie vor. 

Eine Menge Menſchen umſtehen den 
Wagen. 

Sie drängt ſich hindurch. Mit aus⸗ 
geſtreckten Armen, heiſerer Stimme. 

Einer ber beiden Männer, der Mes 
antiker, wird aufgehoben — tobt. Und 
der andere, der fortgetragen wird, auch 
tobt, 

Ste ftürgt fih auf die Leiche, Voll 
athemlofen Entſetzens lüftet ſie das 
Tuch, das das Antlitz des Todten ver⸗ 
hüllt. 
Es war nicht ihr Mann. Es war 
Lafeneſtre, der Rennfahrer von Dela⸗ 
vigne. | 

Aufmerkſam betrachtete ſie das leb⸗ 
loſe Geſicht, auf dem zwei Streifen 
Blutes langſam herabrannen. Eine 
namenloſe, furchtbare Freude durch⸗ 
zuckte ſie. Und plötzlich kommt es über 
ſie. Sie lachte, lachte ein jauchzendes, 
glückſeliges Lachen. 

Strafende Blicke der Umherſtehen⸗ 
den ſtreifen ſie. Mit erſtaunten Augen 
ſieht ſie die Leute an und ſagt: 

„Es iſt ja nicht mein Mann .... 
Ich dachte, er wäre es, Viktor, mein 
Viktor, er iſt es gar nicht ... Welch“ 
Glück ...“ Und ſie lacht, lacht wie 
toll. 

„Aber ſeien Sie doch, bitte, ſtill, dad 
iſt ja grauſam!“ 

Eine Frau mit grauem Haar, ver⸗ 
zerrtem Geſicht tritt an ſie heran. 
„Aber ſeien Sie doch, bitte, ſtilll Es 
iſt ja mein Sohn ... mein Sohn . 

Katharina hatte Mitleid mit der 
Unglücklichen, aber Viktor lebte doch 
und ganz leiſe hauchte ſie: 

„Verzeihen Sie mir, liebe Frau, ich 
dachte, es iſt mein Mann. Und er iſt 
es gar nicht. Ach! Wenn Sie wüß⸗ 
ten, wie glücklich ich bin!“ Ein Wind⸗ 
hauch ſtreifte die Menſchen. 

Danjous Wagen ſauſt an ihnen 
vorüber. Katharinas Augen folgen 
ihm. Eine Minute ſpäter kommt ihr 


Mann unten als Sieger an. 


Und fie Hatfcht im die Hände, em ” 
übernatürlihe Glücksgefühl durch⸗ 
dringt ſie. 

Und ſie lacht wieder laut aus voll⸗ 
ſtem Herzen. 

Ihr Lachen dröhnte neben der Lei⸗ 
che und der jammernden Mutter. Doch 
ſie lachte, lachte wie wir armen 
menſchlichen Kreaturen lachen, wenn 
wir dem Schickſal entgangen ſind. 


— — — * 

— Tiefe Gründe.—, Alle liebe Jah⸗ 
re bringt der Stadtverordnete Moos⸗ 
bacher den Antrag ein, daß die Prome⸗ 
nadenbänke friſch geſtrichen werden 
ſollen.“ — „Na, was meinen Sie, wie 
tief dem der Beſitzer der chemiſche 
Reinigungsanftalt in derTafche ftedt!" 

— Die Macht der Gemohndeit. —. 
Kanzlift: „Entfehuldigen der Here 
Bureauporfteher gütigft, daß ih a Re 
Minuten zu fpät fomme; ich hatte Hefe 
tige3 Nafenbluten.“ — „Na, nu mas 
chen Sie aber, daß Sie auf ihren P 
fommen! Nicht einen Strid kann id 
arbeiten, wenn ich nicht aus dem 
———— Ihr aemohntes Sch 
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Die beige Prian. 


hi Roman von Lothar Brentendorf. 


(7. Fortfegung.) 
= MWilberg jah fie erfi ganz vertmundert 
an und dann lachte er aus vollem 
Halle. „IZranft Du mir wirklich einen 
fo Ihlehten Gefhmad zu? — Nein, da 
fannjt Du ganz unbejorat fein! Die 
Mütbling ift eine tüchtige, grundge- 
feite Frau, die den gerifieniten Ab- 
pofaten beichämen tönnte, aber zum 


Verlieben ift fie doch nicht: mehr. Wenn | 


ih mich noch. mal 'rumfriegen lafjen 
fol, muß es jchon was Befleres fein, 
Mbelbeid, mas Junges, Molliges, eis 
nes. 3 gibt fhon noch folhe — Du 
tannft Dich darauf verlafjen!“ 

Dabei lachte er fo eigenthümlich in 
fi Hinein und ziminterte fo bedeut- 
fam mit den Augen, daß Frau Wdel- 
beid aus dem einen. Mihvergnügen in 
daB andere gerieth. 

„Da lann man ja vielleicht fchon 
gratuliren,“ fagte fie fpigig. „Oder 
it e8 no ein Geheimniß?” 

„Sreilich!" gab er zurüd. „Ein 
tiefes Geheimniß. Ich ſtecke jetzt 
überhaupt bis über die Ohren in Ge- 
beimniffen, und die Welt wird nicht 
wenig erftaunt fein, wenn fie offenbar 
werden. Du aud, meine gute Wdel- 
beib!. — Denn daß Auguft Wilberg 
folde Sachen fertig bringen mürde, 
baft Du ihm ganz gewiß nicht zuge- 
traut.” 


Die Regiftratorämwittme hätte feine 
Coastochter jein müffen, wenn ber= 
artige Reden fie nicht über die Ma- 
Ben neugierig gemacht hätten. Die 
Wißbegierde lieh fie fogar ihren Uer- 
er bergefien. „Es gab eine Zeit, 
Kuguft, mo Du über Deine Abfichten 
nicht in folden Räthjeln zu mir ge- 
fprochen ‚hätteft,“ Tagte fie mit fanf- 
tem Vorwurf. „Uber es fcheint, daß 
es jet nur rau Rüthling ift, die ich 
Deines Bertrauens erfreut.“ 

Ein Thränlein zitierte an ihren 
Wimpern, und fie juchte unter ihrem 
Umhang nad; dem Arbeitsbeutel mit 


dem Tafchentuche. 


An Auguft Wilberg aber am bei 
ſolchem Anblid da3 meiche Gemüth 


“zum Durhbrud, und er erklärte mit 


rafhem. Entichluffe: „Du haft recht, 
Adelheiv! Wenn man fich jo lange 
fennt, mie wir beide, gehört fich’s 
wohl, daß man aufrichtig gegeneinan- 
ber ift. Du follft mir nicht nadfa= 
gen, daß ich mich danongemacht hätte, 
ohne meiner älteften Freundin Lebe- 
wohl zu jagen.” 

„Auguft — um Gottes millen,“ rief 
fie in heller Beftürzung, „Du millft 
doch nicht —“ 

Er machte lachend die Pantomime 
des Aufhängens. „So was — meinſt 
Du? — Nee — den Gefallen thu ich 
meiner verehrten Nachkommenſchaft 
denn doch nicht. Aber ich gehe mor— 
gen auf die Reiſe, Adelheid, auf eine 
hölliſch weite Reiſe, von wo das Wie— 
derkommen ſehr zweifelhaft iſt. Wie 
Du mich hier ſiehſt, bin ich eigenktlich 
ſchon unterwegs, und es geht mir ſo 
ähnlich, imie dem berühmten Neumann, 
ber befanntlich fieben Häufer und do 
feine Schlafftelle hatte. Menn mir 
nicht die Rüthlingd für heute Nacht 
ihre Gaftfreundfchaft anaeboten hät» 
ten, müßte ih mahrhbaftig in3 Hotel 
geben — ih, Auquft Wilberg, der 
pielfahe Häuferbefiter. Mber mein 
Zug aeht erit um zmei Uhr Nachmit- 
tags, und menn Du millft, Iade ich 
mich vorher noch hei Dir zum Mit- 
tageffen ein. Da fönnen mir dann 
noch einmal recht nach Herzenzluft von 
bergangenen und von fünftigen Zei- 
ten plaudern. Sit Dir’s alfo recht, 
mein ich mich morgen fo um zmölf 
Uhr herum zu einem Teller Suppe 
bei Dir einftelle?” 

Für einen Moment dachte Frau 
Adelheid wohl daran, dat man e3 un- 
pafiend finden könnte, wenn fie in 
ihrer eigenen Behaufung unter vier 
Augen mit einem Herren fpeifte, aber 
die brennende Wißhegierde und die 
betrüblihe Borftellung, daß der 
Freund ihrer Yugend morgen auf 
Nimmerwiederkehr fortaehen mollte, 
fiegten rafch über ihre Bedenklichkeis 
tn. „Es ift abgemadt, Auguſt“, 
fagte fie mit einer gemiffen mehmüthi- 
gen Treierlichkeit. „ht Du Bierfifche 
und Schmorbraten no immer fo 
gerne wie früher?“ 

Leidenſchaftlich, Adelheid! Für 
Bierfiſche und für Schmorbraten laſſe 
ich mein Leben.“ 

Sie nickte ſtumm und reichte ihm, 
bon ihrer Bewegung fchier übermäl» 
Higt, feuchten Auges die Hand. 

Auguft Wilberg aber gab ihr noch 
ein übermüthige Scherzmwort mit auf 
den Weg, ehe er fich wandte, um die 
Glode an der Rüthling’ihen Woh- 
nungsthür zu ziehen. 


Es wurde für heute nicht viel aus 
Frau Adelheids geplantem Spazier⸗ 
ange, denn abgeſehen davon, daß 
ihr das Herz fterbenzfchier, und ihr 
Kopf voll unruhiger Gedanken mar, 
begann e3 auch nach einer Diertel- 

e: fo jtark zu regnen, daß fie 
fih in ben erften erreichbaren Gtras 
Benbahnmwagen flüchten mußte, um 
nicht völlig durchnäßt nad) Haufe zu 
fommen. 

Als fie fih’3 nach ihrer Heimkehr 
im Lichtfreis der SHängelampe bei 
ihrer Hätelarbeit und ihrem jchon 
fiebenmal gelefenen Lieblingsroman 
bequem gemacht hatte, Härte fie aus 
bem Wohnzimmer der Rüthlings, da3 
unmittelbar unter dem ihrigen lag, 
deutlich dad Durcheinander lauter, 
anfheinend fehr hHeiterer Stimmen 
beraufdringen, und unterjchied mehr 
als einmal mit voller Deutlichkeit 
Yuguft Wilbergs herzliches, dröhnen- 
des Laden. 3 ging da unten ohne 
allen Zweifel jehr Hoch ber, und das 
Bewußtjein der. eigenen Verlaſſenheit 
und Einjamteit fiel der guten Abel» 
heid doppelt ſchwer auf Die Seele. 


J nn. ihre Beziehungen zu dem 


Küthling während der Ieh- 


— 


Sonntagpof, Ehieags, Sonntag, den 7. Auguf 1910 


Charakter angenommen, fie würde | Aufregung vielleicht erfpähen ließe. 


pielleicht der Verfuchung nicht mider- 


| 


E3 mar ein von bornhereii, aus= | 


ftanden haben, doch mieder hinunter= | fichtslofes Beginnen, denn die mond- 
| zugeben; aber an eine folhe Aufs | 


; drinälichkeit war natürlich nicht mehr 


| zu denfen, und fo mußte‘ fich die Res | 


aiftratorsmwitwe denn feinen anderen 
Troſt, ald die» Stille ihres Schlaf: 


| 
| 


Iofe Nacht wurde noch durch die fehme- 
ten Regenmwolten jo verfinitert, daß 
Yrau Udelheid nicht einmal den me- 


ınige Schritte vom Haufe entfernten 


| großen Kaftanienbaum zu unterfchei- 


ſtübchens, deſſen Fenſter nach dem hin⸗ 


J 


gen, und wo ſie wenigſtens von dem 


teren Theile des Gartens hinausgin- 


den vermochte. Schon wollte ſie das 
Fenſter verlaſſen, als ſie in ziemlich 


beträchtlichem Abſtand vom Hauſe 


Gelage da unten nichts mehr verneh⸗ 
glaubte, das nicht auf einer Stelle 


verharrte, ſondern ſich vom Platze be— 


men konnte. 

Um die neunte Abendſtunde ſchon 
lag ſie in den Federn, und es währte 
nicht lange, bis der freundliche Frie— 
denbringer Schlaf ſie vorerſt allen 
kummervollen Gedanken und Vorſtel— 
lungen entrückte. 

Aber es war nicht der ruhige, 
traumloſe Schlummer, deſſen ſie ſich 
ſonſt zu erfreuen hatte. Auguſt 
Wilberg zwar ſpielte in den luftigen 


| 
| 
| 


ein Lichtpünttihen mahrzunehmen 


megte, etwa fo, mie wenn \emand 
mit einer fleinen Handlaterne hin 
und berginge. Wenn ed nicht einer 
bon den NRüthlings mar, der fih da 
unten im Garten zu jchaffen machte, 
fo tonnte fih’3 nur um einen unbe- 
tuferten und fiherlich nicht von den 
beiten Mbfichten befeelten Cindring- 
fing handeln, denn andere Bemohter 


Phantafiegebilden, die der Traumgott | hatte ja das Häuschen nicht. Obwohl 


bor ihre Geele zauberte, feine Rolle, 


| fie fonft nicht zu 


den Tapferiten 


umfo deutlicher aber fah fie die ange, | zählte, fühlte fich die Regiftrators- 


J 


hagere Geſtalt ihres ſeligen Gatten | 


bor fi mit feinem faltigen Geficht 
und dem mehleidigen Zug, der fich 
mährend feiner lebten, überaus 
fchmerzhaften Krankheit an feinen 
Mundwinfeln eingeftellt hatte. 

E3 mar ihr, als fäße fie wieder mie 
damal3 ala treue Pflegerin an feinem 
Bette, und fuche ihn mit freundlichem 
Zufprud zu tröften. Uber die Schmer-= | 
zen mußten ihn mohl auf eine fürch-⸗ 
terlihe Weife peinigen, denn er bes | 
gann jo jämmerlich zu ächzen und zu | 
ftöhnen, daß e8 der meichherzigen | 
Adelheid duch Mark und Bein ging, | 
und daß fie immer inbrünftiger das 
Ende feiner Leiden berbeimünfchte. 
Noh nie in :;rem Leben hatte fie 
einen Menfchen fo grauenhaft mim= 
mern und Tlagen gehört. 

Plötli, mährend fich feine Züge 
auf eine munderfame Art vermandels 
ten, fo daß er eine merfmwürdige Aehn- 
Iichefit mit Auguft Wilberg erhielt, 
richtete er fih im Bette empor und 
ftieß fterbend einen fchrillen, nerven 
zerreißenden Schrei aus, einen Schrei, 
der fo gräßlich war, daß Frau Adel: 
beid vor Schred von ihrem Stuhle 
fiel und mit einem heftigen Zufam | 
menzuden ermachte. 

E3 mar mob: nur der Bruchtheil 
einer Sekunde, deffen fie bedurfte, um 
fih darüber Har zu merden, daß 
alüdlichermeife alles nur ein Traum 
gemefen fei; aber während diefes fur= 
zen Uebergangzzuftande® zmifchen 
Schlafen und Machen gellte ihr der 
furhtbare Schrei noch immer in den 
Ohren, und fie mar fo gewiß, daß e3 
der GSterbefht-? eines unter Qualen 
verfcheidenden Menfchen fei, daß fie 
fih nach ihrer völligen Ermunterung 
in den Kiffen auffeßte und mit ftür- 
mifch pochendem Herzen in die Nacht 
hinauslaufchte, o& er fih nicht diel-» 
feiht noch einmal wiederholen mürde. 

Aber um fie her mar e3 aanz ftill 
— fo Still, daß fie deutlich das ein- 


* 


immer nicht 


wittwe hier oben in ihrer Höhe ſicher 
genug, um eine beiſpiellos kühne That 
wagen. 

Sie riß den einen Fenſterflügel 
auf und rief mit einer Stimme, der 
ſie den drohendſten und fürchterlich— 
ſten Klang zu geben verſuchte, in die 
finſtere Regennacht hinaus: „Wer iſt 
da im Garten? — Entfernen Sie ſich 


auf der Stelle, oder ich ſchicke nach 


der Polizei!“ 

Wie durch Zauberei war im näm— 
lichen Moment das Lichtpünktchen 
verſchwunden. 

Nachdem ſie noch vergebens eine 
kleine Weile auf ſein Wiedererſchei— 
nen gewartet, ſchloß Frau Adelheid, 
die ſich in ihrer leichten Bekleidung 
unmöglich noch länger der feuchtküh— 
len Nachtluft ausſetzen durfte, das 
Fenſter wieder, um fröſtelnd ins 
warme Bett zurückzukehren. Sie war 
überzeugt, die Diebe, ſofern es über— 
haupt welche geweſen waren, durch 
ihr energiſches Auftreten verſcheucht 
zu haben, und obwohl die Hunde noch 
zur Ruhe fommen moll- 
ten, gab ſie ſich doch keiner weiteren 
Befürchtung mehr hin, und fand nach 
einigem Umherwerfen endlich auch den 
erſehnten Schlummer wieder, der bis 
zum ſpäten Morgen durch keine neue 
Unterbrechung mehr geſtört murbe. 

Während ſie ſich ankleidete, beſchäf— 
tigten die Vorgänge der Nacht leb— 
haft ihre Gedanken. Sie befragte ihr 
Dienſtmädchen nach ihren Wahrneh— 
mungen. Die aber konnte ihr keine 
andere Auskunft geben, als daß ſie 
vortrefflich geſchlafen und darum 
auch nichts Verdächtiges geſehen oder 
gehört habe. So ſetzte denn Frau 
Adelheid den gräßlichen Schrei auf 
die Rechnung d.3 Iraumfobold3, und 
zmweifelte nicht, daß auch da3 Hundes 
aebell und da3 fonderhare Lichtpünft- 
hen auf irgend eine natü-liche und 
harmlofe Weife zu erffären feien. 

Mährend des aanzen Pormittag3 


tönige Praffeln des Regens gegen die | waren ihre Gedanten au&fchließlich 
Fenfterfcheiben hören fonnte und nad) beit dem zu erwartenden Tijchbefuc 


einer Meile da3 ferne, dumpfe Rollen | 


und bei den Gerichten, die fie norfegen 


eines auf der Straße norüberfahren- | mollte. Fürftlicher als Heute bei ihr 


den Magen?. 

Da berubigten fich denn ihre aufae= 
regten Nerven, die fchredlihe Span- 
nung löfte fi in einen fanften Thrä= 
nenftrom, und mit naffen Wangen 
fchlief fie mieder ein. 

Doch der unageftörte 
auf den fie bei der Reinheit ihres Ge- 
miffen3 einen jo vollberechtigten An- 
fpruch aehabt hätte, follte ihr auch 
jet noch nicht befchieden fein. 
dab e3 diesmal nicht ein böfer, ben | 
angftigender Qraum, fondern ein | 
anhaltende3, 
mar, durch da3 fie au Morpheug’ 
Armen geriffen wurde. E3 mar nod 
immer ftodfinftere Nacht, und der 
Regen Elatfchte nach mie vor gegen die 
Teniterfcheiben. Das abfcheuliche Ge- 
tläff aber wollte nicht verjtummen. 
rau Adelheid mußte, daß e3 nur von 
den beiden großen Wachthunden her- 
rühren konnte, die drüben auf dem 
YFabrifgrundftüd zum Schuß gegen 
Diebe gehalten wurden, und ihre erfte 
Geiftesregung war darum der Gedan=- 
fe an Einfchleiche. und Mörder. Für 
fih felbft ‚durfte fie von den beiden 
Doggen ja keinerlei Schub erwarten, 
denn da3 Fabrifgrundftüd mar von 
dem hinteren Theil des eigentlich nur 
bon den Rüthling3 benütten Gartens 
dur) eine hohe, thürloje, fteinerne 
Mauer getrennt, über die die Hunde 


Im erjften Augenblid dachte fie 
daran, nah ihrem Dienjtmädchen zu 
flingeln, denn der Umftand, daß die 
Hunde fih gar nicht beruhigen mol» 
ten, machte e3 ihr faft zur Gemißheit, 
daß unten irgend etwas Außerge— 
möhnliche3 vorgehen müffe; aber fie 
erinnerte fi, daß das fchon ziemlich 
bejahrte Mädchen geftern über Kopf- 
meh und Gliederfchmerzen geflagt 
hatte, und fie war viel zu menfchens 
freundlich, die Aermfte unter folchen 
Umftänden um die MWohlthat des hei- 
Ienden Schlafe3 zu bringen, fo lange 
fie nit durch eine unmittelbare Ge- 
fahr für Leib und Leben dazu genö- 
thigt wurde, 

Die Unermüdlichleit der beiden 
Hunde jedoch, die jegt zur Abmech3- 
lung in langgezogenen, tläglichen 
Tönen zu heulen begannen, ließ ihr 
feine Ruhe, und nachdem fie fi in 
einem ftillen Stoßgebet dem GSchute 
aller guten Geifter empfohlen Batte, 
zündete fie die auf dem Nachtkäftchen 
jtehende Kerze an und erhob fi von 
ihrem Lager. 

An der Wohnung felbft war nichts 
Verbächtiges feftzuitellen. Die Korri- 
dorthür erwies ſich al3 mohlverfperrt, 
in den Winteln oder in der Speife- 
tammer hatte fie Niemand verftedt, 
und meder unter ihrem Bett, nod 
unter einem der Sofas fand fi) ein 
morbluftige3 männliches Wefen - vor. 
Die Fabrithunde aber bellten und 
heulten weiter, und fo trat Frau 
Adelheid zulegt an das 


‘| nicht hinweg konnten. 


ı darum Handelte, noch 
| Konditor zu gehen, um etmas Süßes, 
Nur , für das Auguft Milberg immer eine 


enfter ber 
Sclafftube, um zu —5* ob ſich 


ſollte Auguſt Wilberg noch nie in 
ſeinem Leben geſpeiſt haben. Mit 
hochrothen Wangen hantirte ſie unab— 
läſſig am Heerde, und das alte 


Dienſtmädchen murrte zornig in ſich 
hinein ob all der ungewohnten Zumu— 
Schlummer, thungen, die heute an ihre ſteifen 


Glieder geſtellt wurden. Als es ſich 
einmal zum 


große Vorliebe gehabt hatte, zum 
Nachtiſch zu holen, hatte denn auch 


wpüthendes Hundegebell Frau Adelheid ſelbſt die Empfindung, 
— —«“ däß ſie der armen, geplagten Perſon 
bei dem noch immer andauernden, ab— 


ſcheulichen Regenwetter den ziemlich 
weiten Weg nicht mehr zumuthen 
dürfe, und ſie gab ihr den Rath, das 
kleine Laufmädchen Rüthlings um 
die Uebernahme der Beſorgung zu 
bitten. 

Aber Auguſte ſchüttelte verdrießlich 
den Kopf. „Wiſſen denn Madame 
nicht, daß Frau Rüthling die Kleine 
geſtern Hals über Kopf davongejagt 
hat? — Sie müſſen es hölliſch dick 
haben da unten, denn ſie haben ihr 
Lohn und Koſtgeld für volle ſechs 
Wochen ausbezahlt, bloß, um ſie gleich 
loszuwerden. Dabei hat ſie ſich gar 
nichts zu ſchulden kommen laſſen. 
Aber ſie ſagte mir, daß ſie froh wäre, 
auf ſolche Art wegzukommen, denn 
wenn die Frau Rüthling auch von 
jeher ein Drache geweſen ſei, in der 
letzten Zeit wäre es gar nicht mehr 
mit ihr auszuhalten geweſen. Und 
des Nachts hat es immer Streit zwi⸗— 
ſchen Mann und Frau gegeben. Die 
Lina meint, es wäre ihr immer ſo ge— 
weſen, als ob die beiden irgend was 
vorhätten, worüber ſie ſich nicht einig 
werden könnten. Und ſie ſagt, manch— 
mal hätte die Frau Rüthling ſo aus— 
geſehen, daß ſie ſich geradezu vor ihr 
gefürchtet hätte.“ 

Frau Adelheid hatte zwar ſehr auf— 
merkſam zugehört, nun aber, da ſie 
ſicher ſein ſein konnte, daß Auguſte 
mit ihrem Bericht zu Ende ſei, ver— 
wies ſie ihr ernſten Tones, ſich zur 
Zwiſchenträgerin ſolcher Klatſchge— 
ſchichten zu machen, und erklärte, daß 
ſie nichts weiter hören wolle. Die alte 
Magd mußte wohl oder übel den 
Gang zum Konditor antreten, und 
während ſie fort war, deckte Frau 
Adelheid den Tiſch mit einer Sorg⸗ 
falt und einem Aufwande an Ge— 
ſchirr, als wäre es der Kaiſer ſelbſt, 
den ſie da bewirthen wolle. 

Es ſchlug Zwölf, und die kleine 
Wohnung war ganz erfüllt von den 
lieblichen, appetitreizenden Düften des 
Schmorbratens und der Bierkarpfen. 
Ein mit Süßigkeit ſchier zum Zuſam—⸗ 
menbrechen bepackter Tafelaufſatz 
ſchmückte den verlockend hergerichteten 
Tiſch, und allerlei Silbergeräth, das 
ſeit ihrem Hochzeitslage, an dem ſie 
s zum Geſchenk exhalten, noch nicht 
aus dem Kaſten geklommen war, ver⸗ 
breitete einen gar prächtigen und un⸗ 


% 


einfachen Stübchen. 

Mit einem lilafarbigen Seidenklei— 

de angethan, die Häkelarbeit nur zum 

Schein auf dem Schooße, ſaß Frau 
Adelheid am Fenſter und harrte ge— 
ſpannt auf das Anſchlagen der Glocke, 
die ihr das Erſcheinen des Erwarte— 

ten melden ſollte. 

Aber es wurde halb Eins, und es 

wurde Eins, ohne daß er gekommen 
wäre. Auguſte hatte wohl ſchon ein 
halbes Dutzend mal den Kopf zur 
Thür hereingeſteckt, um zu melden, 
daß es ganz unmöglich ſei, die Spei— 
ſen noch länger in genießbarem Zu— 
ſtande zu erhalten, und die Schlag— 
ſahne in dem Kriſtallſchüſſelchen auf 
dem Tiſche zeigte eine immer bedenk⸗ 
| lihere Neigung, in den flüffigen Zu 
ftand überzuaeben. 

| Da duldete e8 die NRegiftrators- 

mittme endlich nicht länger in ihrer 

Unthätigfeit, und menn fie fi auch 

nur ungern entfhloß, die perfönlichen 

Beziehungen zu Nüthlings tmieder 

aufzunehmen, aing fie doch, dem un 

ausmweichlichen Zmange aehorhend, in 
| da& untere Stodiwert hinab. 

| Erit al3 fie aum ameiten Male ge= 
| flingelt hatte, näherte fi drinnen ein 
Schritt, und die eigenthümlich ver- 
| fchleierte Stimme ber Frau NRüthling 
fragte durh die gefchloffene Thür, 
| mer da fei. Frau Adelheid nannte 
ihren Namen, und nun murbe ber 
Riegel zurüdgefhoben. Die Reai- 

| Itratorömwittwe hegte natürlich feinen 
| Smeifel, daß e3 ihre ehemalige 
| Freundin fei, bie ba vor ihr ftand, 
| aber wenn fie ihr fo auf ber Straße 

| begegnet wäre, mwürbe fie vielleicht an 
| ihr vorübergegangen fein, ohne fie zu 
erfennen. 
Höchſt nachläſſig in einen ſchmutzi— 
gen, verſchliſſenen Morgenrock geklei— 
det und mit einem weißen Tuch um 
die Stirn, ſah Frau Eliſe Rüthling 
buchſtäblich um fünfzehn Jahre ge— 
altert aus. Ihr Geſicht war ganz 
farblos, ihre Wangen ſchlaff und 
hager, und unter ihren Augen lagen 
breite, dunkle Schatten, wie Frau 





werden. 


ſtelle hätte und darum bei 
bleiben wolle!“ 


Frau Eliſe lächelte. „Ein merk— | halb mei, und nun begrub fie end- 


würdiger Menſch, Ihr Freund MWil- 
berg! — Uns band er auf: die Seele, 
Niemand zu erzählen, daß er bier 
| übernachtet habe, und er felber hat e3, 
| wie e3 ſcheint, aller Welt erzählt.“ 

„Ich bin doch wohl nicht alle Welt, 
Frau Rüthling! Vor mir brauchte 
er wahrhaftig keine Geheimniſſe zu 
haben. Er verſprach ſogar ausdrück— 
lich, mir ganz Genaues über ſeine 

Abſichten mitzutheilen, wenn er heute 
zu mir käme. Nur um ſich ordentlich 
auszuſprechen, hatte er ſich ja für 
zwölf Uhr bei mir zu Tiſch angeſagt, 
und daß er bis jetzt weder gekom— 
men iſt, noch ſich entiſchuldigt hat, er⸗ 
füllt mich mit einiger Sorge, denn 
Auguſt Wilberg haͤlt immer, was er 
verſprochen hat. Es kann ihm doch 
| nicht vielleicht gar inzmifchen was zu- 
geftoßen fein?“ 

Mährend ihrer Rebe hatte fich bie 
Bruft der anderen mehrmal3 mie in 
einem Aufathmen der Erleichterung 
gehoben, und mährend ihre lebten 
Antworten für ein feinere Obr, als 


e3 ba3 der guten Frau Adelheid mar, 


vielleicht einen merflichen Beiflang 
von Unficherheit gehabt hätten, fprach 
fie jet rafch und beftimmt mie Je— 
mand, ber nad) einigem Zweifeln die 
Gemißheit gemonnen hat, fih auf 
bem richtigen Wege zu befinden. 
„Deshalb braudhen Sie fi mohl 
nicht zu beunruhigen, liebe Freundin! 
Sch denke, Yhnen die richtige Erklä— 
rung für das Ausbleiben des Herrn 
Milberg geben zu fönnen. U er 
uns am frühen Morgen verließ, 
Ipracd er davon, daß er vor feiner 
Abreife noch einige wichtige Gefchäfte 
zu erledigen hätte, und äußerte bie 
Befürchtung, damit bis zum AMbgang 
feine Zuges nicht mehr fertig zu 
Mahrfcheinlich ift er nun 
bei irgend einer Beiprehung gegen 
feinen Willen fo lange feitgehalten 


| worben, daß es ihm troß ber fejteiten 


Adelheid fie fonft nur hei Schtwer- | Ypfichten nicht möglich mar, die Ab- 


franfen wahrgenommen hatte. 
In ihrer Gutherzigfeit vergaß fie 
bet diefem erfchredenden Anblid für 
den Moment vollftändig den med 
ihres Hierfeind, und rief mit dem 
Ausdrud ehrlihen Mitgefühl: 
„Himmel, mie Sie ausfehen! — Ul3 
hätten Sie fhon im Grabe gelegen! 
Mas ift denn nur paffirt?” 
„Sch habe meine Migräne 


meifend die Entgegnung. „Uber mo» 
mit fann ich dienen?” 

Dabei war fie mit erfichtlichem 
Miderwillen einen halben Schritt zur 
Geite getreten, wie um der Haudivir= 
thin den Eingang freizugeben. 

Frau WUdelheid aber machte von 
diefer ftummen Einlabung feinen Ges 
braud. Der unfreundlihe Ion der 
anderen hatte ihr Mitleid ganz und 
gar verfcheucht, und auch fie nahm 
jebt eine ftolze Haltung an. „Ach 
merbe “hnen meiter feine lmftände 
machen, Frau Rüthling! Ach mollte 
mich nur bei ihnen erfundiaen, mo 
fih Herr Augqujt MWilberg augenblid- 
lich befindet. ‘ch vermuthete ihn hier 
bei Ihnen.“ 


Gatin des Agenten gepeinigt wurde, 
mußten in der That ſehr arg ſein, 
denn ihre Geſichtszüge verzerrten ſich 
in einem krampfartigen Zucken, und 
ſie fuhr ſich mit der Hand an die 
Stirn. „Herr Wilberg iſt 

reiſt,“ ſagte ſie kurz. „Was wünſchen 
Sie denn von ihm?“ 

„Darüber bin ich doch wohl keine 
Auskunft ſchuldig. Aber ich glaube 
auch nicht, daß er ſchon abgereiſt iſt. 
Er ſagte mir ausdrücklich, ſein Zug 
ginge erſt um zwei Uhr.“ 

„Sagte er das? — Er hat alſo 
über ſeine Abreiſe mit Ihnen geſpro— 
chen? Wann iſt denn das geweſen?“ 

„Geſtern Nachmittag, als ich ihm 
im Hausflur begegnete. Ich verſtehe 
gar nicht, weshalb Sie ſo erſtaunt 
darüber ſind. Glaubten Sie viel— 
leicht, er würde Heimlichkeiten vor 
mir haben?“ 

Die Blicke der 
gegneten ſich, und wenn ſie 
noch im Zweifel darüber geweſen 
wären, in dieſem Moment würde es 
ihnen zur Gewißheit geworden ſein, 
daß fie erbitterte Feindinnen. feien. 
Uber wenn Frau Mdelheid auf eine 
gereizte Antwort gefaßt gemwefen mar, 
fo fah fie ich getäufcht. Wohl war 
e3 flüchtig mie ein boje Aufbligen 
in Frau NRüthlingd Augen gemeien, 
aber gleich darauf verzogen fich ihre 
dünnen, blutlofen Lippen zu einem 
Lächeln. 

„Wollen Gie nicht nähertreten, 
liebe Yrau Hermuth?” fragte fie. 
„E3 tft bier fo zugig — Ste werben 
fih erfälten. Und mir fült das 
Stehen heute auch ein bischen fauer.“ 

Trau Übelheid zauberte, aber ba 
fie doch unter allen Umftänden mifjen 
mußte, moran fie mit ihrem treulofen 
Tifehgaft mar, gab fie der Aufforde- 
rung nad). 

„Sie müfjen entfhuldigen, daß ich 
Sie nicht in die gute Stube nöthige,” 
fagte Frau NRüthling, die jebt plöß- 
lich ganz zuderfüße Freundlichkeit 
mar. „Aber da fieht e3 noch etwas 
wüſt aus. Ich bin nämlich augen» 
blielich ohne jede Hilfe Nun, als 
alte Freundin nehmen Gie mir’s 
mohl auch nicht übel, menn ich Gie 
in die Küche führe.“ 

„Bitte!“ erwiberte Yrau Wpelheib 
reſervirt. „Ich ſagte Ihnen ja 
ſchon, daß ich Ihnen keine Umſtände 
verurfachen will. Ich habe überdies 
ſehr wenig Zeit. Alſo wie iſt es mit 
der Abreiſe des Herrn Wilberg? Er 
ſoll wirklich ſchon fort ſein?“ 

„So viel ich weiß — ja! Als er 
uns geſtern Abend verließ, meinte 
er —" 

„Seitern Abend?" fiel die NReai- 


ftratorömittiwe verwundert ein. „ 


beiden Trrauen be= 
bisher 
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er denn nicht bei Ihnen über Nacht 


— | 


meiter nichts,“ Iautete fühl und ab- | 


abge: | 


rede zu halten.” 

„Run, das wird fich ja heraugftel- 
Ien, denn eine Erflärung oder Ent» 
ſchuldigung erwarte ich natürlich 
unter allen Umſtänden. — Es han— 
| delt fi, wenn ich ihn recht verftanden 
| habe, um eine meite Reife?“ 
| „Um eine fehr meite Reife. Wber 
ı Sie müffen entfchuldigen, liebe Frau 
Hermuth, wenn ich mich darüber nicht 
näher audfprehen fann. bh bin 
überzeugt, daß Herr Wilberg Ahnen 
al3 feiner Nugendfreundin alles er- 
zählt haben mwürbe, aber dba3 gibt 
mir noch fein Recht, da3 DVerfprechen 
| der DVerfchmiegnheit zu brechen, das 
ih ihm geben mußte. Webrigen mird 
mahrfcheinlich fehr bald alle Welt 
dabon ‚erfahren.” 

Amar mollte Frau Adelheid nor 
ı Neugier und bor gerechtem Unmuth 
| üßer bie unverbiente Benorzuqung 
| der anderen fchier vergehen, aber fie 
hatte doch auch ihren Stolz, ber ihr 
perhot, ihren Werger zu deutlich zu 
| nerathen. So that fie feine meitere 
Trage und erhob fich mürbenoll von 
dem Küchenftuhl, von dem fie um 
ihres Geibenfleides millen überhaupt 


Die KRopfiehmerzen, pon denen die! nur ein minziges Edchen in Anfprud 


genommen hatte. 

„SH mill Sie Xhrer Ruhe nicht 

Yänger berauben. — Uber, mas ich 
I noch fragen mollte, haben Sie in ber 
| Tehten Nacht nichts gehört?” 

Frau Glife machte ein fo erjtaun 
| te3 Geficht, ald ob man die allerfelt- 
famfte und ungeheuerlichite Ausfunft 
bon ihr verlangt hätte. „Gehört? — 

Sr der Tebten Naht? — Na, mas 

folfte ich denn gehört haben?” 

„&3 war mir, al3 ob bier im 
Haufe Jemand gefchrieen Hätte. Aber 
ich bin nicht ganz ficher, ob ich e3 
mirffich gehört habe, ober ob es nur 
ein Traum gemefen ift.“ 

Frau NRüthling Tacte. „Aber, 
Tiebfte Freundin — natürlich haben 
Sie da geträumt. Mer follte denn 
auch gefehrieen Haben? Außer 
Ihnen, Ihrem Dienſtmädchen und 
uns iſt ja keine Seele im Hauſe.“ 

„Möglich, daß ich mich getäuſcht 
habe. Aber das war noch nicht alles. 
Daß die Hunde drüben auf dem 
Fabrikgrundſtück die halbe Nacht hin— 
durch gebellt und gewinſelt haben, 
war ſicherlich kin Traum. Es mar 
ein Lärm, daß Sie meiner Meinung 
nach auch hätten davon aufwachen 
müſſen. Ihr Schlafzimmer liegt ja 
ebenfalls nach dem Hintergarten hin— 
aus.“ 

„Wir ſind's wohl ſchon gewöhnt, 
Frau Hermuth! Solchen Spektakel 
vollführen die Hunde ja beinahe in 
jeder Nacht.“ 

„So? — Davon habe ich bisher 
nichts bemerkt, und ich habe doch 
einen ſehr leiſen Schlaf. Es muß 
auch unbedingt eine beſondere Be— 
wandtniß gehabt haben, daß Jemand 
mit einer Laterne im Garten war. 
Als ich hinunterrief, daß ich die Poli- 
zei holen würde, war der Lichtſchein 
dann mit einem Male verſchwunden.“ 

„Was Sie nicht ſagen! — Da 
könnte man ja ordentlich das Fürch— 
ten kriegen. Nein, von alledem haben 
wir nicht das geringſte bemerkt. 
Aber es mag freilich ſein, daß wir 
feſter geſchlafen haben, als ſonſt. Wir 
hatten am Abend ſo etwas wie eine 
kleine Abſchiedsfeier, und ich hatte 
dazu eine ſehr kräftige Bowle an—⸗ 
ſetzen müſſen. Sie kennen ja die 
Schwäche unſeres lieben Freundes 
Wilberg.“ 

Frau Adelheid war nicht aufgelegt, 
fi mit einer Schilderung dieſer Ab⸗ 
fchiebfeier, von ber fie durch bie 
Mikgunft der falfchen Freundin aus» 
gef&hloffen worden mar, ba8 Herz 
noch Schwerer machen zu Iaffen, und 
fie empfahl fich ebenfo haftig ala tühl, 
mährend bie Frau bed Agenten fich’s 
nicht nehmen ließ, bie Hausmirthin 
bis auf den Ylur hinaus 

Falſche Schlange!“ 


— 


ten Wochen einen gar zu gefpannten J die Urſache ihrer langandauernden , gewohnten Glanz in dem altmodifch Y geblieben? Er fpradh zu mir davon, T Frau Adelheid vor fi hin, während 
| daß er nicht einmal mehr eine Schlaf: ! fie Iangfam“ die 


' 
i 


| floffen hatte, diefem Verlangen zu 


| 


! 
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Treppe zu ihrer 


Xhnen | Wohnung emporftieg. 


Die Zeiger der Uhr miefen auf 


gültig jede Hoffnung: auf Auguft 


MWilbergs Erfcheinen. 
11. Kapitel. 


| 


——— 
Auguſt Wilberg allem Anſchein nach 
nicht hergeben wollte. Vielleicht ge— 
dachte er, ſich ſeinerzeit durch einen 
vortheilhaften Kauf doppelt und drei⸗ 
fach ſchadlos zu halten für die Gefäl- 
ligkeit, die er jetzt dem künftigen 
Grundbeſitzer erwies. 

Ohne Zweifel war es felbſt bei dem 
Vorhandenſein folcher Nebenabfich- 


Schon feit geraumer Zeit ging ber , ten, bie fpäter einmal läftig werben. 


Leutnant Bruno ' Wilberg zmifchen | fonnten, immer 


ben beiden Endpunften der 


Seitenallee im Ihiergarten, die ihm | gewerbsmäßigen Gelbverleiher 


angenehmer, 


noch 


kleinen einem anſtändigen Manne als einem 


ver⸗ 


Leonore Burkhardis kurzes Billet als pflichtet zu ſein. Aber im ſchlimm⸗ 
den Ort ihres Zuſammentreffens be— | ten Fall, wenn Dorning das Dar« 


zeichnet ‚hatte, auf und nieder. Er 
mar, tie fie e8 in einer Nachfchrift 
ihres Briefchens ausdrücklich ge— 
wünſcht hatte, in Civil, 
ſich erſt nach einigen Kampfe ent—⸗ 
willfahren. Er würde dieſe endlich 
gewährte Zuſammenkunft am liebſten 
den Blicken aller Welt preisgegeben 
haben, und er hätte, wenn es allein 
von ſeinem Willen abhängig geweſen 
wäre, ſicherlich nicht einen Augenblick 
gezögert, durch eine dreiſte Heraus— 
forderung der öffentlichen Meinung 
die Aufhebung des verhaßten Verlöb— 
niſſes zu erzwingen. 

Je ſchroffer und je rückſichtsloſer 
der Bruch erfolgte, deſto empfindlicher 
und deſto gerechter war die Strafe 
für jene beiden Schurken, die er mit 
der ganzen Leidenſchaft ſeines Her— 
zens haßte, und er war ſeit dem 
Tage, an dem Dornings großherzige 
Zuſage ihn mit der beglückenden Ge— 
wißheit des Sieges erfüllt hatte, nicht 
müde geworden, ſich alle Süßigkeiten 
ſeines Triumphes über die beiden 
Delmonte in den lebhafteſten Farben 
auszumalen. Der Schlag, der ihre 
verbrecheriſchen Hoffnungen vereitelte, 
mußte ſie an der verwundbarſten 
Stelle treffen, das war ſein feſter 
Entſchluß. 

Allein, zu einem beſtimmten Plane 
hatte er ſchon deshalb nicht gelangen 
können, weil ſie ihm ja im Grunde 
beide wildftemde Menſchen waren. 
Den Vater kannte er überhaupt nur 
dem Anſehen nach, und mit dem 
Sohne war er in oberflächliche geſell— 
ſchaftliche Berührung nur zu einer 
Zeit gekommen, da er noch nicht ent— 
fernt an die Möglichkeit gedacht, daß 
dieſer unſcheinbare, kränkliche Menſch, 
der ſich immer ſo beſcheiden im Hin— 
tergrunde hielt, jemals eine unheil— 
volle Rolle in ſeinem Leben ſpielen 
könnte. Er hatte bei den wenigen 
Begegnungen, die immer in Gegen— 
wart vieler anderer Menſchen ſtattge— 
funden, mit hochmüthiger Gering— 
ſchätzung über dieſen Doktor hinweg— 
geſehen, von dem man ihm erzählt 
hatte, daß er der einzige Sohn eines 
ſehr reichen, aber nicht ganz einwand— 
freien und darum von der guten Ge— 
ſellſchaft ausgeſchloſſenen Mannes ſei. 
Er hatte ihn für einen im Grunde 
harmloſen Menſchen mit wenig 
Selbſtvertrauen gehalten, und es 
hatte ſich einmal ſogar ganz flüchtig 
etwas wie Mitleid in ihm geregt, als 
er bei Gelegenheit einer muſikaliſchen 
Aufführung, die ihn ſelbſt auf das 
äußerſte langweilte, den Ausdruck 
ſchwermüthiger Ergriffenheit auf ſei— 
nem krankhaft bleichen, von dunklen, 
traurigen Augen beherrſchten Geſicht 
wahrgenommen hatte. 

Heute natürlich war von einer der— 
artigen Regung nichts mehr in ſeiner 
Seele. Er würde den Unverſchämten, 
der ſeine welke Hand nach der holde— 
ſten aller Blüthen auszuſtrecken ge— 
wagt, mit kaltem Blute über den 
Haufen geſchoſſen haben, wenn er ihm 
auf der Menſur gegenübergeſtanden 
hätte, und er hatte den Gedanken, 
auf ſolche Art Genugthuung zu neh— 
men, in der That ſchon mehr als ein— 
mal in ſehr ernſte Erwägung gezogen. 
Aber man ſchlägt ſich nicht mit einem 
kranken Menſchen, und es war über— 
dies im höchſten Maße unwahrſchein— 
lich, daß ein Ehrenrath dem Zwei— 
kampf mit dem Sohne eines notori— 
ſchen Wucherers zugeſtimmt haben 
würde. Wollte er ihn vernichten, ſo 
konnte ſich's nicht um eine körperliche, 
ſondern nur um eine moraliſche Ver— 
nichtung handeln, und Bruno Wil—⸗ 
berg hoffte, daß Leonore leichter als 
er die Art der Züchtigung ausfindig 
machen würde, mit der die tödtliche 
Beleidigung ihrer Mädchenehre zu 
ſühnen ſei. 

Vor allem freilich mußten erſt ihre 
Feſſeln zerbrochen werden, und er 
zürnte ihr, daß ſie ihn durch ihr un— 
begreiflich zögerndes Verhalten bis— 
her gehindert hatte, das Befreiungs— 
werk zu vollbringen. 

Noch wußte ſie ja allerdings nicht, 
daß er über die Mittel verfügte, ihre 
und ihres Vaters Schmach mit einem 
Schlage zu enden, denn er hatte ſich 
die Genugthuung, ſie davon in 
Kenntniß zu ſetzen, unter allen Um— 
ſtänden auf dieſe perſönliche Zuſam— 
menkunft aufſparen wollen. Die 
Freude, den Anblick ihrer erſten be— 
glückten Ueberraſchung zu genießen, 
dünkte ihn ein wohlverdienter Lohn 
für das, was er um ihretwillen ge— 
than. Daß es im Grunde keine allzu 
heroiſche That geweſen war, kam ihm 
dabei nicht für einen einzigen Augen— 
blick zum Bewußtſein. Er war dem 
Bankdirektor Dorning für ſeine 
Hilfsbereitſchaft gewiß herzlich dank— 
bar, aber die Rettung des unglück— 
lichen Burkhardt war darum doch 
ganz und ausſchließlich ſein eigenes 
Verdienſt. Was wagte denn dieſer 
Dorning, wenn er ihm, dem Erben 
eines großen Vermögens, eine für die 
beiderſeitigen Verhältniſſe immerhin 
nur mäßige Summe vorſtreckte? Und 
wer mochte wiſſen, ob er dabei wirk— 
lich ſo ganz frei war von allen eigen⸗ 
nützigen Hintergedanken? Er wußte 
ja recht gut, daß der Leutnant und 
ſeine Schweſter über kurz oder lang 
bie Beſitzer jener großen Liegenſchaf⸗ 
ten ſein würden, auf die die Nord⸗ 


zu begleiten. deutſche Immobilienbank ſeit langem 
murmelte | ihr Augenmerk 


' aerichtet hatte, und bie 


obmohl er! Rath gefunden Haben. Er 


Iehnsgefuch abgelehnt hätte, miürbe 
fih nah) de3 Leutnants heutiger 
Ueberzeugung auch auf andere Meife 
vergaß 
ganz und gar, daß er vor jener Ins’ 
terredung mit dem Bantdirektor 
Ihon an mehr als eine Thür geflopft 
und fich überall eine Abmeifung ges 
holt hatte. Nebt, da fie alüdlih 
überwunden waren, fchienen ihm bie 
Hinderniffe, vor denen er noch vor 
menig Wochen beinahe verzmeifelt 
mar, fo geringfügig, daß er fi 
längft vorgenommen hatte, die Ange» 
legenheit Dorning gegenüber lediglich 
als ein gemöhnliches Gefchäft zu be= 
handeln und fi bei der Empfang» 
nahme bes Geldes nicht abermals zu 
ganz unangebradhten Ueberfchmeng« 
lichkeiten der Danfesäußerung bins 
reißen zu laffen. 

Ueberhaupt maren fein Selbftver- 
trauen und die fiegeägemiffe Zuper» 
fiht, mit der er in die Zufunft blidte, 
mährend diefer lebten Zeit um ein 
Erhebliches gemahfen. Vor menig 
Wochen noch mar diefe vermidelte 
Liebesangelegenheit nicht die einzige 
dunkle Wolfe an feinem Horizont ges 
mwefen. Auch der Gedante an feine 
Schulden hatte ihm damald3 manche 
trübe Stunde bereitet, denn fo lange 
da3 Zermürfniß mit feinem Bater 
andauerte, gab e3 für ihn natürlich 
feine Möglichkeit, au8 eigenen Mit» 
teln die in den Händen de3 MWuche- 
rer3 Mömig befindlichen Wechfel eins 
zulöfen, und er hatte troß aller zur 
Schau getragenen Heiterkeit nicht 
ohne bange Sorge dem Herannahen 
ihres DBerfalltages entgegengejehen. 
Nach einem vergeblichen Verfuch, die 
erforderliche Summe von einem ans 
deren Geldgeber zu erhalten, Hatte 
er fih am Tage vor dem YFälligkeit3- 
termin ziemlich fehweren Herzens auf 
den Weg zu Mömig gemacht, um ihn 
dur Bitten und Verfprechungen zu 
nochmaliger Prolongation zu bemes 
ge. Uber der Ehrenmann mar ans 
geblich verreift, und feine mürdige 
Gattin, die offenbar vorher ins 
ftruirt morden mar, hatte den Leut— 
nant auf den foriftlihen Weg vers 
wieſen. 

Wilberg hatte das für ein ſehr 
böſes Zeichen genommen, und der 
Brief, zu dem er äͤch hatte entſchlie— 
Ben müffen, war unter folden Um= 
jftänden fehr de- und mehmüthtg 
ausgefallen. Er hatte feine Antwort 
darauf erhalten, zu jeiner Vermun= 
derung aber maren auch die fälligen 
Mechfel nicht vorgezeigt morden, und 
und fo mußte er mohl qlauden, daß 
Mömig gefonnen fei, fie einfach lie= 
gen zu Iaflen, bi3 er durch eine Auss 
fohnung mit feinem Vater oder durd; 
irgend einen anderen Glüdsfall in 
die Lage verfeßt merde, fie einzulö- 
fen. ine derartige, jtillfchiweigend 
geübte Großmuth grenzte zmar nahe 
an da3 Munderbare, aber in dem 
glücklichen Optimismus, der ihm von 
jeher eigen gemefen mar, und ihm 
fon über gar manche böfe Klippe 
hinmweggeholfen hatte, war Bruno 
MWilberg ohne meiteres bereit, an ein 
folhe8® Wunder zu glauben. Für 
ihn war Ddiefe MWechfelangelegenheit 
fchon fo gut wie erledigt, und da er 
bor einer Woche das Glüd gehabt 
hatte, mehr ald taufend Marf am 
Iotalifator zu geminnen, fühlte er 
fih ala ein Kröfus, dem Gegenwart 
und AZufunft in den rofigften Farben 
lachten. 

Nah der furzen Zmiefprache auf 
dem Bafar hatte er volle jechd Tage 
lang geduldig auf die von Leonore 
berheißene Benahrichtigung gewartet. 
Dann aber hatte er e3 doch für noth» 
wendig gehalten, fie an ihre Verfpres 
chen zu erinnern, und wenn er auch 
forgfam bemüht gemejen war, jeis 
nem Briefe die zartefte und vorfichtig- 
fte Faffung zu geben, hatte er doc 
in einer faum mißzuverſtehenden 
Wendung angedeutet, daß er ihr eine 
erfreuliche Mittheilung von Außer» 
fter Wichtigkeit zu machen habe. Er 
hatte darauf gerechnet, mit der näd)- 
ften Poft ihre Antwort zu erhalten, 
denn fie mußte ja nach feiner Webers 
zeugung bor Begierde brennen, jeine 
bedeutfame Neuigfeit zu erfahren; 
aber zu feiner Vermunderung und 
ftändig mwachfenden Unruhe war mies 
der eine Reihe von Tagen vergangen, 
ohne daß fich die erhoffte Nadricht 
eingeftellt hätte. Da er nicht magte, 
ihr noch einmal zu fchreiben, batte 
er in diefer Zeit ale erdenklichen 
Verfuche gemacht, ohne Leonores Zus 
thun eine Begegnung herbeizuführen, 
doch feine Bemühungen waren vers 
geblich geblieben. Sie vermied offens 
bar gefliffentlih alle die Orte, an 
denen Zufall oder Abrede fie früher 
biömeiien zufammengeführt hatten, 
und dazu, ich gerademegd in da3 
Haus des Landgerichtsdireftord zu 
begeben, fehlte ihm nad) der ameis 
maligen Abmeifung, die er in den 
eriten Tagen nad) dem Empfang ih» 
res niederfehmetternden Abfagebrie- 
fes erfahren, fomohl der Vorwand, 
wie der Muth. 

(Fortfeguna folgt.) 
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das unmöglich ein Verbrechen ſein 


ſident ebenfalls einen 
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DaB Wiederfehen. 
Slisge bon Aarin Mihaelt?, 


Gejtern murde fie beerdigt. 

Ahr fünf Kinder ftanden um ben 
Sarg und meinten. Seht hatten fie 
weder Vater noh Mutter mehr. Aber 
glüdliherweife war geniigend Geld 
vorhanden. 

Yhre Gefchmifter und die alten El» 
tern waren au mit. An tiefer 
Itauer, aber jehr mohlgefleidet. 

Dad Gefolge war groß und bie 
Kirche vornehm gefhmüdt. Karen 
Margrete hatte viele Freunde und 
großen Verkehr gehabt. 

Sie ftarb aus Gram. 

Der Paftor, der fie getauft, einge- 
fegnet und getraut hatte, ihre fünf 
Kinder getauft und por kurzem die 
AUelteite eing:jegnet, der PBaftor, der 
bier Monate zuvor die legten Worte 
über ihred Mannes Sara gefprocen, 
jprad nun auch einige fchöne über dem 
ihrigen. Er hielt den Kindern vor, 
twa3 jie verloren. Er meilte in feiner 
Rede bei dem großen, jchönen Heim, 
imo die Liebe früh und jpät zu Haufe 
gemejen, eine Xiebe, die iiber den Tod 
hinaus gedauert. 


Karen Margarete, 


Ich könnte vier volle Bände von 


ı ihrem Leben fchreiben, aber da mein 


| 


hr Kummer wäre fo arof geme- | 
fen, jie hätte ihn nicht tragen fönnen. | 
Sie hätte dem himmlischen Vater ihr | 


Leid geklagt, und er hätte Mitleid ae- 
habt. Er rührte mit jeinem Finger 
an ihr Herz, und es ftand till. 

Der Paftor war fehr beimeat. 
Kinder meinten. 


Die 


eigenes jo nahe mit dem ihrigen ber- 
nüpft ift, will ich nicht viel davon 
reden, jondern mill nur in leichten 
Umriffen das von ihr erzählen, waß 
dad Wunderbare ift. 

Die Kindheit übergehe ih, denn 
bertiefe ich mich dahinein, fomme ich 
nicht weiter. Nur eind muß ich fa 
gen: denfe ich an meine Kinderfpiele, 
dann tft ed nie, ohne daß ich helles, 
flingendes Qadhen in den fchmalen, 
mwinteligen Straßen höre, dann ift e3 
ihr kaſtanienbraunes krauſes Haar, 
was ich vorwärtswirbeln ſehe — — 
ſie, ſie, immer ſie. 

Einen einzigen Fehler hatte ſie, und 
ihre Mutter klagte mir oft lächelnd 
ihre Noth: 

Es war kein Ernſt in dem Kinde. 
Wie ein Sonnenſtrahl glitt ſie durch 
und über alles, huſchend und flüchtig, 
ſchelmiſch und zärtlich. Ohne Ernſt. 
Sie konnte kein Kind weinen ſehen. 
Sie faßte nicht, daß das Leben mehr 
ſei als ein langes, wunderbares Spiel. 
Die, welche verſuchten, ihr den Ernſt 
des Lebens klar zu machen, brachte ſie 
zum Lachen und überwand ſie da— 
durch. 


Karen Margrete hatte die Ange— 


wohnheit, ſich mit ihren etwas langen, 


feinen Fingern 


die ſchmale Taille 


zu umſpannen und ſich wie ein Krei— 


Die Geſchwiſter von 


Karen Margrete weinten, und die El- 
ſie auch treu, als ſie erwachſen war. 


tern preßten einander die Hände. 
Der Sarg wurde aus der Kirche ge— 


tragen, in die Gruft, an die Seite ih⸗ 


res verſtorbenen Gatten. 
eine kurze Rede, ein Lied, und der Pa 
ſtor und das Gefolge verließen das 
Grab. Nur die Angehörigen blieben 
noch eine Weile da. 
auch ſie ſich alle. 
Mittagszeit. 

Man hatte darauf gerechnet, 


Es war um 


Dann noch 


Dann entfernten 
DIE | 


daß | 


ih, ald Karen Meargretes Kindheita= | 
es nicht. 


und Jugendfreundin, an einer letzten 
gemeinſamen Mahlzeit in ihrem Heim 


teilnehmen follte, aber ich wagte nicht ' 
| arm, der ihrige reich; es\lieh ſich 


hinzugeben. 

Mie leicht konnte 
Mort oder Miene 
ich mußte. 


ih dur 


verathen, was 


ein 


| 
| 
| 
| 


Daher ftand ich allein an dem fri- | 
ichen, noch offenen Grabe, ftand und | 


gedachte der 


lichen Nahren der Kindheit zufammen 
ausgeführt. 


taufend übermüthigen | 
Streiche, die fie und ich in den fröhr | 


i 


jel herumgudrehen, daß die röthlichen 
Haare mild und verwegen um fie ber- 
flogen. Diejer Angemohnheit blieb 


Wenn fie durd) etwas überajcht wur- 
de, umfaßte fie ihre Taille und 
fhnurrte herum. 

Schon damals hatte fie Hagbarth 
Qinge zu ihrem Ritter erforen. Nicht 
allein, meil er der hübfchefte Knabe 
in der Stadt war, fondern auch ebenfo 
fehr, meil er Haabarth Hief. Sie 
liebte den Namen. 

E3 waren fünf Nahre Alterßunter- 
Tchied zwifchen ihnen, aber man merfte 


Karen Margarete wollte, er 
Dffizier werden. Gein Pater 


follte 
mar 


niht maden, und doch febte fie es 
durch. Sie, die damals noch einSchul- 


ı mädchen mar, erreichte es, daß Hag= 


barth auf die Offizierfchule fam, trob 
allem MWiderftand und aller Wider: 
rede. 

Ich erinnere mich, ſie ſagte einmal 


zu mir — ehe der Ernſt in ihr Leben 


Nie hatte ich einen Men- 


ſchen gekannt, der ſo zur Freude ge- 


ſchaffen ſchien, wie ſie. 
Freude. 


Sie war nur | 


Bis des Lebens Ernft eines Tages 


feinen dunflen Mantel um fie fchlug. 

Aber niemand, niemand, niemand 
tannte das Räthfel ihres Lebens. Nur 
ih fannte die Größe 
Und niemand außer mir fannte 
mabhre Urfacdhe ihres Todes. 

Nicht einmal er... um ben fie 
ftarb. 

Mährend ich da ftand, Karen Mar: 
grete fo nah, daß e3 mir fchien, fie 
müßte jeden meiner Gedanten empfin- 


fam: „E& ift jo fonderbar mit Sor: 
ge und Trauer und dergleichen. Ich 
möchte verfuchen, mie e3 tft, e8 muß 
mohl ander3 jein, mie Zahnjchmer- 


Haabarth mar zugegen, und mir 


| lachten beide. 


ihre Opfers. | 
die | 


| 
| 


| 
| 


Sie war faum fiebzehn Aahre ge> 
morben, al das Unglüd über ihr 
Haus hHereinbrad. Vom Reichthum 
zur äußerſten Noth. Alle verloren 
den Kopf, nur nicht Karen Mar—⸗ 
grete. 

Sie kam zu mir, ihrer Freundin, 
und erzählte mir dad Ganze, mohl er: 


den, hörte ich mühfame. Schritte. Ohne | Tchredt, doc nicht im geringften ver— 


mid) umaumenden, mußte ich, wer e3 


zweifelt, eher fo, aldö wenn jemand am 


mar. — — „Sechzehn Jahre bin ich | Wafler gejtanden und gejcherzt hätte, 
| über und durch eine unvorjichtige Bes 


ihretwegen heimathlos geweſen!“ 


Ich hätte ihm antworten können, 


ihm alles erklären, ihm noch mehr 
Schmerz bereiten, aber ich ſchwieg. 
Denn wenn ich eins ſagte, hätte ich das 
andere auch ſagen müſſen. 

Die Todtengräber kamen und war— 


fen das Grab zu. Er bat mich: „Blei- 


ben wir heute Abend zuſammen, wir 
müſſen von ihr reden. 
wieder fort, hier kann ich jetzt nicht 
mehr ſein.“ 

Natürlich willigte ich ein, und wir 
blieben im Hotel die halbe Nacht auf 
und ſprachen von Karen Margrete. 

Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß ſie 
zugegen war. Die Todten verhalten 
ſich gewöhnlich ruhig zwiſchen den 
vier Wänden ihres Sarges und doch 


doch gab es Augenblicke, wo ich Margrete war ſcheinbar 
gleichſam Karen Margretes Hand über nur ein wenig blaſſer. 


| 
| 


IH reife dann | 


| 
{ 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 


megung Bineingeplumpft märe. 

„Slaubft Du, dab ih Schaufpies 
ferin werden fann?” fragte fie. 

Sch glaubte e8 nicht. Und mir 
gingen alles durch, ma3 ein Mäbchen 
werden fönnte, um jein Brot zu ver= 
dienen. 

„Das Schlimmfte it,” fagte fie, „ich 
muß dafür forgen, daß die anderen 
eö wieder gut befommen, denn bie 
fönnen ohne Geld nicht fein!” 

Zmei Monate jpäter jah Karen 
Margrete mit ihren röthlic fehim- 
mernden Haaren in einem Stontor. 
Ihr Prinzipal, der in jeder Beziehung 
gut und brap war, verliebte fich bald 
in fie. Die Familie rietd zu. 

IH mar Brautjungfer. Karen 
tie früher, 
Kein Wort 


der meinigen fpürte, wo ich vermein= ; mar zmifchen uns über Hagbarth ge= 


te, einen Schwachen Seufzer zu hören. 

Uber e3 Tann Einbildung gemefen 
fein. Undererfeits ift e3 fo verftänd- 
Ih, dab, wenn fie Bewuhtfein über 
ben Tod Binaus haben fönnte, fie 
dann ihre ganze Kraft einjehte, 
bei unferem Gefpräc zugegen zu fein. 
Denn in biefem fpiegelte fich fein und 
ihr Leben, diefe ganze finnloie Tren- 
nung awifchen Menichen, die zufam- 
men hätten bleiben müffen. 

Er reifte mit dem Moraenzug ab. 
Mir fehen uns nicht wieder. Aber 
follte da3 Schickſal uns nach Jahren 
doch zuſammenführen, wollen wir uns 
nicht kennen. Es iſt unſere Verabre— 
dung, und niemand von uns wird ſie 
breiten, 


| 


| 


| 


mechjelt. Ich hatte das Gefühl, 
mußte gefchont werden. 

In der Kirche ging alle gut, und 
das Eſſen verlief mie jedes andere 
Hoczeitömahl, mit Sang und lang. 


fie 


um ; Aber gegen Abend z0g Karen Mar- 


grete mich auf ihr Zimmer. Dort 
brannte eine fleine Lampe. 

„Ih kann nicht,” fagte fie. 

„Bas tannit Du nicht?“ 

„5% fann nicht... Das Bein... .!” 

Dhne es zu mollen, mußte ich lachen. 

„Herrgott,“ jagte ich, „das tft mirf- 
lich bufterifh. Wenn ich fonft einen 
Mann leiden maa, märe e& mir einer- 
lei, ob er zivei Budel und drei Holz: 
beine hätte. nd Du folft jeher, da- 
ran aewöhnit Du Di bald,“ &o 


frohes Alter 


Sonntagpon, Uytcago, Sonntag, 


Iprad} ih; aber während ich ſprach, 
bereute ich bie Worte, denn ich ah, 
wie ihre Pupillen fi vor Efel und 
Entjegen meiteten. 

„Wenn Du ihn fonft leiden maaft.“ 

Mehr fagte fie nicht und ging zu 
ber Gejelichaft zurüd, 

In den folgenden Jahren mar es, 
al3 läge eine Kluft zmifchen uns. 
Bon der Vergangenheit jprachen mir 
nie, aber mwir fahen uns oft. Die 
eine fonnte die andere nicht entbehren. 
Durd die Ehe Karen Margretes fam 
die Familie wieder hoch, und die El— 
tern und Gejchmiiter, die fie jchon im=- 
mer geliebt hatten, beteten fie jebt mie 
ein höheres Mefen an. 

Sie hatte fi) nah aufßenhin info» 
fern verändert, daß ihre Bewegungen 
ruhiger und mürbiger gemorden mas 
ren und ihr Blid ein wenig abmefend. 
Sie [hien ich in dem neuen Heim 
mohl zu fühlen und war heiter und 
lachend tie früher. 

Aber ich, die ich fie kannte, fühlte, 
ohne e3 zu milfen, daß all bies nur 
bie Oberfläche war, bie nothmwenbige 
Oberfläche, die fie vor jeber Einmi- 
hung bewahren follte, 

Das erite Kind wurde geboren und 
fie jhien von ihren Mutterpflichten 
jehr erfüllt. 

Eines Tages murde e3 zu viel für 
fie. Die äußere Urfache meih ich 
nicht mehr. Genug, mit dem fleinen 
Kinde an der Bruft geftand fie mir, 
fie wünfche fi den Tod. Sie konnte 
nicht mehr, fonnte den förperlichen 
Midermwillen nicht überwinden, mel: 
hen ihr Mann ihr einflößte. E83 war 
das unglüdjelige Holzbein. 

Sch Ipracdh lange mit ihr." Anfangs 
erichten e3 mir franthaft, aber ala ih 
meine Meinung gefagt und Karen 
Margrete mieder dad Wort nahm, 
mar jie e8, die Recht behielt. E3 ift 
mir unmöglich, bier ihre VBeichte prei3- 
zugeben. Sie mar mohl au nicht 
für mich beftimmt, fondern mehr eine 
Selbftvertheidigung ihrer armen, ge= 
quälten Seele. 

‚sh habe nicht allein mein -Zeben 
Durch diefes thörichte Opfer zerftort, 
es ijt nicht nur mein Glüd, das id) 
verfauft, um Vater und Mutter ein 

zu verfchaffen. Sieh 
hier.” 


Karen Margrete marf bad Kind 
auf ein Bett; fie mar fo bverzmeifelt, 
daß ie ihrer felbft nicht mächtig ivar. 
Sie zog eine Schublade heraus und 
nahm einen Brief unter einem Haufen 
Leinenmwäjche hervor. 

„Sieh!" Ach alättete den Brief. 
Es war der Abſchied Hagbarth Vin— 
ges. Das einzige, was ſie von ihm 
in den Jahren gehört. Er brach mit— 
ten in den Examenarbeiten ab, um 
nr in demjelben Lande zu leben mie 
ie. 

„Du haft mich heimathlo3 gemadit. 
SH glaubte an Did. Ah Tiebte 
A 

Der Brief war mie bon einem 
Manne gefchrieben, der alles zufam- 
menftürzen jieht. 

„Derftehtt Du mid jet? Und 
menn ich noch zehn oder zwanziaq Jah— 
re lebe, und menn ich gar hundert 
Sabre alt werde, diefen Brief über: 
minde ich nie.“ 

Seit jenem Tage war ih mieber 
Karen Mararetes Vertraute. Sie 
meihte mich in die traurige Komödie 
ein, die fie Tag und Nacht gezwun— 
gen war zu fpielen. 

E3 wurde für fie eine Nothmendig- 
feit, ein Gegengewicht, glaube ich, 
von Haabarth zu Sprechen. Wenn mir 
allein waren, wußte ich, daß ein Ge: 
prä, momit e3 auch begann, ficher 
bei Hagbarth enden mwrde. 

Sie war fo anftändig gemefen, all 
feine Bilder zu verbrennen und Titt 
nun grenzenlo8 unter dem Gntbeh- 
ren. Durch einen Zufall fam ich in 
den Befit eines Bildes, melches er fei- 
nen Verwandten gefhidt. Er war in 
englifh-indifche Dienfte getreten und 
hatte auf dem Bilde eine Lleibfame 
Uniform an. 

Als ih Karen Margarete da3 Bild 
gab, wurde fie wie vom Blit' getrof- 
fen. Darauf fagte fie: 

„Hätteft Du es nur nicht gethan, 
nun jehe ich ihn immer lebend vor 
mit.” 

Und fie begann von feiner Geftalt, 


bon feiner Haltung zu reden, all dem, 


mas ihrem Manne fehlte. 

Plöglih Takte fie mich bei 
Schultern: 

„Weißt Du, mad e8 heißt, mit ei- 
nem Krüppel verheirathet zu fein?“ 

Sie hatte in biefer Zeit Schaben an 
ihrer Seele genommen. Sie führte 
ein Doppelleben, wovon nur fie und 
ic mußten. 

Mehrere Kinder murben geboren, 
und die Zeit ging dahin. Sie umgab 
fih mit Menfchen, die fie alle für 
glüdlih hielten. Ahr Mann mar 
blind mie die anderen. Scheinbar 
theilte fie feine nterefien, war ihm 
eine fluge treue Stüße in feinen man- 
nigfahen Gefhäftsaffären. Seine 
Verliebtheit dauerte bi3 zu feinem 
ZIode, nach fechzehnjähriger Ehe. 

Er ftarb eines fpäten Abends, 
Die Naht verbrachte ich bei Karen 
Margrete. 

Wir brachten die meinenden Rinder 
zu Bett. 

Die Eltern und Gefchwiiter von 
Karen Margrete wollten bei dem 
—— — 


Männer, furirt Euch felbft. 


Dad Mefultat mit (let 
friaität, mie angewandt 
mit Dr. Lorenz’ nenefter 
verbeiierter Körpervaue⸗ 
tie, ift ohne Muanahnıe 
beffer ımd Billiger als 
wie mit Medizin. (rs 
[hart Poltorredinung, 
Zeitberluft; fie furirt int 
Chlaf, ſtets geladen. 
Keine alte Corte eleftri: 

Zu ‘ The Gürtel. Cie erfegt 

N. Männerihwäde in irgend 

%, einem Alter, Iurirt Aheus 

matiemus, Echmerzen im 

cp Rüden und BVerlufte. Gas 

‚ braudt 1. empfohlen bon 

h Merzten 6 berall. Für nic» 

drigfte Preife und freie Brobe Spreht vor unb 

überzenat Euch felbit. — Gummittrümmfte ums 
Bruhbänder nah Ma& bilfiaft aiarfertiat. 

Lorenz; Trub & Glcctrie Rorfa, 

— 28, 84 Adams Str., oder Fabrit, 2240 

iucoin Ave, 1ilfondido* 


den 


u — — um 


Todten wachen, aber ſie verhinderte 
es, indem ſie vorgab, allein wache 
zu wollen. 

Als das Haus leer geworden war, 
machte ſie in allen Zimmern Licht, 
und wir gingen umſchlungen auf und 
nieder, ganz wie wir es in alten Ta— 
gen in der großen Nußbaumallee in 
dem Garten ihrer Kindheit gethan. 

Karen Margrete ſtand auf einmal 
ſtill und legte den Kopf auf meine 
Schultern: 

„Findeſt Du, daß es ſchlecht von 
mir iſt, nach all den Jahren, daß 
ich mich froh und leicht fühle!“ 

Wir gingen wieder auf und nieder 
in den hell erleuchteten Zimmern — 
auf und nieder — der todte Mann 
lag allein, wir redeten nur von dem 
lebenden. 

„Und wenn die Beerdigung vorbei 
iſt, muß ich ihn ſehen, ich will ihn ſe— 
hen. Ich weiß nicht, wo er ſich in 
Indien befindet, aber ich bin bereit, in 
die Welt hinauszufahren, um ihn zu 
finden. Die Kinder haben ja meine 
Eltern — ja, ſelbſt wenn ſie die nicht 
hätten, ich reiſte doch. Ich bin vier⸗ 
unddreißig Jahre, bin noch nicht alt. 
Ich weiß, er liebt mich noch. Er iſt von 
gleichem Guß wie ich, er kann nicht 
vergeſſen. Und wenn ich von ſelber 
zu ihm komme ..... wenn ich zu ihm 
BR. 

Karen Margrete umfpannte ihre 
Taille mit den langen fchlanfen Fin—⸗ 
gern und drehte jich mie ein Kreifel 
berum und late — mie ich fie feit 
unferer Kindheit nicht habe lachen 
hören. 

„Das Glüd tft e8 mir fhuldig! ZYit 
e8 ba fonderbar, wenn ich e& jebt 
fordere?“ 

Die Reaktion blieb nit aud. Nach 
einem Glüddraufch von einigen Stun= 
ven fiel Karen Dtargrete in die heftig- 
ften Selbftporwürfe, meil fie in diefem 
Augenblid den Mann da drinnen ver- 
gefien konnte, ihn, der fie jo treu ge- 
liebt und nicht3 von ihrer Liebe zu 
einem anderen gewußt hatte. 

Sie trauerte wirflih um  Ddiejen 
braven Menfchen, der, außer der Va- 
ter ihrer Kinder zu fein, ihr auch ein 
treuer Freund geworden war. 1nd 
fie gab fich um fo lieber ihrem, Kum— 
mer hin, meil fie dadurch etwas für 
die große Glüdäfehnfuht büfte, 
welche fie erfüllte. 

Niemand hat das Recht, Died Ho- 
möbdie au nennen. 

xch überrevete Karen Margarete, 
ihre überfpannten Reifepläane aufzı- 
geben. E3 müffe Hagbarth Vinge ge- 
nügen, menn er jelbit feinen Gefübh- 
len noch treu mar, zu wilfen, daß jte 
ermidert mürben, und ba der Weg 
jet frei ſei. 

Karen Mararete fchrieb ihm. Aber 
fo oft fie auch) anfina, fein Brief mur=- 
de beendiat, die Gefühle übermältig- 
ten fie. Mehrere Male murde fie 
während des Briefichreibens frant., 
Sch übernahm daher den Freundes— 
dienft, ihn zurüdgurufen. 

Der Brief erforderte große Delt: 
fateffe. Ich durfte nicht? von dem 
Zufammenleben mit dem Berjtorbenen 
erwähnen, aber Hagbarth Dinge 
mußte trogdem miffen, daß er felbit 
ihre einzige Liebe in all den Jahren 
geblieben war. ‘ch durfte auch nicht 
Tchreiben, da ihr Vermögen fo arof 
jei, daß fie ihm aus feiner jebigen 
Stellung herausreißen fonnte, jedoch 
mwiffen mußte er ea. ch Ichloß Den 
Brief mit der Bitte, ein Telegramm 
zu jenden, wenn er fäne. 

Ein Brief nach Indien brauchte 
lange Zeit, um fein Ziel zu erreichen, 
und in grenzenlofer Spannung erwar= 
teten wir die Antwort. 

„Ich 


Das Telegramm 
komme!“ 

In dieſen Tagen wurde Karen Mar— 
grete zuſehends jünger. Es kam et— 
was Verklärtes über ſie. Ihre Au— 
gen leuchteten, als ſähe ſie den Er— 
warteten auf dem Wege über das 
Meer. 

Bisweilen ſagte ſie mir: „Ich fürch— 
te, meine Kräfte reichen nicht aus, 
dies zu tragen. Ich bin zu froh.“ 

Von den Anlaufshäfen kamen Te— 
legramme. Er näherte ſich. 

Ich konnte ſie nicht zurückhalten, ſie 
wollte nach London, ihn zu empfan⸗ 
gen. Den Namen des Schifſes wußte 
ſie. Ich ſollte ſie begleiten. 

Den Verwandten gegenüber gaben 
wir vor, ſie wolle mich begleiten, um 
mir Städte zu zeigen, die ſie gut 
kannte. 

In aller Heimlichkeit ließ ſie ſich 
— mitten im Trauerjahr — mehrere 
weiße Kleider nähen. Er ſollte ſie nur 
in Weiß ſehen. Und wir reiſten ab. 

Sie blieb wach während der ſechs— 
unddreißig Stunden, die die Reiſe 
dauerte. Die freudige Sehnſucht ließ 
ſie weder ſchlafen noch ruhen. Wenn 
ich verſuchte, die Augen zu ſchließen, 
beugte ſie ſich über ihre Koje nach mir 
hin und flüſterte glückſelig ſchelmiſch: 

„Ich bin nie verheirathet geweſen! 
Ich habe keine Kinder. Bin erſt ſech— 
zehn Jahre! Und dann .... 

Wir nahmen Zimmer in einem der 
großen Hotels. Karen Margrete 
ſchien vor Wohlbehagen zu kniſtern. 
Sie war thöricht und ausgelaſſen wie 
ein Kind. 

Am Abend. gingen wir in ein Va— 
riete. Karen Margrete glaubte, das 
märe ber einzige Ort, mo fie ihre Ge- 
danken zufammenhalten fünnte. 

Eine der Nummern murde von 
Niggertomitern ausgeführt. Der eine 
ftellte einen Rriippel dar und hatte 
ein Holzbein. Karen Margrete mur- 
de leichenblaß. „Laßt und nad Haufe 
gehen.” 

Sie mar fo aufgeregt, daf ich einen 
Nervenanfall befürchtete. Schließlich 
befam ich fie fomeit, daß fie fich ent- 
fleibete, aber indem fie fich auf bie 
Betttante fehte, brach es aus ihr 
heraus: 

„Verſtehſt Du es denn nicht, es gibt 
keinen noch ſo elenden Bettler, den 
ich nicht heirathen möchte, als den der 
der Voter meiner Kinder wurde. Es 
iſt jetzt vorbei, es iſt geweſen, aber ich 


lautete: 


den 7* 


Auauſt 1910. 

Brandenburg, ohne indeß gegen beide 
fürchte, ich tomme nie darüber hin— 
weg.“ 

Des Morgens war ſie wieder ſie 
ſelbſt, glücklich, voller Jubel. Wir 
holten Blumen, wir ließen in unſerem 
Zimmer decken und ſchmückten den 
Tiſch, den Hochzeitstiſch. 

Da wir nicht genau wußten, wann 
wir Hagbarth Vinge erwarten konn— 
ten, und ich Karen Margrete mit aller 
Energie am Entgegengehen hinderte, 
waren wir gezwungen, alles abzuwar— 
ten. 

Sie ſaß denn auch einigermaßen ge— 
faßt da, ſpielte mit ſeinem Bilde und 
malte ſich die Zukunft aus. Würde 
er ſich im Norden nicht wohl befin— 
den, würde ſie ihm nach Indien fol— 
gen. 

Mit königlicher Freigebigkeit ſchenk⸗ 
te ſie mir — wenn ich überhaupt 

Werth auf ſolche Gaben legte — ihre 
fünf Kinder. Von jetzt ab wollte ſie 
nur für ihn leben. 

Wir hatten der Dienerſchaft Befehl 
gegeben, wenn Oberſt Vinge käme, es 
uns ſofort zu melden. 

Wir warteten, es war einer von 
den grauen Tagen, wo der Nebel dro— 
hend über der Stadt hing, ohne ſich 
doch in den Straßen niederzuſenken. 
Karen Margrete griff ſich mehrere 
Male an den Hals. 

„Es iſt, als erſtickt mich die Span⸗ 
nung!“ 

Endlih! Es Llopfte. Ein Hotel> 
diener brachte eine Karte. Es mar 
feine. Karen Margrete wollte etwas 
jagen, konnte e8 aber nicht. ch ſagte 
Be „Wir laffen den Oberft bit- 
en.” 

ch hatte erwartet, ihn fogleich hin- 
ter dem Diener eintreten zu jehen. &3 
verging eine Weile. ch Hörte Die 
Elevatorthür zufchlagen, Dana 
Schritte... . Karen Margrete horch- 
te. Sie ftand auf, legte die Hand 
an's Ohr, mie um intenfiver zu hor— 
chen. &3 mar, al3 ziehe fich ihr gan= 
zer Körper in plößlichem Entfeßen zu- 
fammen. Die Schritte näherten fi. 

Auf der Schwelle ftand, geftüht auf 
zwei Krüden, Hagbarth Vinge Cr 
war in feiner indifchen Oberftunt- 
form, das Gefiht von der Sonne 
braungebrannt, die Augen jtrahlend 
vor Glüd. 

„Karen Mararete.” 

Aber Karen Margarete fah nur das 
eine, das Holzbein. 

„Rein — nein!“ 

Sie fiel mit dem Kopf auf den 
Tifch und mar tobt. 

Dberft Vinae erfannte mich nicht, 
und ich gab mich auch nicht aleich zu 
erfennen. Wir iibernachteten unter 
demfelben Dache, und er war mir be- 
hilflih, an die Verwandten Karen 
Margretes zu telegraphiren. 

Erit nach der Beerdigung, erit ge- 
ftern fprachen wir uns aus. 1lnd doc) 
— doch qing er, ohne erfahren zu ha= 
ben, marum Karen Margarete Die 
Freude des Miederfehens nicht überle- 


ben fonnte. 
Te a ee 


Eine morganatifhde Ehe im 1% 
Jahrhundert. 


Von Vicomte de Reiſet. 


„Von der Hütte zum Palaſt“ — die— 
ſes Wort bezeichnet den glanzvollen 
Aufſtieg, den das Schickſal der zu Be— 
ginn des 17. Jahrhunderts in einem 
kleinen Ort in der Nähe Grenobles 
geborenen Claudine-Francoiſe Mig— 
not nahm, einer jener Frauen, die 
durch Schönheit und Geiſt eine Rolle, 
wenn auch nicht in der Geſchichte, ſo 
doch in der Geſellſchaft ſpielen. Als 
Kind armer Eltern, die ſie durch 
Kräuterſammeln in ihrem Kampfe 
um's Daſein unterſtützen mußte, da es 
oft am Nöthigſten mangelte, hatte 
Francoiſe keine Gelegenheit, ſich 
Kenntniſſe und Bildung anzueignen; 
aber ihre Schönheit, die natürliche An— 
muth ihrer Erſcheinung und ihr ge— 
wecktes Weſen verſchafften ihr eine 
Menge Verehrer, deren keiner ſich je— 
doch ihrer Gunſt zu erfreuen hatte — 
Francoiſe war klug genug, um zu 
wiſſen, daß Schönheit ein Kapital iſt, 
das man nicht zu früh angreifen darf. 
Unter ihren Bewerbern befand ſich 
auch der Sekretär des Gouverneurs, 
der nach einigem Zögern endlich dem 
reizenden Bauernkinde ſeine Hand an— 
bot und das Jawort der Umworbenen 
erhielt. Indes, verlobt iſt nicht verhei— 
rathet— der Vorgeſetzte des glücklichen 
Bräutigams ſah die anmuthige Fran— 
coiſe und erlag gleichfalls dem Zauber 
ihrer beſtrickenden Erſcheinung. Der 
Sekretär erhielt ſtatt der erbetenen 
Genehmigung zur Heirath einen Auf— 
trag, der ihn für längere Zeit aus der 
Provinz entfernte, und dieſe Abweſen— 
heit benutzte Herr Pierre des Portes 
d'Amblerieux, Generalſchatzmeiſter und 
Gouverneur der Dauphine, ein alter 
Junggeſelle von über 50 Jahren; als 
der liebeglühende Bräutigam zurück— 
kehrte, fand er ſeine Auserwählte als 
die Gattin ſeines Chefs vor und er— 
hielt ſtatt der Hand der Geliebten ſei— 
nen Abſchied nebſt einer Geldentſchä— 
digung. 

Dieſe Mißheirath entfremdete d'Am— 
blerieux ſeiner zahlreichen Familie. 
Die Ehe allerdings kann wohl eine 
glückliche genannt werden, trotzdem die 
beiden Mädchen, die Francoiſe ihrem 
Gatten ſchenkte, im zarten Alter ſtar— 
ben; und als d'Amblerieux das Zeit— 
liche ſegnete, ſetzte er ſeine Wittwe als 
Alleinerbin ſeines Vermögens ein. 
Das veranlaßte ſeine Verwandten, 


. * * 
Wichtig für Männer. 

Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nicht heilen, 
derſucht unſere ſicheren, erprobten Heilmittel, welche 
niemals fehlſchlagen, bei folgenden geheimen Kranf— 
eiten: Formulare Nr. 1 und 2 kuriren jeden noch 
o hartnackigen Fall von geheimen Krankheiten und 
Urin-Leiden. Preis 81.00 die Flaſche.— Dottor 

uder'’Ss Blue Spectific furirt Alut: 
veroiftung in allen Stadien. Breit 2,0 per 
Fla ſche. Prof. DeBois Paſtihles 
digorateur heilen Mäanerſchwäche, ſchlaf⸗— 
loſe Nächte, Nervoſität, Satz im Urin, Melaucholie 
und nicht zufriedenſtellendes Eheleben. Preis 81.99 
die Schadtel, A für 82.50. — die obigen Heilmitte 
find nur bei unsß zu haben. 


Behlfe's Deutſche Apethefe, 
441 Sud State Straße, Chicago, Ill. 
* = be, Ch Dr. ZU 


—— — — — 


Kranke Männer] 
Juuge Männer und ſolche in J 


mittleren Jahren, welche an 
Männerkrankheiten leiden. 


Wacht auf! 


Geht dahin, wo Bhr zuverläffige Be- 
handlung und fdinelle Heilung finden 
werdet. Bpart Eure Zeit und Geld-und 
kommt zu Br. Zlint, dem Münner- 
Spesinliften, 260 Itate Str., Chicago. 


| Kein Dolar hraucht bezahlt zu werden bis Kurirt | | 


. Es iſt 
Urinhemmungen sau 
ere Behandlun uch und er 
bemmun en bolftändig. Konfultirt — 
et geheilt. 


Vergrößerte Proftate— 


borfommenbe Mranfdeit bet Männern amwilden 35 und 70 
nerböfer Schwäche. Sie entiteht duch nr unbofftänbig geheilte 


Ausfhmwelfungen unb andere 


Ausflug, und fdhmershaftes, auälende 
Schneiden ober Bein. Konfıltation frei. 


Blutvergiftung 


Sr. 
Stabien, Das Blut und 
Gittioffeß. Defreit, und hin 


Munde 
den ober 


ang 
ab 
t haben 
der bartnädigiten oe gernacdht. €3 ge — nit dur Schneiden oder Schmerzen. lin- 
if nur b tli$ und bollitändtg f 
fofort megen Eures Fales Toftenfrei, ıumd mers 


Chronjſche Vroſtatitis wird häufia mit Urm⸗ 
—— oder Blaſenleiden verwechſelt, u 


xachen. Es befteht ein häufiges Berlangen zum Ur 
Schwierigfeit im Halten bes Malfers, tgmes enber In bluti 
3 Urinicen. Mir behandeln 


Wenn Ihr Schmergen und Bein, 


lei, mie lange Jbr an Urninde ’ 
Ider inte biele» besfätebene —— — 


unſere Bebandlung iſt zur Bekampfung 


qhmerzlos, Sie 0 Urtn⸗ 


nd- 
Däufig 
‚ und die oftmalige Urfade bon 
chroniſche Krantheiten, 


ementſprechend behandelt. Es iſt eine 


en. —— 
er un eimiger 
biete Mattenten ohne 


fleimige Sleden im 


wunden Hals, Finnen, fupferfarbene Ctelien, Mun« 
Geſchwüre an irgend einem Theil des Mörhers ober 
ers Dabt, Haar und Augendranen ausfallen. fo ift died Plutvergiftung, melde 
Grantie heilt. Wir wünihen die hartnädigften Yale in den fchlimmiten 
Örper werden gründlich gereinigt und bon jeder Spur b 
und it weniger Seit als in irgend einer beißen Quelle der Melt. Ins 


fere fbeaifiihe Heilung ift billig. Ronımt erit zu uns und Tonfultirt uns frei. 


Krampfaderbruch 


irkulation und 
eichen und Augen, 


ftodende 


Ih bHeile Krampfaderbrud ohne Schneiden, 
ober Beitberluft. 
e Blut in: den Adern und erzeugt eine 
dt ihnen ihren normalen Suftand wieder, befeitiat 
berileinert die großen Übern, ınd Wärme und 


Schmerzen 

dos 
efunde 
Echrirzen in den 
Leben febrt zurück. 


Meine Behandlung Ühberwindet 


Mir heilen, naddem andere fehlfhlagen. Konfultirt uns frei her Euren Kall. 


Junge Männer, Männer in den mittleren Jahren 


Dir Behandeln auch Krankheiten, melde jungen Mänern, Männern in mittleren Jahren 
und alten Männern eigenthiimlic find, tote verlorene Nebenäftoft, nervöfe Mrads, bie - 


olgen, von ſchlechten 
chwäche, Hautkrank 
heiten, 
T 


ewohndeiten und Nusfchmeifungen, 
—5* Katarrh, Finnen und die unnatürlichen Zuſtände und Krant— 
welche Ihr nicht gern Eureni Familiencrat anverträm— 


Bruch, Waſſerbruch nerböfe 


Konſultation und Ra 


ei. Alles bertraulich Wenn ei Eudh bon ums behandeln Iaht, fo wei niemand an wa 


Ihr leidet, da wir abfolutes 


meinen garantiren. 


Soprecht vor und feht mich wenn möglich. Schreibt nah Äragrörgen wenn Aber micht 


borfpreden Zönnt. Deutfh geiproden. 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Permanente Office: 2. Floor, 260 State Str., zwiſchen Jackſon und Van PBırren, gegen: 


über Rothſchild & Co. Office⸗Stunden: Täglich von 5 Vorm. bis s Aben 
Donnerstag bis 9 Uhr Mbenbs. Sonntag non 9 Bißa 12. 


das Teftament anzufechten, und, um 
die erforderlihen Gegenmaßreaeln zu 
ergreifen und Schub vor den Anagrif- 
fen der ihr feindlichen Familie ihres 
berftorbenen Gatten zu fuchen, aing 
Yrancoife nach Parts, wo fie den ein- 
flußreichen Marſchall de l'Hoſpital für 
ſich intereſſirte. Dieſer hatte unter 
dem Namen du Hallier ſich in mehre— 
ren Feldzügen ausgezeichnet, darauf— 
hin von Ludwig XIII. den Marſchall— 
ſtab erhalten und ſeinen väterlichen 
Namen wieder angenommen. Als ehe— 
maliger Gouverneur von Paris und 
Staatäminifter mar de !’Hofpital im- 
mer noch eine einflußreihe Perjönlich- 
feit, und er intereffirte fich nicht nur 


für die Sache der fhonen Wittme, fon= | 


dern bald auch für diefe jelbft. ls 
alter Haudegen verlor er feine unnüße 
Zeit, fondern ging energifch por und— 
faum eine Woche nad} der eriten Be- 
aeanung fand die Hochzeit ftatt. 
Marfhall Hatte allerdings Urjache, 
ih fo zu beeilen; er zählte bereits 75 
Lenze. Sieben Jahre mwährte aleich- 
wohl dieſe Liebesehe; dann mar 
Trrancoife zum zweiten Male MWittme, 
als Trägerin eines hochangefehenen 


| 


Namens undBefiterin eines ftattlichen | 


Vermögens, das ihr erlaubte, ein gro= 
Bes Haus zu magen. 

‚ Die intereffante rau hatte ihre 
Zeit nicht unbenußt gelaffen: fie hatte 
mit Gefhid und Eifer daran gearbei- 
tet, fich Bildung und Kenntnijfe, die 
ihr in der Jugend nicht zutheil ge- 
worden waren, anzueiqnen, mobei fie 
ihre Schnelle Auffejfung und natürliche 
Kluaheit unterftügten: nunmehr, ba 
fie in der Gefellichaft eine bedeutende, 
vielbemunberte Rolle fpielte, erfaßte 
die ehemalige Krauterfucherin der 
Ehrgeiz — warum Sollte für Diejes 
fchöne Haupt nicht noch eine Krone 
gefunden merbden? Und aud diefer 
Wunsch ging dem verwöhnten Lieb- 
linge des Glüds in Erfüllung: Jo— 
hbann Gaftimir, König von Polen, ber 
allerdings bereit nier Jahre vorher 
feinem manfenden Throne entjagt 
hatte, ward der dritte Gatte der durch 
Geift und Schönheit ausgezeichneten 
Frau. 

Der Lebenälauf diefes Prinzen war 
ztemlih ebenfo romantifc; wie der 
Trancoifee. Er mar der jüngere 
Sohn des Sigismund III. von Po- 
Ien und feiner Gemahlin Konjtanze 
von Defterreich. AS nach des Königs 
Tode Wladislaus TV. den polnifchen 
Thron beitieg, mar fein Bruder Xo- 
bann Kafimir fein eifrigfter Partei- 
gänger und fämpfte tapfer an ber 
Spite feiner Heere. Als Befehlähaber 
einer gegen Frankreich ausgefandten 
Tslotte, die dur Stürme an die Küfte 
der Provence verfchlagen und zerftreut 
wurde, gerieth er in Gefangenfchaft 
und murbe zwei Jahre in einemSchloß 
in der Nähe von Marfeille in Haft ge: 
halten, bi3 er beim Abfchluß des TFrie- 
dens feine Freiheit mieber erhielt. 
Sein unruhiges Temperament ließ 
ihn nicht lange raſten; er unternahm 
längere Reiſen in Italien, trat hier 
in den Jeſuitenorden ein und erhielt 
nicht lange danach vom Papſte den 
Kardinalshut. Nun ſtarb der König 
von Polen nach kurzer Regierung, 
und der polniſche Reichſstag wählte 
den Bruder des Verblichenen, Johann 
Kaſimir, zum Herrſcher. Der Papſt 
entband ihn, als den letzten Prinzen 
aus dem Hauſe Waſa, von den gelei— 
ſteten Gelübden; Johann Kaſimir be— 
ſtieg den Thron und heirathete die 
Wittwe ſeines Bruders, Marie-Luiſe 
bon Gonzaga. Seine Regietung war 
nur ein unaufhörlicher Kampf mit 
äußeren und inneren Feinden. Er be— 
ſiegte die aufſtändiſchen Koſaken, ohne 
ihrer aber dauernd Herr zu werden; 
er kämpfte tapfer gegen Schweden und 


man nichts Näheres. 


ds. Montag und 


ſeine Anſprüche durchſetzen zu können. 
Zwölf Jahre nach ſeiner Thronbeſtei— 
gung ſchloß er zu Oliva Frieden mit 
ſeinen mächtigen Nachbarn; aber im 
Innern des unglücklichen Landes dau— 
erten die Unruhen fort, und ſchließlich 
verzichtete Johann Kaſimir auf die 
Herrſchaft und verließ Polen, deſſen 
ſchließliches Schickſal er bereits da— 
mals vorausſagte. In Frankreich be— 
ſaß der König (den Titel behielt er) 
reiche Güter, und dorthin wandte er 
ſich, um ſeine Zuflucht in den Abteien 
von St. Germain-des-Pres und von 
St. Martin de Neveres zu ſuchen. 
Mit ſeiner Ehe, die allgemein bekannt 
war, obwohl ſie am Hofe keine offi— 
zielle Anerkennung fand, kam auch das 
Ende ſeiner wechſelvollen Laufbahn; 
am 4. November erfüllte ſich der 
Traum der ehrgeizigen Marſchallin 
de l'Hoſpital, der ſie zur morganati— 


Der ſchen Gemahlin eines Königs machte, 


und am 16. Dezember desſelben Jah— 
res beſchloß der letzte Sproß des Hau⸗ 
ſes Waſa ſein wechſelvolles Leben. 
Claudine-Francoiſe, die, um ihrem 
Stolze genug zu thun, von ihrem 
dritten Gatten nie anders als von 
„dem Könige, meinem Herrn“ ſprach, 
überlebte ſeinen Tod um mehr als 30 
Jahre. Sie hatte ſich in das Kloſter 
der Karmeliterinnen zurückgezogen, 
und über ihre letzten Lebensjahre weiß 
Sie ſtarb im 
Alter von mehr als 90 Jahren, und 
damit ſchloß ein Roman, in dem ſich 
zugleich auch ein Theil der Geſchichte 
des 17. Jahrhunderts widerſpiegelt. 
— *⸗ 
Uralten Stammes. 


Das letzte Mitglied der berühmten 
Heerde der Chartley-Rinder iſt im 
England geſtorben und Skelett und 
Fell find dem britifchen Naturhiftoris 
ſchen Muſeum überwieſen worden. 
Die Heerde datirt über ſechs und ein 
halbes Jahrhundert zurück und ver— 
dankt dem König Heinrich III. ihre 
Gntftehen, der dem Lord Ferrerd bie 
Grlaubniß aab, eine Anzahl der wil« 
den meißen Rinder des föniglichen 
Forite® don Neebmoon einzufangen. 
Bis um die Mitte des Iekten Kahrhuns 
derts lebten die Thiere im halbmwilden 
Auftande umd gediehen vortrefflich, 
dann aber, .vermuthlich infolge - ber 
Kreuzung mit Hausrindern, murbden 
fie tuberfulög; alle Anftrengungen, fie 
zu erhalten, jehlugen fehl, und jegt ift 
das lebte Eremplar gejtorben. 
allgemeiner Meinung warer die Charts 
ley-Rinder Nachkommen des ur—⸗ 
ſprünglichen wilden Ochſen oder Auer⸗ 
ochſen. Wahrſcheinlicher jedoch iſt, 
daß ſie von den ſchwarzen Pembroke⸗ 
Rindern abſtammen, die mit mehr 
Recht darauf Anſpruch machen dürfen, 
als direkte Ahnen den Auerochſen ge—⸗ 
habt zu haben. Schon die weige Farbe 
der Chartley-Rinder ſpricht dagegen, 
daß ſie direkt vom Auerochſen abſtam⸗ 
men, der ſchwarz war. Bezeichnend iſt, 
daß von Zeit zu Zeit ſchwarze Kälber 
geboren wurden, die aber als Abwei⸗ 
chungen ſofort geſchlachtet wurden. 
Vermuthlich waren dieſe nur Rück⸗ 
ſchläge; hätte man ſie am Leben ge— 
laſſen, hätten ſie vielleicht die Lebens⸗ 
fähigkeit der Raſſe verſtärt. 


ee 


— Raffinirt. -— Kaufmann: Haben 
Sie in der Porzellanmaarenbrande 
Erfahrung gehabt? — Stellefuchender 
Kommis: D ja, mein Herr, viele Jahe 
re. — Kaufmann: Schön. Was begine 
nen Sie denn nın, falla Sie ein 
merthoolles Stüd zerbrehen?—Koms 
mis: ch fee es wieder jehr * 
tig zuſammen und ſtelle es an 
ſoichen Platz, wo die Kunden vorbei⸗ 
—*— und es leicht umſtoßen 
nen 
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Srampfaderbrud, 
Waſſerbruch 
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nn 
u, Beſchwerden, ——— r⸗ 
inern eigenthümlichen ara beiten Ieibet. 
für Doltoren und Medizinen 
ed ift mein Beitreben, allen diefen Leu- 
tbe, bie Euch nadbaltig b beilt. 


Besahlt nicht für — erfolgloſe Behand lung — nur für eine nachhaltige Kur. 


Deh deile poſitid Magen·· 


Vrivat⸗Krankheiten 
der Männer 
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Lungen, 


raiftung, Abſonde⸗ 
Lungen 


Eee m Dura meine 


As gedeilt. Herz 


Konfnitatton umb 
Unterfudung frei. 


DR. ZINS, 4 


Eesti für Dän- 
T» und Frauen» 
ara antheiten. 

SOUTH 


Ziwtichen Late u, Mandolpd, 2. Sloor, 


und Nierenleiden, auch wenn chrtoniſch. 


da * "| Srantheiten der 


Frauen 


DBedeniranfheiten, Areusfchmer- 
en, Wbfonberun en unb an 
u uns pasba ittg deren. 
en tonife und erben- 
tee ber rauen 


Blut: Vergiftung 


—2 — en wie 
* e Snorekoiber, , gefönol. 
ene Drüfen jede 
Dartnädige Kran bg og 
Es wird Beuth geſprochen. 


CLARK STR. Chicago. 
8 


Epredftunden: 8 Morgens biß 8 Abende. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nadm. 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 


BANKING CO. 


'il0 La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präfibent. 
Obcar G. Foreman, Vigeproͤſident. 
Gesrge N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Nontos mit Korporationen, Firmen und 
Vrivatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
ben zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
zegengenommen, die mit konſerbativer 
Bankführung vereinbar ſind. mifefon® 


Wollen ie reich und 
felbfifländig werden? 


Dos Geheimniß liegt in dem Mört: 
Gen fparen, ohne dasfelbe, ganz. 

ei, wie groß eines Mannes in⸗ 

ommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 

Andi feit unmöglich. Beginnt 

est, Euer Geld zu fparen. Wir 
besahlen 8% Binjen auf Spar⸗An⸗ 
Tagen. — SBinfen halbjährlich gut> 
— 


North Ave. 
State Bank 


Ede North ve. und Larrabee Str. 
Dffen Gamftag Übend von 6-9 ihr. 


EBAUM Ar 


GREENEB 


Deuntiche — 


Glarf und — Str. 


Kapitalsanlagen: 5% —Hprozentige erite Hb- 
potbelen u. and. Werthpaviere (Bonds). 
Darlehen auf Chicanoer Grundeigentbunmt, 

zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grunbdeigentäum bon allen Stadttbeilen ba- 
ben wir preismwertb zu verlaufen. 
QAusdlandsgeihäfte: Neife-Rreditbriefe, Geld- 
fendungen, Einziehbungen von Erbichaften 
und Forderungen in jedem europäiichen 
Staat, europäiiche Wertbpapiere und Fine 
coupons turſusmäßig eingelöſt; Geldwech— 
ſel aller ausländiſchen Sorten. 
Telephone Randolph 560. 


8mai,fon* 


EMILH. 
Geld » ! andol tr 


ps 4 — ee Da su 
um verigufen, Zei: 68 Gent You 


.| Staat3 


Extra biklig für Auguſt. 
627 nah Hamburg, Bremen, Ant» 
33 nad Wien, Budapeit, Temesvar, 
Sgzegedin. 
ng 3 e. er 24 und 8 Bet⸗ 
ſen ferbitt, {m Speifefaal. ®epyät vom 
preife von 33 Hi3 48 Dollars. 
Anton Boenert, Henerafagent 
Sm Chicago fett 1871. 
mi,fr,fonn,mo—S1aug 
Rew Pe und zuräd 
Boten und ü 
Bum Verkauf nad) dem 1. Yuit. 
Sıhiffskarten 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 S. Clark Str. Chicago. 
Olten vb, 8 Bm. bis 8 Ubd8, Sonntags 9 biä5. 
2mailonbidedm 
burg-Amerifa — Hamburg; Red Star- 
Linie — Antwerpen; Holland- Amerita— 


werpen, Rotterdam. 
.. nad anderen Blägen. — Beine 
Kaffe. Zimm 
San e olt und frei auf Dampfer beförbert. 
e 86 elloften und Xrandferfpefen. Rajüten- 
268 Süd GClarf Str. 
Hotel Raiferhoi. 
Erturfions:Raten. 
Buffalo und zurüd 
und nad) vielen anderen Städten imüiten 
und Weiten zu ebenfo billigen Raten. — 
von und nad Europa zu ben 
niebrigften Raten. 
Ugenten bon a a Gee-Damph 
* 
Schiffskurten! 
— äter — 
Norbbeuticher Lloyd — Bremen; Ham- 
Rotterdam; Franzöftiiche Linie — Havre. 
Und übrige bejte Linien. 


Bil Preije; beite Bedienung; Geld 
* er. befördert; Vollmad)> 


Central Ticket Agency 


278 S. CLARK STR. 
(Bictoria Hotel — Ede Ban Buren Str.) 


Offen Sonnuta;,ß, 
aug6*2 
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938.00 von Chicago nad Europa. 
8 "MERMEL, 154: 1543 Division Str. 
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(Für die „Sonntagpoft”.) 
Sinnterbuntes aus der Oroßſtadt, 


Bum Troft für Steuerzahler. — Stadlämmerer 
Wilſon redinet ihnen die Gegenmwerthe vor, 
bie fie erhalten. — Der gegenwärtige Beft- 
fHmud der Stadt, — Der Unternefmungögeift 
der Stadt Paris. — Eined Prebagenten blü- 
bende Rhantafie. 

Wir befinden ung jept in der ab- 
reözeit, in meldjer die milbthätige 
Hilfe der Gteuerrepifionz » Behörde 
ftarf in !'nfpruch genommen mwirb von 
denen, imelche de- Anficht find, baf 
ihnen von der Einfhägungs-Behörde 
zubiel zugemuthet wird. Sn Anbe> 
tracht des IImftandes, daß der Wibder- 
mwille gegen da8 GSteuerzahlen von je= 
ber ein meitverbreiteter war, tjt übri- 
gend die Zahl ber Proteftler doch eine 
berhältnigmäßig Hleine. Man mird 
aber nicht fehlgehen in der Annahme, 
daß aud; die meiften, welche zahlen 
ohne zu proteftiren, in ihrem ftillen 
Herzen der Anficht find, daß fie von 
der hohen Obrigkeit einfach ausge— 
plündert werden, daß ſie keinen ent— 
ſprechenden Vortheil aus der Prozedur 
ziehen. 

Um dieſe Vorſtellung zu bekämpfen, 
hat ſich nun der Stadtkämmerer Wil— 
ſon der löblichen Aufgabe unterzogen, 
ziffernmäßig feſtzuſtellen, wie ſich der 
Pe der Gegenleittungen, welche ber 
— ſeitens der ſtädtiſchen und 
ſonſtigen Verwaltungsbehörden erhält, 
| perbält zu dem Betrage, melchen er 
an Steuern an diefe abladet. Er 
ftelt fih den durchſchnittlichen 
Stuerzahler vor al3 einen YFyamilien- 
bater, der drei fchulpflichtige Kinder 
hat und beffen direkte Steuern fi} auf 
$61.12 im Jahr ftellen, einjchließlich 
ber Waffertare im Betrage von $7.65 
— einer Steuer von $7.37 auf Fahr— 
| babe. 

Als Gegenleiftung für feinen Tri» 

an die öffentlichen Koften erhält, 

wenn Herren Wilfons Rechnung 
ftimmt, der Durchſchnitts— Steuerzah⸗ 
ler einen Geſammtwerth im Betrage 
von 8172.02, wenn man nur die 
Stadt- und die Parkbehörden in Be— 
tracht zieht, und auch dieſe nur in 
ihrer Verwaltungsthätigkeit. Der Ge- 
genwerth ſteigt auf 3195.25, wenn 
man hinzurechnet, was die beſagten 
in Bezug auf die Verzin— 
ſung und Tilgung der vorhandenen 

Schulden thun, und was die County— 

und die Staatsbehörden für die Bür— 

gerſchaft leiſten. z 
oe Wilfon hat, nachdem er 

einmal zu rechnen angefangen, fi 

auch eingehender Grünblichkeit beflif- 
fen. Er begnügt fich nicht damit, zu 


ı erklären, die Summe der Gegenleiftun⸗ 


we 


ı gen ftelt einen Werth von $172.02, 
| oder von $195.25 dar, fondern er zer» 
gliedert die Leiftungen und gibt genau 
nad Dollard und Cents an, mie hoch 
fich für den Empfänger jeder Pojten 
jtelt. Sein NRechnungsergebnif fieht 
aus, wie folgt: 

Schulunterriht (Drei Kinder) 

Volizelihug 

Brandſchutz 

Gehumdbeits ſchutz 
gortigaffung der Abfälle 


Strabenreinigung und »Ausbeijerun 
— und Ausbeſſerung der 


Bere und Ausbefferung der Prüden 
— Kontrole über Make und 


St ———— 

Kleine Parts BER 

Parts und Boulevards 

Wahlen 

Sipildienfi » KRommiifion....... 

Unterhaltung der Waijeriverfe.. 

Ausdehnung der Wajjerwerte 

Deikstiße Bibltothef 

Berhätiaung der Ubmwafierbehörde 

Unterhaltung de3 Stadtgeriht3 und bei 
ArbeitShaujes 

Ulgemeines Verwaltungs weſen 

Verzinſung und Tilgung der Öffentlichen 
Edulden 

ECountp = Verwaltung 

» Verwaltung 


Bufammen ö 

Herr Wilfon jagt leider nicht, toie 
er’3 angeftellt hat, jo genau zu bered)- 
nen, mie viel die einzelnen Dienftlei» 
ftungen für jede yamilie werth find. 
Sn Bezug auf den Schulunterricht 
liegt die Sade ja verhältnikmäßig 
flar und einfah. Man berechnet, mie 
hoch die Koften des ftäbtifchen Schul- 
unterrichts ich auf den Kopf jebes 
Böglings ftellen und multiplizirt dann 
das Ergebnif mit drei. Nur ftimmt 
das Ergebnif dann nicht im Falle ei» 
ne3 Tamilienvaters, dejjen Kinder 


entmweber nod) nicht oder nicht mehr zur- 


Schule gehen, oder der feine Kinder in 
eine Gemeinde oder Privatfchule 
ſchickt. 

Wie Herr Wilſon herausbekommen 
hat, daß der Werth des Polizeiſchutzes 
für eine aus fünf Köpfen be— 
hende Familie fich auf $11.80 ftellt, ift 
fein Geheimniß. Muthmaßlich hat er 
die Koften der Polizeivermaltuhng 
dur bie (von ihm übrigen? zu 2, 
500,000, alfo meit zu hoch angenom= 
mene) Cinmohnerzahl bibibirt und 
dann mit 5 multiplizirt. Er erwähnt 
nicht3 davon, daß die Stabt, um die 
Koften der Polizeiverwaltung beftreis 
ten zu können, gegen $7,500,000 an 
Gebühren für Schantlizenfen einzieht, 
melche auf bem Wege ber inbirelien 
Befteuerung durch bie Runbfdaft der 
Mirthe aufgebraht merdben. Den 
wirklichen oder vermeintlichen Werth 


— 
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des Brandſchutzes, des Geſundheits⸗ 
ſchutzes uſw. dürfte Herr Wilſon auf 
ähnliche Weiſe berausgerechnet haben. 
Wenn nun das aud; in jehr vielen an- 
deren Fällen dem Wejen der Sache 
nach ebenjo wenig ftimmen, bezw. auf 
den „fünffachen” Familienvater und 
Steuerzahler genau zutreffen mird, 
wie in dem Falle der Polizei, fo bleibt 
doch richtig, daß die Stadt es fertig 
bringt, die fehr beträchtlichen Vermal- 
tungsfoften zu beftreiten bei einem 
verhältnigmäßig fehr geringen Ein- 
fommen an direkten Steuern. Auch 
ift in Betracht zu ziehen, daß bie auf» 
gezäblten wirklichen und permeintli- 
hen Wohlthaten des Vermaltungsme- 
feng nicht nur dem Entrichter direlter 
Steuern zugute fommen, jonbern 
auch denen, die nur indireft an ber 
Steuerlaft mittragen. 
* * * 

Anläßlich der Tempelritter-⸗Kon⸗ 
klave thut Chicago wieder einmal al⸗ 
lerlei zur Verſchönerung und zur 
Schmückung der Stadt. Verſchiedene 
Straßen im Geſchäftsviertel ſind in 
aller Eile neugepflaſtert worden; man 
hat hier und da in größter Geſchwin⸗ 
digkeit aus Stukko und Segeltuch bil⸗ 
lige Triumphbogen aufführen laſſen, 
die ſich von weitem ungemein entfernt 
ausſsnehmen. Daß Geſchäftstreibende 
Fahnen herausſtecken und ſonſtige Zei— 
chen, in denen ſie über die Fremdlinge 
zu ſiegen hoffen, verſteht ſich von 
ſelbſt; und hübſch iſt, daß ſich in ähn— 
licher Weiſe auch zahlreiche Parteien 
bethätigen, die unmittelbaren Vortheil 
davon faum erwarten fünnen. 

Aus alledem geht herbor, wie allge- 
mein bie Einficht ift, daß in Chicago 
für Verfhönerungen Raum vorhans 
den. Der große „Chicagoer Plan“ 
zur dauernden Berjchönerung der 
Stadt, vor einem Nahre etwa mit 
Nahdrud befannt gegeben und jubelnd 
aufgenommen, geräth aber leider ſchon 
wieder in Vergeſſenheit. Ueberſehen 
ſcheint man zu haben, was darin von 
den reichen Zinſen geſagt war, die Pa— 
ris aus den Kapitalien zieht, die es 
auf ſeine Verſchönerung verwendet. 
Und in Paris glaubt man nicht etwa, 
nunmehr genug gethan zu haben für 
alle Zeiten. Im Gegentheil! Ganz 
neuerdings erſt wieder wird von dort 
gemeldet, die Stadt ſtehe im Begriff, 
eine neue Anleihe von $200,000,000 
aufzunehmen, die großentheils zu Ver- 
Tchönerungs=3meden follen verwendet 
werden. Unter anderem plant man 
eine X-fürmige neue Doppelbrüde über 
die Seine. Das unternehmende Chi- 
cago fcheut vor derartigen MWagniljen 
ängftlic zurüd und Hat fich, um ja 
nicht in Verfuchung zu gerathen, von 
einer mohllöblichen Staat3legislatur 
eine Schuldengrenze ziehen lajjen, de= 
ren Vorhandenfein nur gerechtfertigt 
wird durch Die jeweilige Zufammens 
fegung bed Stadtregiment?. Im 
Uebrigen warten mir, bi3 brave, reiche 
Leute und zu Berfchönerungszmweden 
etwas jchenten, und tritt diefer Fall 
ein, dann entjtehen die größten 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Ver— 
wendung. Der von Marſhall Field 
geſtiftete Muſeumsbau ſteht immer 
noch nur auf dem Papier; die Verwal— 
tung der Crerar-Bibliothef will einen 
Monumentalbau errichten, welcher der 
Stadt zur Bierde gereichen würde, 
aber man enthält ihr die dazu geeig- 
nete Bauftelle vor; und zu der vom 
alten Fergufon zur Ausfhmüdung der 
Stadt geftifteten Million mird fehon 
feit Jahren Zind auf Zins gehäuft, 
aber von dem Schmud, den fie liefern 
follte, wird man nicht gemwahr. 

* * E 

Eine wichtige Rolle im Stabe eine 
Iheaterunternehmer fpielt befanntlich 
der „Preßagent“. Dejfen Aufgabe ijt 
ed, durch phantafievole Meldungen 
über die Verfaffer von Theaterjtücken 
und Mitglieder der Künftlertruppen, 
melde diefe zur Aufführung bringen, 
die Aufmerffamteit de3 geehrten Pu= 
blitum3 auf da3 Unternehmen zu len» 
fen. Ein Wechfel in der Leitung eine3 
ber biefigen Theater hat den Preß- 
agenten, welcher lange mit diefem in 
Verbindung gejtanden bat, dazu ver» 
anlaßt, feine Stelle niederzulegen und 
Tich ein anderes Feld für feine Thätig- 
feit zu juchen. Um noch zu guterlegt 
einen Beweiß der Tiichtigfeit zu geben, 
die er für fein bisheriges Fach beſaß, 


hat der Betreffende ſich einen guten 


Abgang geſichert mit einem kleinen 
Meiſterſtück der Reklame. Er ließ der 
Preſſe eine Notiz zugehen über die auf⸗ 
regenden Abenteuer, welche einem 
weiblichen Mitgliede der in dem fragli⸗ 
chen Theater auftretenden Geſellſchaft 
neulich im Laufe eines Abends zuge⸗ 
ſtoßen ſeien. Auf dem Wege zum 
Theater ſei die elektriſche Droſchke, mit 
welcher die Dame ſich dorthin begab, 
nur um Haaresbreite davor bewahrt 
geblieben, durch eine offene Brücke in 
den Fluß zu ſtürzen. Während der 
Vorſtellung ſei der Künſtlerin ein 
prachtvoller Blumenſtrauß überreicht 
worden, doch habe es ihren Verdacht 
erregt, daß die Blumen mit einem wei⸗ 
Ben Pulver überftreut maren. Sie 
habe die Blumen der Bühnentage zum 
Beriechen Hingehalten, und daß arme 
Thier fei alabald unter unverfennba- 
ren Anzeichen der Vergiftung verblis 
hen. Bei ihrem lehten Abtreten von 
der Bühne habe die Dame fich auf ei- 
ner Treppe ben Fuß verrentt. Auf 
dem Heimmege fei ihr Hut von einer 
Kugel durdhbohrt worden, die ein Po- 
lizift einem fliehenden MWegelagerer 
nadgefandt hatte. Als die Künftlerin 
ihre Wohnung erreichte, habe fie biefe 
ausgebrannt gefunden, und al8 fie ih» 
ren Droſchkenkutſcher ablohnen wollte, 
habe ſie entdeckt, daß ſie ihre Börſe in 
der Theatergarderobe vergeſſen hatte. 

Der Preßagent mwürbe übrigen zu 
diefer verfehmenderifchen Häufung von 
Effetten mohl nicht gegriffen haben, 
mwenn’& nicht zum Kehraus gegangen 
wäre. Unter gewöhnlichen Umftänden 
hätten die geſchilderten Erlebniſſe für 
die betreffende junge Dame auf min⸗ 
deſtens ein Jahr ausreichen müſſen. 

—B8, 


Weiße Rofen. 
Novellette von Sedda vd Sähmid. 


Helene Erbach hatte ihrem Vetter, 

dem Majoratsherrn auf Schloß Er: 
bad, zum zweiten Male einen Korb 
gegeben, jehr zum Entjeßen 
Mutter, die an Leo ala Freier nichts 
auszufehen fand, 

„Das Kind muß in eine andere 
Umgebung fommen — neue Eindrüde 
verhelfen ihr vielleicht noch bei Zeiten 
zu einer richtigen Einficht," dachte 
Yrau dv. Erbach. 

Sn dem fleinen Harzitädtchen gab 
e& jo wenig Anregung und Abmech3- 
lung. Un Leo8 Seite würde fich die 
Welt für Helene in jenem Glanze auf: 
tbun, mie fte den Reichen erftrahlt. 
Sollte Helene mit ihren zmweiundzman= 
ig Jahren an einer unglüdlichen Lie- 
be leiden ....? Frau von Erbach 
ſann nach. Seit Helene vor drei Jah— 
ren bei Verwandten auf einem Land⸗ 
gut geweſen war, hatte ſie ſich aller⸗ 
dings verändert — von der Zeit an 
datirte ihre Abneigung gegen die Mög⸗ 
lichkeit einer Verbindung mit Leo. 

Früher hatte ſie Leo, ihren einſti⸗ 
gen Spielkameraden, der nur ein paar 
Jahre älter war als ſie, doch ſo gern 
gehabt. 

Gut, daß Frau von Erbach die 
Uhlendorfer Verwandten in den Sinn 
kamen — Helene hatte immer ſo viel 
auf Tante Marias Urtheil gegeben. 
.. Tante Maria aus Uhlendorf wür⸗ 
de es vielleicht gelingen, den Trotzkopf 
zur Vernunft zu bringen. 

Die Sommerferien ſtanden vor der 
Thür — alle Welt ging auf Reiſen, 
ins Gebirge oder in ein Bad. Dazu 
reichte es leider in dieſem Jahr bei 
Erbachs nicht: Fritz, der Student, 
hatte ſeiner Mutter zu viel gekoſtet. 

Aber Uhlendorf mit ſeinem großen 
See und ſeinem herrlichen Park war 
doch auch ein ganz entzückender Land⸗ 
aufenthalt. Tante Maria hatte wie— 
derholt eingeladen — aber Helene 
hatte nicht mehr hingewollt ſeit dem 
einen, dort verbrachten Sommer. Ei— 
gentlich war das recht merkwürdig, 
ſagte ſich Frau von Erbach, während 
ſie in ihren kleinen Villengarten ging, 
um dort ihre Tochter aufzuſuchen. 

Helene ſtand vor einem weißen Ro— 
ſenſtock und zählte die Knoſpen, deren 
äußere Hülle in zartem Roſa ſchim— 
merte. 

Flirrender Sonnenglanz lag über 
den ſommerlichen Büſchen und Bäu— 
men — huſchte über Helenens brau— 
ned Haar und umwob die ſchlanke, 
weiße Mädchengeſtalt mit einem gol- 
digen Schimmer. 

„Ich möchte mit Dir reden, Hele— 
ne,“ begann Frau von Erbach. 

Ueber Helenens Züge flog ein 
Schatten. Schon wieder ſollte ſie den 
Vorwürfen der Mutter ſtill halten; 
ſie wußte ja, daß die Mutter nichts 
als Klagen auf den Lippen hatte, ſeit 
Leo mit ſeinem Korbe nach Schloß 
Erbach heimgeritten war. Sie hatten 
ſich in aller Freundſchaft getrennt — 
doch Helene hatte ihm ſeine Zuverſicht, 
aus der er ihr gegenüber kein Hehl ge— 
macht hatte, etwas übel genommen .. 
.. „Ich komme wieder, wenn die Ro— 
ſen blühen um's Jahr,“ hatte er ge— 
ſagt, „ich kann warten, Helene.“ 

Hier vor dem Rofenfiock hatten fie bie 
Tchieffalafchwere Frage erörtert. 

„Suter Leo, gib Dir feine Mühe, 
ich Habe Dich nur als Vetter gern.” 

Warum mar er nur fo entfelich 
hartnädig, und quälte fie immer wie— 
der mit der Bitte, feine Frau zu mer- 
den? Gie hatte fich doch gelobt, nie 
mieder einem Manne ihre Liebe und 
ihr Vertrauen zu fchenten. 

Nach einer kurzen Unterredung mit 
ihrer Tochter jeufzte Frau v. Erbach 
erleichtert auf Helene war zur Reife 
nach Uhlenvorf bereit. E3 trieb fie 
dazu, dem Bereich von Leos bitten- 
ben, mwerbenden Augen zu entfliehen 

Hier im Heimathftäbtchen war 
ihr auch alles ſo gleichgültig — wenn 
nicht ihre Tochterliebe ihr geboten 
hätte, die kränkelnde Mutter zu pfle— 
gen, ſo wäre ſie am liebſten in die 


weite Welt gegangen, als Erzieherin 


oder Geſellſchafterin .. 

Hier in der Enge der kleinen Stadt 
fam fie doch noch immer nicht voll» 
fommen über da3 einzige, wirklich be- 
deutungsvolle Ereigniß ihres Lebens 
hinweg, von dem nur fie felber mußte 
und außer ihr ein anderer, von dem 
fie fpäter nicht3 vernommen, nad) dem 
fte jich niemal3 erfundigt hatte, und 
den fie am liebften ganz au? ihrer Er» 
innerung audlöfchen möchte . 

Der Anmeldebrief nach Uhlendborf 
wurde gefehrieben und prompt lief eine 
jubelnde Antwort von Tante Maria 
und Kufine Juliane ein: Der Wa- 
gen bom Gut würde dm beitimmten 
Tage und zur feftgefegten Stunde auf 
der Bahnftation Uhlenfelde fein, um 
die hohmilllommenen Gäſte abzuho- 
len. Der Tag der Abreife fam rajch 
heran. Al Mutter und Tochter 
fhon im Coupe faßen, erfchien Bet- 
ter Leo noch in aller Eile auf bem 
Bahnfteig und reichte Helene einen 

roßen Roſenſtrauch durchs Coupe— 
Kr. „Die erften meiken Rofen 
aus Erbad, Deine Lieblingsblumen, 
Helene,“ fagte er und fah dabei fo 
befümmert aus, daß fie ifm — halb 
gegen ihren Willen — mit einem 
freundlichen Bid die Hand bot. ... 
Er meinte e3 ja fo treu, der große gute 


Frau d. Erbachs Miene drückte 
deutlich aus, daß ſie die wärmſte 
Sympathie für ihren Neffen, den ſie 
ſo gern als Schwiegerſohn begrüßt 
hätte, empfand und gleichzeitig Miß⸗ 
billigung für den unbegreiflichen Un— 
verſtand ihrer Tochter. 

Man fuhr durch das ſommerliche 
Land, ſah überall reiſefrohe Menſchen, 
Leute, welche nach des Winters Arbeit 


und Mühen in die Ferien gingen. Die 


Landſchaft zog in reizvollen, raſch 
wechſelnden Bildern vorüber. Frau 
v. Erbach nickte von einer halb iräu—⸗ 
—— halb et Stim⸗ 
mung bewegt .... m j 


ihrer ' 


batte fie diefen Weg, ber ihr befannt 
und vertraut war, zum legten Mal 
zurüdgelegt. In jenem Sommer war 
eine Wienge Zogierbefuch in Uhlendorf 
gewejen. .„. . „Der reine Tauben 
jhlag,“ Hatte die jtet3 vergnügte und 
rejolute Hausfrau, Tante Maria, ge- 
jagt. Juliane hatte ein halbes Du- 
tzend PBenjionsfreundinnen zu ben 
Ferien eingeladen. Auh an jungen 
Herren hatte e3 nicht gefehlt. 

Helene hebt Leos Rojenftrauß an 
ihr Gefiht, ftreicht mit den fühlen, 
duftenden Keldhen über ihre heißen 
Wangen . 
Erinnerungen, die fie heute lebhafter 
benn je beftürmen, thun im Grunde 
gar nicht mehr jo meh. Aber fie 
follen meh thun . Helene mwill e3 
jo. Der Schmerz, die bittere Be- 
[ämung und Enttäufchung Sollen 
eine Schugwehr gegen alle meiteren 
Verfuhungen fein ; 

Damals blühten in uhlendorf die 
Roſen, als Helene einen jungen 
Freund des Hauſes kennen lernte. 
Er war zweiter Aſſiſtent an einer 
Frauenklinik und auf ein paar Tage 
zu ſeiner Erholung aufs Land beur— 
laubt. 

Unter einem weißen Roſenbuſch, 
der mit Blüthen überſchneit war, hatte 
er feinen Arm um Helene, die gläubig 
und bertrauensvoll zu ihm emporge- 
Ihaut, gelegt, hatte fie gefüßt und ihr 
gejagt, daß er fie liebe.... Sie hatte 
ihm ja fchon glei am erften Tage 
ihr Herz gejchentt. Und nun tar jie 
feine Braut .... 

Wie in einem Iraum ging fie den 
ganzen Abend hindurch umher... . 

Man tanzte, man war übermüthig 
froh, Helene konnte nicht in den all= 
gemeinen Jubel mit einffimmen — — 
das große Glüd machte fie ftil und 
verträumt .... 

Die meihe Nofe, die fie ihm, der 
ihr da3 deal edelfter Männlichkeit 
dünfte, gegeben, leuchtete auf jeinem 
Rodauffchlag. 

Als man die Lichter im Tanzfaal 
endlich verlöfchte, füßte er ihr mort- 
108 und verftohlen die Hand zum Gu> 
tenachtgruß. 

Helene verbrachte vor lauter Selig⸗ 
keit eine ſchlafloſe Nacht — ſie ſehnte 
den Morgen, das Wiederſehen mit 
ihm herbei. Beim Frühſtück ſchaute 
ſie jedoch vergeblich nach ihm aus — 
ſein Platz am Tiſch blieb leer, von 
Tante Marias Lippen aber fiei plötz⸗ 
lich ſein Name: „Unſer armer Dok— 
tor hat eine ſchlimme Depeſche heute 
früh erhalten — er mußte ſchnell ab— 
reiſen, weil ſeine Braut ſchwer er— 
krankt iſt. Der Aermſte — nach ein 
paar Wochen jollte feine Hochzeit ftatt= 
finden 

Helene munderte fich, daß das Haus 
nicht wantte und einftürzte, oder et- 
was ähnliches Furchtbares geihah — 
fo unerhört dünfte ihr der Verrath 
des Mannes, den jie liebte. Nach ein 
paar Tagen fam ein Brief von ihm; 
fie fandte da8 Schreiben ungelejen 
dem Abfender zur und begrub unter 
heißen Ihränen, von denen feiner et- 
mas wußte, den kurzen Glüdestraum, 
der ebenjo vergänglich gemejen war, 
mie die zarten weißen Blüthen am Ro- 
fenbufeh, unter dem fie gemeint, alle 
menſchliche Glückſeligkeit zu durchko— 
ſten. 

Von Stund an aber hatte ſie ſich 
geweigert, nach Uhlendorf zu fahren. 
Sie wollte auch auf keinen einzigen 
Fall heirathen, weder ihren Vetter 
Leo noch einen anderen, ſondern woll— 
te Stifisdame werden. Aber eine 
Erinnerung war ihr trotz allen Herz: 
leids, das damit verknüpft war, doch 
nicht verleidet: ſie liebte nach wie vor 
den ſüßen Duft und die zarte Pracht 
der weißen Roſen. Vetter Leo wußte 
das, von ihm ſtammte auch der Ro— 
ſenſtock daheim im Gärtchen. 

Helene wunderte ſich nicht wenig, 
daß ſie, innerlich ſo gelaſſen, Uhlen— 
dorf entgegenfährt . 

Auf Station uühlenfelde wartet die 
Kaleſche vom Gut. Der Kutſcher 
überreicht Helene ein Briefchen von 
Kouſine Juiliane: Helene möge doch 
ſo gut ſein, ſtand im Schreiben, und 
beim Landarzt Halt machen laſſen — 
der Weg führte ja dicht an der Dot» 
torbilla vorüiber —, Tante Marie ließ 
bitten, den Auftrag perſönlich auszu⸗ 
richten. Eine der Dorfarmen fei er= 
rankt. Dann folgte die Beftellung. 

Der Weg lief durch den Wald und 
zwiſchen Feldern dahin, und hinter 
einer Birkenſchonung tauchte alsbald 


die kleine Doktorvilla auf. 


Der runde Platz vor dem Hauſe 
war vergraſt und auf der kleinen 
Veranda bot ſich ein ungemüthliches 
Stilleben: Kinderſpielzeug und un— 
abgeräumtes Kaffeegeräth, ſowie eine 
Schüſſel Schnittbohnen. Alles ſtand 
und lag unordentlich durch einander. 
Ein laut plärrendes Kind ſaß vor ei— 
nem hohen Stühlchen. 

„Aber nun ſei doch endlich mal 
brav, Hänschen,“ rief eine verdroſſene 
Frauenſtimme. 

Die junge Frau im zerknitterten 
Kattunmorgenkleid ſchaute ſich unwil— 
lig um, als Helenens Schritte auf 
dem Gartenkies laut wurden. „Was 
ſteht zu Dienſten?“ fragte ſie kurz 
und muſterte unfreundlich die Fremde, 
die in ihrem ſchicken Reiſekleid, den 
Strauß weißer Roſen in der Hand, 
vor ihr ſtand. 

In ihrer weichen, verſonnenen 
Stimmung hatte Helene den Roſen— 
ſtrauß während der Wagenfahrt und 
auch num nicht aus der Hand gelegt. 

Mit einem rajchen Blid überflog 
fie da Bild vor ihr, das feine har» 
monifche Häuslichfeit verrieth: der 


„Eleine Bube hatte bei ihrem plößlichen 


Erjcheinen fein Gefchrei eingeftellt und 
veritecte fein Köpfchen fcheu unter der 
roth und weiß gemufterten Zifchbede, 
wobei er feinen Milchnapf - ummarf. 
Be fuhr feine Mutter auf ihn 


* möchte ben Herrn Doktor [pres 
hen,“ Tagte Helene unangenehm be- 
rührt durch die Kleine Szene. 


“a » * — * 


. Merkwürdig — die 


icht ein Dollar 


braucht bezahlt 


zu werden bis_neheilt, 


‚ Konfulliren Sie die allen Aerzle. 


Der 
ven 


peatal 


mer, nerpöfer 
= jungen Männern wurden >. einem 


Grabe 
Geftent und zu elüdlichen Tätern —— 


J Verlorene Mannbarkeit 
— ge ur jelsen don & 


Gedanten, Abneigun 
Krampfaderbrud. Alles f olgen bon 
im er Deine Sie jebo 
laffer e n a 
zu Befeitigen. 7 e Yan, 
Be zu fpät Fe un 7 So re 


Y Anfitedende Krankheiten 


ehle, Nafe, Anochen und Un: 
rchitis werden — —— 
iten ſo 


m artine Ntfelte ber | 
u turen, Gyititiö und 
1 unfere Vebandlung für obige Kranth 


pat —A Er 


am oder 
ing bernadlä 
pfer verlangte. 


Ener ieloitg 
ungen 


286 Vorſteher geabuizte ze mit —E Ch⸗ 


en und — fan sen A itten, 
n ber Bu und io, Üecteäger uk 
nd droniiher Rraurgelsen, Taulen ⸗ 


gerettet, deren Man vtelt et der 


nerndfe Schwädhe, Mihbrau des 
Hemd, exi Reben — AR 4 

eit, - frü zeigen Verfall und 
ünden und Ueber AiTTen. &te mögen 


schien Haken 


toie Biutvergiftung in allen Stabi 
— zweilen und dritten; I 
ehen der Haare, —— wie & 

unb bauernb geheilt. Wir da nn 
er JX 2 fie nieht allein fofortige 


teten 
— allen, "Inne 


BE Linderung Bringt, fondern aud permanente Heilung f 
Bebenten Gie, ivir geben ‚eine abfolute Garantie, jebe geheime Stranfdeit zu Kies 


BA ziren, die sur Behandlung angenommen iv 


ird. 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden hauptſächlich ſolche 
J genbs Heilung finden lonnten, ng 
mM angedetiben zu laſſen, die als unfehldar oil 


tt droniſchen 
Bu Anſta 


egeio dehaftete Leldende. die me⸗ 
n, um unſere neue Methode ſich 


IL CLINIC 


344 8. STATE STR., nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Rn Sprehftunden von 10-4 Uhr Natmittagd und von 6-7 Uhr Abende Sonntags und 
an elertagen nur von 10-—12 Uhr. 


Scähnetbet diefes aus, da biefe Unzeige nicht jeden Tag erieint. 


Mann arbeitet in feinem Studirzim- 
mer,“ erwiberte die junge Frau, deren 
an fich nicht unfchöone Züge etwas 
Verbittertes hatten, kurz. 

„Das thut mir leid. ch Tomme 
im Auftrag der Frau von Uhlendorf.“ 

„Ach fo, das ijt natürlich etwas an 
beres. Bitte Hier geradeaus bie 
Ihür. rechts.” 

Helene durchfchritt den Flur und 
pochte an die bezeichnete Thür. „Her- 
ein!“ rief eine Stimme, bei deren 
Klang jte zufammenzudte. Ym nädh- 
ften Moment ftand fie por dem Man= 
ne, der ihr das Vertrauen an bie 
Treue der Menfchen geraubt hatte. 
Sie bewahrte jedoch vollflommen ihre 
Taffung mährend er fie förmlich ent= 
geiltert anftarrte. 

Er war ihr ein Fremder — das 

fühlte fie deutlich, und es erfüllte Jie 
mit freudiger Genügthuung . 
Ruhig und vornehm Stand fie da und 
entledigte ich des Auftrages ihrer 
Tante. Sie empfing aus feinen ner= 
083 bebenden Händen das Medika— 
ment, um dad Tante Maria hatte bit- 
ten laffen, und ließ fi die Ge- 
brauchiganmeifung erflären. Dann 
gab ihr der Doktor das Geleit Bis 
zur Öartenpforte. Auf der Veranda 
aß der kleine Hanfel allein auf feinem 
Stühlen und ftredte die Händchen 
nach feinem Vater aus. Helene ftrid) ı 
ihm mit den NRofen im | 
fofend über die flaumigen —— 
chen. Plötzlich war es ihr, als läge 
zwiſchen jener Roſenzeit, in der ihr 
Herz geſprochen, und dem heutigen 
Tage eine weite Kluft, die nie mehr 
durch eine ſehnſüchtige Erinnerung 
überbrückt werden würde .. . . Das 
Schickſal meinte es gut mit ihr, weil 
es ſie ſo unvermittelt mit dem Manne 
zuſammengeführt, der ein leichtſinni— 
ges Spiel mit ihrem Herzen getrieben 
und ihr Jahre ihres Lebens dadurch 
verkümmert hatte. Der kleine Hans 
griff ſpielend nach den Roſen in ihrer 
Hand, ſie zog ein paar ſchöne lang— 
ſtielige Blumen aus dem Strauß und 
legte ſie in die bittend ausgeſtreckten 
Händchen des Bübchens. 

Dr. Wegner hielt ihr die Garten— 
pforte weit offen — Helene fchritt mit 
furzem, danfendem Kopfneigen hin— 
durch, der Rofenduft ummehte fie 
leicht, faum fpürbar, tie eine ferne, 
traumgleiche Erinnerung . 

AUS Dr. Wegner auf bie Veranda 
zurüctehrte, blies fein fleiner Sohn 
bor Freude jauchzend die zerpflückten 
Rofenblätter über das Tifchtuch mit 
dem großen Milchfled. Der Vater 
blidte finnend auf den Spröß- 
ling feiner glüdlofen liebeleeren, 
Che. Hätte Helene Erbadh ihm 
feinen Brief damals nicht ungelejen 
zurückgeſandt — vielleicht wäre dann 
in feinem Leben alles anders gewor—⸗ 
den .... Sie hatte verdammt, ohne 
den Schuldigen zuxbören — e8 mar 
ihr qute3 Recht gemeien . 

Tante Maria war freudig über⸗ 
raſcht, als ſie auf Anregung ihrer be— 
kümmerten Schwägerin Helenchen 
in's Gebet nahm, „das unverſtändige 
Kind“ durchaus verſtändig zu finden: 
„Liebe Tante Maria, ich habe es ein⸗ 
geſehen, daß ich Leo doch im Grunde 
mehr als gern habe — 

Dann ging ein Brief nach Schloß 
Erbach ab. 

„Lieber Leo,“ ſchrieb Helene, 
„Tante Maria läßt Dich auffordern, 
bei ihrer Geburtsfeier in der nächſten 
Woche in Uhlendorf nicht zu fehlen. 
Bring mir doch, bitte, einen Strauß 
weißer Roſen aus Erbach mit — hier 
ſind ſie ſchon verblüht, und ich möchte 
an Tanten's Geburtstagsdiner gern 
Deine Roſen tragen.“ 

Als Leo Erbach dieſe Zeilen las, 
da wußte er, daß er mit ſeinem drit⸗ 
ten Heirathsantrag nicht bis zur 
nächſten Roſenzeit zu warten braucht. 

— th — 
Narras. 


Die wichtigſte Pfla Pflanze in Deutfch- 
Südweſtafrika iſt, zum wenigſten für 
die Eingeborenen, ein kürbisartiges 
Gewächs, das dort als Narras bezeich⸗ 
net wird. In der Umgebung der Wal⸗ 
fiſchbai bildet ſie außer Fiſchen ſogar 
—* a en — — de 

iefer augenjcheinlichen r 
Wan Int Sr DE BEER bom Bates 
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Schiffs: Karten 


Auf der Dampfern 
der Uranium Steamfbip Co. Lid, 


Extra billig na Vivitervan, res 


men, Hamburg, Antwere 

ven, Berlin, Dperberg, Wien, ern. ® it, Tes 

mesvar und allen Plägen in „Guropa jon New 

ort nad Rotterdam 845. . Kafüte, 

37.50 ın 2. Safite, ig RE 
Schnelidampfern. 


Abfahrt von Chicago 2., 16. und 30. Anguft. 


Keinerlei L:dersablung, Unannepmiice 


feiten mit Gepäd, unn üges 
Warten im Hafen, nr unnüge Auslagen. 
Menden Gie fih a 
Vi. J = a: 9& 
General-Lgenten, 17—19 Broadivay, NemdYork, 
oder a 


J.V. ZINNER&CO,. 


Weftlihe General:-Agenten. 
70 Denarborn Str., Ede Randolph Str, 


Offen 8 Viorg, bis 6 Abends. m 9—12, 
27feb,fonmomifr® 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 Durd 
FH. CLAUSSENIUS, 


Eröfäaften, Vollmadhter, 


Wechſel, Voſtzahlungen, Militär- u. Pepe 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Otien Bid 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Ur 
20nod,mifaion® 


[En] Jahnarbeit, 


Für Leute, die Geld Iparen wollen. 
Beſtes Dinterial, feine Arbeit, niebrigfte Wretfe, 
Golbkronen, 228. $2.00 | God 81.09 

50 Silbe 
—æ uleung 1,50 | Alveo aröriogewrt 53 
As; Volles Geht $1.00 
Fiſchbein Zühne 84 
Beſtes Gebiß 35.00 
Vitalifirte Buft * —— Zahnz iehen. 
Yu ns 


Zähne Gereinigt Frei! 


Alle Arbeit fur 10 Jahre garautirt. 


ge 
DR yntdrı ok 


Union Dental Co,, 


| 


(@tabitrt 15 Jahre.) 


289 Wabash Avenue, ame 


— en Be — u o'tihe Sidene ER 
re nt es n — 
Irfonatt 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webfter Ave.) 


SUPERB?” 


Sant enbier, fpeziell_ für Privatfamilien, übe 
geliefert. aleubon North 496. Gag,fo,ih 


nifchen Staatsinftitut in Hamburg 
eine genaue Unterfuchung ausgeführt, 
um aud) feitzuitellen, ob ſich dieſe 
Frucht vielleicht zur Anpflanzung und 
induftriellen Ausnubung eignen mürs 
be. Nach dem im „Ttopenpflanzer“ 
abgeftatteten Bericht fcheint dies fehr 
mohl der Tall zu fein. Die Narras tjt 
bon allen anderen Kürbisarten ſehr 
berfchieden. Sie mädhjlt in dDichtenHeden 
bon 1 biß 13 Meter Höhe, treibt aber 
nur grüne Nanfen mit Dornen, dages 
gen gar feine oder nur ganz verfüms 
merte Blätter. Die Wurzel erreicht Are 
meddide und zumeilen eine Länge bon 
15 Metern, da fie jich im Dünenfand 
bor MWaffermangel und vor Verfchüts 
tung jhügen muß. E3 ift erjtaunlic, 
mie die8 Gemächd immer mieder über 
die Herrichaft des Sanbes triumphirt, 
Die Früchte find etwas größer ala 
Apfelfinen und erreichen ein Gemicht 
bi3 zu drei Pfund, Sn reifem Zuftand 
iſt ihr Fleiſch ſehr waſſerreich und von 
angenehmem, ſüßſäuerlichem Ges 
ſchmack, dabei von außerordentlich ho⸗ 
hem Nährwerth. Die Hottentotten je⸗ 
ner Gegend find gerad®® deshalb fo 
hoffnungslofe Taulpelze, meil ihnen 
die Narras nebit den Fifchen des Mees 
res eine volltommen ausreichende Ers 
nährung liefert. Sie fochen auch aus 
dem außgepreßten Saft eine Art von 
Spyrup und bereiten au8 diefem ein 
füßes Bier. Nach der Feititellung von 
Dr. Grimme fünnen außerdem die 
Kerne zur Herftellung von Speifeol 
benugt, die Prekrüdftände auf Eiweiß 
verarbeitet und das frifchergruchtfleifch 
zur Gewinnung von Alfobol verwandt 
werden. Bei ‚der ungewöhnlichen Ges 
nügfamteit der Pflanze mürbe ij 
fünftliche Vermehrung wenig Mi 
und Koften erforbern. 
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Son Albert Weihe, 


Grieshuber: Alſo, der Stemw- 
ard hat am Montag fein „Einjähri- 
gen“⸗Jubiläum bei, der Polizeiforce 
gefeiert. — 

Duabbe: Und die Anerfen- 
nung für die Erfolge, die er in ber 
furzen Zeit erzielt bat, ijt nicht au2- 
geblieben. — 

Ehbarlie: Er verdantt die gute 
Meinung, die man von ihm bat, le= 
biglich einem Irid. — Er läßt näm— 
lid feinen feiner Untergebenen auf 
feinem ®Bojten einrojten, jondern 
Ichüttelt das ganze Polizeivepartement 
alle Augenblide gründlich durdeinan- 
ber! — Dadurd) verhindert er,— daß 
die Polizei und die polizeimibrigen 
Elemente intim mit einander befannt 
werben und fich zur Intereſſenge— 
meinf&haft zufammenfdhliegen, mie 
e3 früher gang und gäbe mar. 

Grieshuber: Und das ijt eine von 
Steward eingeführte Beflferung, für 
die er daS Lob, das ihm von allen 
Seiten gejpendet wird, reichlich ver— 
dient. — Das Verbredertfum, das 
des mächtigen Polizeifchuges entbehrt, 
ann den gejegliebenden Bürgern nicht 
jonderlich gefährlich werden! — 

Lehmann: d ärgere mir tie 


ein Brunnenochje über meine geradezu | 


polizeimidrige Dämlichleit! — Bad 
pfeifen fönnt id mir... 


Kernſchuß 


Quabbe: Bravo, Herr Lehmann! | 
Selbſterkenntniß iſt der erſte Schritt 


zur Beflerung.... —— 
Lehmann: Trotzdem ick, wie Sie 
wiſſen, 'n jroßer Jelehrter bin, bin ick 


nämlich doch ſo rindsviehdumm je-⸗ 


weſen, den Poſten auszuſchlagen. 

Quabbe: Wie? 
meiſter Sie zum Polizeichef haben 
wollen? 


| 


dringliche Nachbarin, befindet fich ber 
Buffe mit diefe arroganten Sefellichaf: 
ten, mo aus eijene Machtuolltommen= 
heit ihre Nafen in bie ftädtifchen Je— 
ihäfte fteden un’ allerlei daran zu 
tadeln finden! — Verla Dir druff, 
am liebften möchte Bufje ooch Diele 
janze Sejellihaft, wenn fie ihm uff die 
Dffice jeloofen fommt, rausfeuern! — 

Grieshuber: Augenblidlich liegt er 
fi) mit der „Eitizena’ Affociation“ in 
den Haaren! Dieje Herren, die fi 
einbilden, von der Vorjehung zu 
patentirten Schußengeln Chicagos ab— 
geitempelt zu jein, jind auf’3 Höchite 
entrüftet, daß der Bürgermeijter den 
Kontraftoren, die die Stadt um fjehme- 
res Geld betrogen haben, nicht | = 
fort mit einer Zipilflage auf’3 
Dach geitiegen ift, als fie dem Straf: 
tichter, dem Gtaat3anmwalt und den 
Gefhiworenen eine Nafe gedreht hatten 
und darum „ehrenvoll” freigefprochen 
wurden. — Doch der Bürgermeifter 
hatte ganz Recht, dak er erjt mie die 
Kate um den heißen Brei um biefe 
Zivilklage herumgegangen iſt, und be= 
denklich, wie eine Ente, gewinkert hat 
.... Wie die Sachen hier liegen, würde 
jelbjt ein Tell nur Schwache Hoffnung 
haben, mit dem zweiten Pfeil einen 
in’3 Schwarze zu thun, 
menn der erite in den Sand gegan= 
gen ift.... 

Duabbe: Wayman denft anders! 
Seinen jchönen Glauben, daß er den 
Bromne und Seinesaleichen in's 
Zuchthaus bringen wird, Zonnte ein 
einmaliger Mikerfolg nicht rauben! 

Grieshuber: Sein forenfifcher Geg- 


Hat der Bürger: | ner, Forreft, der Vertheidiger Brownes, 


tft aber ebenfall3 ein glaubensſtarker 
Mann! — Er glaubt an die Unfhuld 


Lehmann: Na, un’ ob! Die Stie- | feines Klienten, und hofft, daf die Un- 
bein hat er fich nach mich fchief jelofen, | jchuld fchlieglich triumphiren werde. 


— un’ heifer hat er fich jerebt, um mir 


} 


Duabbe: Sie glauben’3 felbft nicht, 


breit zu fchlagen; — aber id lagte: ‚ daß Forreft das glauben fann! — E3 
„Nee, Frite, nich in die Hand“ — um’ | ift doch eine über jeden Zweifel nad; 


id blieb dabei.... 


| 


gemwielene Ihatfache, dab White beito- 


Quabbe: Aber warum meigerten | hen ivorden ift, für Zorimer zu ftim- 
Sie fi denn? — Sie hätten doch auf j men! 


Grund hrer ganzen Veranlagung 
einen idealen Polizeichef abgegeben: 


 Grieshuber: Wenn auch — Forreit 
glaubt desmegen doch, dab Bromne 


Lehmahn: NRatürlid — un’ einen | unfchuldig wie ein neugeborenestamm 


ohne det 


mit, wie immer in mein janzes Leben, 
abjehalten, zuzupaden, menn’s mat 


J 


jeringſte Fragezeichen! — iſt. Die Beſtechungsſumme wurde dem 
Aber die verflixie Beſcheidenheit hat White bekanntlich 


erſt eingehändigt, 
nachdem dieſer für Lorimer geſtimmt 
hatte. Und daß ſich Jemand eines 


Jutes zu packen jibt! — Weil ſich die Vergehens oder gar Verbrechens ſchul— 


Polizei um mir, als anſtändigen Men— 
ſchen, nie nich' jekümmert hat, un' ick 
erſt recht nich um ihr, ſo det ick dero— 
wejen ooch von's janze Polizeiweſen 
keinen blaſſen Animus nich' hab, hielt 
ick mir nich for der jeeigneten Perſön— 


dig mache, der einen Anderen für eine 
bereits begangene Schandthat poſtnu— 
merando bezahlt, davon ſchrieb der 
Apoſtel Paulus und die Staatsgeſetze 
nichts, ſagt Forreſt, es ſei denn, daß 
die beiden Gauner, der Beſtecher und 


lichkeit, Zug in die verfahrene Kolonne | der Beftochene, vorher einen mehr oder 


der Knüppelichminger zu bringen!. u. 
Stewarb mar nich’ fo feinfühlerig un 
bat, objchonit er feinen Jauner von ’n 


minder rechtögiltigen Vertrag abge= 
Ihlojjen hätten. 
Lehmann: E38 lieat in diefe von ’n 


Polizift unterfcheiden ann, jlänzend | Wanyman for findifch erklärte Uffaf- 


als Polizeichef regiftrirt. 

Duabbe: Sie meinen natürlid) 
reuſſirt! 

Grieshuber: Abgeſehen davon, daß 
unſer Auguſt Lehmann eines ſchönen 
Tages an einer ſolchen unverſchämten 
Lüge, wie dieſer, erſticken wird — und 
das von Rechtswegen — iſt heutzutage 
der Unterſchied zwiſchen einem, in der 
Wolle gefärbten Gauner und einem im 
Schafskleide der Unſchuld umher— 
gehenden öffentlichen Beamten ſo ge— 
ring, daß man gewöhnlich nicht fehl— 
geht, wenn man der einen Klaſſe ſo— 
wohl, wie der anderen, die Wohlthat 
des Zweifels an ihrer Ehrlichkeit zu— 
fommen läßt. 

Lehmann: Unter diefen Sefichts- 
mintel hat „Unfer FFrig“ feiner Zeit 
die Merriam Kommiffion in’3 Leben 
jerufen — un’ fie i3 nu’ wenn ooch 
unter annerm Namen, von eine 
Reform = Zeielfhaft in Perjamenz 
(Duabbe jopreit dazmwiichen: „In Per: 
manenz!“) erflärt! Zur Durhführung 
des ſchönen Jedankens, det jeder Ans 
jeftellte jo lange mit verdächtige Dgen 
anjefehen werben foll, bis er jich vor'n 
Behmjericht ron diejfen Verdacht jerei- 
nigt hat, wollen die Reformer3 65,000 
fofchere Dollar ausipuden. 

Kulide: Die Rieform Societied 
und der Mähr pullen doch an dem 
fähmen Robp; fie jchaffen for den 
Benefit der Zittie und im “ntereft der 
Zittizens — dabei aber gleichen die 
Rieformer den Mähr nich, und der 
Mähr ift fi und teierd, wenn Einer 
blos die Rieformers zu ihm menfchent. 
Iſt das nicht funnig? 

Lehmann: Sottlieb, et jeht Dich 
fchlecht, mern Du noch einmal , funnig“ 
fagft — darunter leidet meine Erzieh- 
ung! Nee, det i$ jar nich „funnig!” 
— Sag’ mal, fieht Deine Ole et jerne, 
menn 'ne annere Frau, mo abfolut 
nifeht in Dein Haus zu fuchen hat, ihr 
bei’3 Effenfohen zufudt un’ allerlei 
faule Randbemerfungen zu ihre Koche- 
rei machen duht? 

Kulicke: Das iſt 'ne fuhliſche 
Queſtſchen! Of kurs nicht; fie wird 
mäd und gibt dem impudenten Wumen 
den Admeis, fich nicht in ihr Biänif 
zu miren. Am Beften tmiirbe fie e3 
moh! gleichen, ihr mit dem Bruhm aus 
ber Kitfchen zu tichäfen! 

Lehmann: Na, fiehft Du, in dies 
felbe Lage, wie Deine Ole mit die uff» 


/ 


| 
| 
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ſung von die Kriminalität eines Be— 
ſtechungsfalles doch 'n tiefer Sinn. 
Alſo, proſitum, geſetzt den Fall, mein 
Louis, der Lausbub, ſchmeißt Dich die 
Fenſter inn, Charlie! Ick hab' ihm 
dazu nich' aufjepuſcht, aber er weiß, 
det er mich damit 'ne Freude macht, 
weil ick uff Dir falſch bin von wejen 
det Du meine Olle meine Schnapsbill 
zujeſchickt haſt. Aus Anerkennung for 
die Bethätijung ſeiner Kindesliebe un' 
die Freude, wo er mich durch det Fen— 
ſterinſchmeißen gemacht hat, geb' ick 
ihn 'nen Quarter. Hab' ick ihm nu 
beſtochen, oder nich? Nee — janz je— 
wiß doch nich! 

Charlie: Wenn, wie wahrſcheinlich, 
die Gerichte ſich dieſer Deiner Auffaſ— 
ſung anſchließen, liegt überhaupt im 
Lorimer-Falle kein Verbrechen vor — 
und dann können die Fünfcents-Thea— 
ter triumphiren. Kein Polizeichef und 
kein Staatsanwalt kann ihnen an den 
Wimpern klimpern, wenn ſie die hoch— 
intereſſanten Szenen, die ſich bei Ueber— 
lieferung des Budels im Waſſerkloſet 
des Southern Hotels in St. Louis ab⸗ 
geſpielt haben, im Bilde reproduziren 
und der Jugend vor Augen führen, wie 
und mo heutzutage „patriotifhe Mäns 
ner“ belohnt werden. 

Grieshuber: Der Wayman tann jeht 
auch feinem Kollegen Burke inSpring- 
field? gegenüber den Großmüthigen 
jpielen. Er ift ja überbie8 auch nod) 
in feiner Schuld, meil er ihm den 
Bromnesyall vor der Nafe megge- 
Tchnappt hat! 

Charlie: Dafür hat er ihm ja ſchon 
als Entjhädigung den „Sad Pot” 
Standal zugefchanzt. Bei dem Ber: 
fuche, alle Gejeßgeber, die aus diefem 
Zopfe geichöpft haben, in’3 Zuchthaus 
zu bringen, fann Burke fich, wenn er 
feine Anfprüche nicht zu hoch fchraubt, 
Ichon fräftig genug blamiren. 

Grieshuber: Aber doch nicht mit fo 
biel Eleganz, wie er e3 bei dem „Hop= 
fins=7yalle“, den ihm der Wayman jebt 
überlaffen will, fertig friegen könnt. 

QDuabbe: In diefen Fall fann doch 
füglicher MWeife nich von Beitechung 
die Rede fein! Hopkins wurde ja gar 
nicht gemählt. 

Lehmann: Er wär’ et fiher jemor- 
den, wenn ihm det Schidjals Tide 
und die Trunfenboldenhaftigfeit eines 
Berfhmorenen nich’ in die Quer’ je 
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fommen wär’! n feinen Suff jab 
diefer nämlich det janz fein eınjerührte 
Kompott (Duabbe: Sie meinen Koms 
plott!) an den Sprecher Shurtleff 
weg, un’ mit den heimlichen Irojaan 
foof for den Senator Hopkins war et 
benn natürlich Ejjig. Da mir jerade 
bon 'n Suff reden duhn, kein Menſch 
is doch vor ſeinen Dod vor'n Deiwel 
Alkohol ſicher! Der olle Rockefeller 
hat ſein Leblang Allens, wat wie Al—⸗ 
kohol riecht, ausſieht, ſchmeckt oder Al⸗ 
kohol is, jehaßt wie der Deiwel das 
Weihwaſſer, un' nu braucht er alle 
Tage viele Jallonen davon. Früher 
hielt er ſich an Kohlöl, ſein eijenes 
Produkt, weil et viel billiger war — 
aber et war ihn uff die Dauer nich' 
ſtark jenug! 

Charlie: Du mußt Dir Dümmere 
ausſuchen, die Dir ſolche grauſamen 
Lügen glauben. Rockefeller hat früher 
ebenſo wenig Kohlöl getrunken, wie er 
jetzt Alkohol trinkt. 

Lehmann: Wer redet von-’3 Trins 
ten? Er bad’t ich drin, wie e3 die 
jan; feinen Nejelichaftdamens duhn, 
mo zur Erhaltung von ihre Jugend 
Schlampagnerbäder nehmen. Webri- 
gens hat ’n berühmter Profejjor aus» 
jefunden, det dieje Bäder janz über» 
flüffig find, wenn die Damens ji 
noch viel mehr uff’3 Flirten lejen, mie 
bisher. Nifcht foll jefünder fein for 
einer weiblichen Konjtruftion (Duab>» 
be: Sie meinen Konftitution eines 
Weibes) wie beſtändiges Techtelmech— 
teln un' Süßholzraſpeln ... 

Kulicke: Was meine Schweſter⸗in⸗ 
Lah iſt, die Drugſtore-Wittwe, die 
ſagt, der Profeſſor iſt ein Fuhl. 

Charlie: Und ich ſage, wir ſind 
Fuhls, daß wir dem Lehmann ſein 
Gequaſſel ſo lange anhören. 

i Grieshuber: You are right. B. u. 


Für die Rüde, 


Shmorbraten (beef A la 
mode). — Ein Stüd Nindfleifch pon 
4—6 Pfund, um beiten ein jogenann= 
tes Schmwanzjtüd, wird mit Salz, Pfef- 
fer und Neltenpfeffer eingerieben. Wer 
e3 liebt, Tann jehmale Spedjtreifchen 
in diefen Gewürzen menden, mittels 
jpigen Mefjers vorjichtig Einjchnitte in 
das Fleifeh machen und die Streifchen 
hineinfchieben. Das Fleifch wird jo: 
dann in Mehl gemälzt und in 2—3 
Unzen heigem Nierenfett auf allen Sei 
ten gut angebräunt. Nun wird fo viel 
fochendes Waller Hinzugegofjen, daß 
das Fyleifch reichlich zur Hälfte bededt 
iſt, felbiges fchnell fejt zugedeat (wenn 
nöthia, muß der Topfdeckel beſchwert 
werden) und langſam geſchmort, nach 
Verlauf von 153 Stunden umgedreht, 
1 Obertaffe voll gemürfelte faure Gur= 
fen ober frifche Gurfen mit einem E$- 
löffel Ejjiaq, 4 Lorbeerblätter und eine 
Schmwarzbrotrinde Hinzugegeben, das 
Stücd mieder zugededt und langfam 
tmeich gefchmort, mas gewöhnlich 2 bi 
23 Stunden erfordert. Dann richtet 
man das YFleifh an, nimmt das Fett 
größtentheil3 von der Sauce, rührt, 
falls zu didlih, etmas Mailer zu. 
(Will man e3 befonder3 fein haben, 
jo fann man Champignons, Trüffeln 
und Kajtanien dazu geben.) Kartof- 
feln oder Klöße jchmeden am beiten 
dazu. 

Geftopter Kohlrabi. — 
Man Schalt den Kohlrabi und fchneidet 
ihn in Würfel, um ihn mit kochendem 
Wafler bebedt gar zu dämpfen. Man 
gieht dann von dem Waller fo viel fort, 
daß nur etwa 1 Taffe voll auf dem 
Gemüfe bleibt, und rührt auf ein jedes 
Duart des Gerichtes 2 Eßlöffel Butter 
mit 1 Ehlöffel Mehl alatt, aibt dies 
und 1 Taffe fochende Milch zum Ge— 
müfe, läßt e3 gut fochen, mwürzt mit 
Peterfilie, weißem Pfeffer und Salz 
nah Gefhmad. Viele ziehen dem 
Pfeffer eine Prife Musfatblüthe 
(mace) bor. 

Kohlrabi mit Lamm 
fleifd. — Man mählt hierzu ein 
2 Pfund fhmeres- Stüd Fleifh bon 
einer Hammeljchulter, jet dies mit 
fochendem Waſſer auf’3 Feuer und 
gibt fpäter den geichälten und ge- 
Ihnittenen Kohlrabi dazu in den 
Keffel. Auch hier dient dasfelbe Ge- 
mwürz wie im vorigen Rezept angegeben. 
Man achte darauf, daß die Brühe recht 
kräftig ift, nehme alfo nur Waſſer ge— 
nug, um da3 Tyleifch fnapp zu bebeden. 
Man binde das Gericht mit einem 
Mehl- und Butterflos, den man aut 
durchkochen läßt. 


Kohlrabi-Suppe. — Man 
rechnet auf 1 Duart Suppe 2 Taffen 
geichnittenen Kohlrabi, den man in 
Salzmaffer ganz mei) fochen Tieß. 
Das Gemüfe reibt man durch ein Sieb, 
nimmt 1 Theil von dem Waffer, in 
dem es gefocht murde, und 1 Theil 
fochende Milch, bindet die Suppe mit 
Mehl und Butter — auf jedes Duart 
2 Eplöffel Butter mit 2 Kleinen E$- 
Töffel Mehl verrührt — aibt da3 feine 
Gemüfe und beliebiges Gewürz Kinzu 
und gießt die Suppe über 2 rohe Ei- 
gelb, die mit 5 Chlöffel fühem Rahm 
zerklopft wurden, in die Suppen⸗ 
ſchüſſel. Sehr ſchmackhaft und näh— 
rend. Zu einer noch feineren Suppe 
koche man das Gemüſe in Fleiſchbrühe 
gar und gebe dann die Milch dazu. 

Kohlrabi-Salat. — Einen 
ſchönen und ſchmackhaften Salat be— 
reitet man aus 2 Theilen gekochtem 
Kohlrabi und 1 Theil gekochte Rothe— 
rüben. Man läßt das Gemüſe kalt 
werden, ſchneidet es in kleine Würfel 
und mengt jede Sorte für ſich mit einer 
beliebigen Salat-Sauce an. Mayon⸗ 
naiſe ſchmeckt vorzüglich; auch eine feine 
Sauce von geſchlagenem Rahm, ſüß 
oder ſauer, den man mit einer Kleinig⸗ 
keit Zucker ſüßt und mit Eſſig nach 
Geſchmack vermiſcht und mit einer 
Priſe Paprika würzt, iſt ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Der Salat wird abwechſelnd 
roth und weiß in einer Schüſſel an— 
gerichtet. 

Bohnen in Eſſig. — Man 
aieht kleinen kernloſen Bohnen die 


Taden ab, wirft jie in fiedendes Salz- 
mwaffer, laßt fie einige Minuten darin 
aufwallen, gießt dann das Waffer ab 
und jtreut fie auf ein Tuch zum bs 
trodnen. Dann legt man fie mit grob 
geftoßenem Pfeffer in ein jteinernes 
Gefäß, gießt guten Weineffig und einen 
Guf Olivenöl darüber und bewahrt fie 
wie die Gurfen auf. 

Bohnen in Efjige — 23 
Duart Weineffig, 1 Duart frijches 
Waffer, eine Hand voll Salz, reichlich 
Meerrettig oder getrocknete Ingwer— 
ftüce, Lorbeerblätter, Pfeffer und Nel- 
tenpfeffer. Die Bohnen merden qut 
abgepfeffert, in einem fupfernen Keſſel 
in braufend kochendes Waffer geworfen 
(immer nur ein Theil Bohnen auf ein» 
mal), worin fie höchftens 10 Minuten 
bletben dürfen. Dann legt man fie 
zum SKaltwerden auseinander, doch 
darf dies nicht an der Quft gejchehen, 
denn die Quft nimmt den Bohnen die 
grüne Farbe. Dann drüdt man fie 
lagenmeife mit dem Gewürz in einen 
Topf, jhlägt Effig, Waller, Salz, bis 
leteres aufgelöft ift, gießt es darüber 
— e3 muß die Bohnen völlig bededen 
— und legt einen Beutel mif einer dün⸗ 
nen Lage Senfjamen, meldher nad 
allen Seiten hin die Bohnen genau be» 
bet, jammt Schiefer und Stein dar 
auf, bindet den Topf zu und ftellt ihn 
an einen luftigen, falten Drt. 

Süß-faure, eingemadie 
Bohnen. — Man nimmt hierzu die 
gelben Salatbohnen, aud) Wachsbohnen 
genannt, und nachdem fie gereinigt find 
ynd von den Faden befreit, focht_man 
ſie in reichlich Waſſer, das man ſchwach 
geſalzen hat 165 Minuten von der Zeit 
an gerechnet, da fie wirklich fochten. 
Man jollte fie gar, aber nicht zu weich 
haben, daher richte man fich bei dem 
AUbkochen nach den Bohnen; wenn fie 
ganz Klein und zart find, bedarf es nur 
10 Minuten, andernfall3 15, und jind 
fie fchon recht altlich und did, fo rechne 
man lieber noch 5 Minuten hinzu. Die 
Bohnen werden, wenn fie gar find, auf 
einen Durchfchlag geichüttet, abgetropft 
und jogleich Heiß in Glasfannen ges 
füllt. In einem anderen Kejjel hat 
man unterdeffen einen feinen Sirup 
gefocht, aus 2 Theilen Effig, 2 Theilen 
Zuder und 1 Theil abgefochten Waijer. 
Man fann diefen Sirup nach Belieben 
würzen, und zwar mit Zimmet, Nelten, 
Gelleriefamen oder auch Zwiebeln. 
Den Sirup fcht man etwa 10 Minu- 
ten, atept ihn fochend über die heißen 
Bohnen, fehraubt feit zu und bewahrt 
die Bohnen im Keller auf. 

Kaltfhale aus Gries und 
B.ruhtfaft— Man bringt frifchen 
oder Konferpirten Fruchtfaft zum 
Kochen und fügt in fadendünne Streif- 
chen gefchnittene Zitronenfchale und 
Zuder nah Gefhmad Hinzu. Dann 
rührt man eine große Obertaffe voll 
Gries hinein, läßt ihn gut ausquellen 
und füllt die Diaffe dann in mit Waffer 
ausgefüllten Formen und fervirt Dies 
am folgenden Tage mit Banille-Sauce. 

Griesflammeri. — Ein vier: 
tel Pfund Gries focht man mit einem 
Duart Milch unter beftändigen Rüh- 
ren gar und didlich ein. Vier Eigelb 
werden gequirlt, Zucker nach Geſchmack 
beigegeben und zuletzt der ſieife Schnee 
der Eier darunter gerührt; dieſes gibt 
man in eine mit kaltem Waſſer aus— 
gefüllte Form, läßt es erkalten und 
ſtürzt die Maſſe. Mit Himbeer- oder 
Kirſch-Sauce zu Tiſch gegeben, iſt die 
Speiſe ſowohl für den täglichen Tiſch 
wie auch für Kindergeſellſchaften recht 
geeignet. 
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Im indiſchen Wittwenheim. 
Von Olly Schwarz. 


Das war in Agra. Die plötzlich 
hereinbrechendeDunfelheit die faft ohne 
dämmernden Uebergang dem indifchen 
Tag folat, hatte uns im Eii.gebore- 
nenoiertel überrafcht. Da hörten mwir 
nahendes GStimmengemirr, eine ohren- 
betäubende Mufit fällt ein, und ſchon 
biegt um bie Ede ein unüberfehbares 
Menjfhengemoge. Wie ein Gefpenfter- 
fpuf zieht der Menfchenftrom an ung 
borbei, von Yadelfchein erhellt, fehen 
die bunten Geftalten mit ihrem Flitter 
und Zand, mit Nafen- und Fußringen, 
Göpenzeichen und zahllofen Kaftenzei- 
hen auf Stirn und Bruft ganz un- 
heimlich aus, die Mufiffapelle mit ih- 
ren gellenden, ohrenbeleidigenden Sn- 
ftrumenten von einer Größe und 
Form mie borfintfluthliche Thiere, 
wirb fat von dem Chorus bes Men- 
fchengeheule® übertönt, und immer 
neue Schaaren ftieben in milder Haft 
an und borüber. Und plötzlich er—⸗ 
fcheint ald Apotheofe des theatralifchen 
Aufzuged eine Göpengeftalt in einem 
hohen, feitlih gejhmüdten Wagen. 
Die Figur eine Kleinen, braunen 
Hindufindeß tft ganz unfenntlich von 
Schmud, Seide, Brofat, Muffelin- 
chleiern und Jasminketten. Dem 
Gögenbild zur Geite reitet ein etwa 
zehnjähriger Anabe, der auf prächtig 
berausgepugtem Pferd ftols in die 
Menge. blidt, die beivunbernd zu ihm 
aufſchaut. 


Iſt es eine Prozeſſion, ein religiöſes 
Feſt, in das wir da unvermuthet hin⸗ 
eingeriethen? Unſer „Boy“ gab uns 
unaufgefordert Auskunft. Es war 
nur eine regelrechte indiſcheKinderhoch⸗ 
zeit, das geſchmückte Idol war die acht⸗ 
jährige Braut des kleinen Helden hoch 
zu Roß. 

Ein ſeltſames Weh durchzog mich, 
als ich mir die Zukunft dieſes armen 
Geſchöpfes ausmalte. Wenn ſie auch 
nach vollzogener Zeremonie bis zu 
ihrem heirathsfähigen Alter im El— 
ternhauſe verbleibt, ſo iſt ſie dennoch 
eine Unfreie. Stirbt ihr angetrauter 
Mann während dieſer Zeit, ſo gilt ſie 
als Wittwe mit allen Konſequenzen 
indiſcher Wittwenſchaft. Keine naür— 
liche Entwickelung in der Kindheit, kein 
körperliches, ſeeliſches und geiſtiges 
Ausreifen in der Jugend wird indi— 
ſchen Frauen zutheil, ſie bleiben trotz 
mancher Beſſerung gegen frühere 
barbariſchere Zeiten in geiſtiger Leib⸗ 
eigenſchaft, körperlicher Sklaverei. 
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Nicht nur enge Gebundenheit, Aus- 
fhaltung von allen Vorgängen, bie 
das öffentliche Jnterejfe, jogar das 
Leben ihres Mannes ausmachen, ijt 
ihr Gefhid, mehr noch, die ganze 
Schwere alter religiöfer Vorftellungen 
und ftrenger Gefete laftet auf ihnen. 
‘m Leben der indifchen Frau wird al- 
le8 zum Unrecht außgelegt. Hat fie 
feine Rnaben, nur Mädchen, fo fällt fie 
in tiefe Iingnabe bei ihrem Mann, hat 
fie gar feine Familie, jo bedeutet dies 
ein Yamilienunglüd, dem durch Bitt> 
gänge, Opfer, Prozeffionen abgeholfen 
werden fol, und mwird fie gar zur 
MWittme .. .. Wer müßte nicht8 von 
diefen jahrtaufendalten Wahnvorftel- 
lungen eines fanatifchen Volfes, das 
den vermwittmeten Frauen die Schuld 
an dem Tod ihres Mannes infolge 
einer Verfündigung in einem früheren 
Leben beimißt, mer hätte nichts von 
dem Webermaß von Qualen und Lei- 
den vernommen, befjen Gipfelpuntt der 
Scheiterhaufen mar. Der Teuertod 
für indifche Wittmen ift danf der eng— 
lifhen Zivilifation Hiftorifche Vergan- 
genheit, dur” England wurden Die 
Unglüdlichen zum Leben begnabigt. 
Dder beifer — verurtheilt! 

Nie fam mir dag mehr zum Bes 
mußtfein al3 in Benares, als ich bon 
einem Schiff auß das berühmte Gan— 
gesbad miterlebte. Welch ein Schaus 
fpiel, erhaben und naiv, fpielt fi 
por una ab, welche Fülle von Akteuren 
wirken in biefem Wusftattungsftüd 
mit. Da gibt e8 einfache Narren, bie, 
ala Fakire verkleidet, fich ihr Leben er- 
betteln, ganz Verrüdte, die jich zum 
Zerrbild eineg Menfchen machen, Bü- 
Ber, die ftundenlang auf einem Bein 
ftehen, Verzücte, die wie aus Erz ge- 
goſſen mit gefchloffenen Augen, auf der 
Bruft gefreuzgten Armen, Statuen 
gleich, im Waffer ftehen. Dann Sieht 
man tieder behaglich badende Män- 
ner, Frauen, die Blumen ftreuen — 
gelbe Blumen, mit denen daslifer ganz 
angeftreut ift. Prächtig mirfen bie 
Priefter, die in Buddhaftellung in 
den Kleinen Nifchen der oberen Terraf= 
fen Segen fpenden, opfern, beten. 
Schön ift e8 auch, wenn ganze Züge 
bon Frauengeftalten fih dem Ufer 
nähern, wenn die herrlichen Tücher, die 
eine wahre Yarbenorgie find, fi im 
Ganges mieberfpiegeln und biefzrauen 
mit ftummem Gebet aus ihrer „Lota” 
MWaffer fhöpfen. Schön tft alles und 
pon einem milden, unvergeplichen Zaus 
ber. 

Sogar die Leichenperbrennung hin- 
terläßt bei uns fein fchauerliche3 Em- 
pfinden- So verföhnlich Tiegt die in 
weiße, dünne Tücher eingehüllte 
Frauenleiche am Ufer, die Fußſpitzen 
in's heilige Gangeswaſſer getaucht, 
gelbe Blumen auf der Bruſt, während 
unweit die Vorbereitungen zur Ver— 
brennung getroffen werden. Das 
höchſte Glück erwartet ſie, ihr Staub 
wird in den heiligen Strom geſtreut, 
ſie wird in Ehren beſtattet. 

Nur ein tiefer Schatten fällt über 
das lichterfüllte Bild. Ganz abſeits 
von den anderen ſtehen einige Frauen 
mit abraſirtem Kopf, dürftig geklei— 
det, ohne den geringſten Schmuck — 
indiſche Wittwen! Nicht überall ſind 
die armen Frauen ſo gezeichnet wie juſt 
in Benares, aber irgendwie unterſchei— 
den ſie ſich doch von den übrigen 
Frauen. Zum mindeſten iſt ihnen das 
Tragen von Schmuck verwehrt, eine 
ſchwere Strafe bei einem Volk, deſſen 
Hauptbeſitz und wichtigſter Kleidungs— 
gegenſtand, auch bei Männern, in 
Schmuck beſteht. Natürlich ſind dieſe 
Aeußerlichkeiten noch der geringſte 
Theil der täglichen Keänkungen und 
Demüthigungen dieſer Enterbten des 
Glückes. Liebloſigkeit der Familie, oft 
grauſame Peinigungen gehören zu den 
Alltäglichkeiten ſtrenggläubiger Hindus 
gegen dieſe Ausgeſtoßenen und Ver— 
fluchten. 


Es entſpricht nur einem natürli— 
chen Gefühl der Menſchlichkeit, wenn 
die Engländer ſeit jeher auf Milde— 
rung und Abhilfe dieſer unſer Kultur— 
empfinden verletzenden Zuſtände hinar⸗ 
beiteten. So erſtanden die Wittwen— 
heime, dieſe ſegensreichen Wohlfahrts— 
einrichtungen für Wittwen und 
„Widow Girls“, wie die Engländer 
verwittwete Mädchen bezeichnen. Meh— 
rere der großen Städte haben bereits 
ſolche Inſtitutionen, die zumeiſt von 
vornehmen Indern erhalten werden. 
Die ſich nur in Kalkutta bietende Gele— 
genheit zur Beſichtigung des „Widow 
Home“ ergriff ich mit beſonderer 
Freude, um aus eigener Anſchauung 
ein Stück ſozialer Arbeit indiſcher 
Frauen kennen zu lernen. 

Im Herzen der „Native Town“ iſt 
das Wittwenheim errichtet, das ſeine 
Entſtehung einem indiſchen Frauen— 
verein, der „Sipa Samati“ verdankt, 
einem rührigen Verein, der in der 
Ausbildung der Frauen zum ſelbſtän— 
digen Lebensunterhalt das Hauptmit⸗ 
tel zu deren Befreiung erblickt. In Ver— 
bindung mit dem Heim erhält der Ver— 
ein gewerbliche und Fortbildungsſchu— 
len in der Richtung wie unſere Frauen—⸗ 
gewerbeſchulen. 


Dieſer Verein hat mit mancherlei 
materiellen Sorgen zur Erhaltung bies 
fer Unternehmungen zu fämpfen, boch 
wird ihm zum Unterfchieb bon fontis 
nentalen Vereinen 'reichliche Linter- 
ftügung aus den Kreifen hochfeubaler 
Maharſcha und Maharaneni zu theil. 
Yuch werben bie Anftalten vom Gous 
bernement in der Meife fubventionirt, 
daß die Hälfte der Koften von der Re- 
gierung beftritten wird. Ein großer 
Unterfchieb zwifchen der indifchen und 
europäifchen Schulverwaltung befteht 
aber darin, daß in Indien die Regie 
rung bie Schulen freigebig unterftügt, 
ohne befondere Vorfchriften dafür zu 
machen, während in unferen Ländern 
die Minifterien ftrengfte Verorbnungen 
ertheilen, ohne namhafte Dotationen zu 
geben. Etmad mehr Beauffichtigung 
fünnte aber den Schulen nicht fehaben. 
Eine fo baufällige Barade wie die de3 
Mittmenheims märe bei und ganz 
unbentbar, mie könnte jo etwas vor 


einer hochpeinlichen Kommiffion ſtand⸗ 
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halten! Eines Gefühles der Ent- 
taufhung konnte ich mich nicht erweh- 
ren, al3 ich, geführt von einer Vereins- 
fefretärin und einer Ausſchußdame, 
den fehmalen Hof betrat: Hier wurde 
bon einem Weber — der einzigen 
männlichen Lehrkraft in den Schulen 
— por langen MWebftühlen Unterricht 
erfheilt. Die Weberei bildet in ganz 
Syndien, befonder3 im Süden, einen 
wichtigen Hausinduftriezweig und er- 
zielt daher relativ bejfere Löhne ala 
andere Heimarbeiten. Nun murbe ich 
über eine bunfle Holzmwenbeltreppe in 
da3 obere Stodiwert . Hinaufgeführt, 
mo fich DieSchulräume befinden, dunfle 
Löcher, die nach dem Hof zu geöffnet 
ſind. 

Es iſt zwölf Uhr Mittags, die Zeit, 
wo bei uns alle Schulen geſchloſſen 
werden. Im tropiſchen Kalkutta beſte— 
hen aber die ſinnloſen Verordnungen, 
die Schulſtunden in die Zeit von zwölf 
bis 4 Uhr Nachmittags zu verlegen. 
Meine diesbezüglichen Einwände fan— 
den aber bei den Vorſtandsdamen we— 
nig Verſtändniß. Aber nicht nur Hitze 
ſcheint zu den obligaten Vorausſetzun— 
gen des Unterrichtes zu gehören, ſon— 
dern auch Dunkelheit. Die Schülerin— 
nen mußten bei Gasbeleuchtung die fei— 
nen Handarbeiten machen, wie Klöp— 
peln, feine Spitzen und Stickereien, 
Weißnähen uſw. Sie waren alle von 
einem rührendenArbeitseifer, einer ſol— 
chen Lernfreude beſeelt, daß ſich mir 
die Begeiſterung der Vereinsdamen für 
die gute Sache mittheilte. Da ſaßen 
ſie alle um lange Arbeitstiſche, Frauen 
aller Klaſſen und Altersſtufen, denen 
nur eins gemeinſam war: Ihr Witt— 
wenthum. Eine, ein zmölfjähriges 
Kind, war mit 
„Widow Girl“ in die Anſtalt aufge— 
nommen worden und hatte keinen Be— 
griff von Ehe und Wittwenſchaft. Sie 
fühlte ſich höchſt behaglich in der 
freundlichen Atmoſphäre des Heimes, 
herzlich froh, dem „Familienglück“ ent⸗ 
zogen zu ſein. 

Drei Jahre verbleiben die Zöglinge 
zu ihrer Ausbildung in der Anſtalt, 
um dann ihre Kenniniſſe als Broter— 
werb zu verwerthen. Die Silpa Sa— 
mati verſorgen ſie thunlichſt mit Auf⸗ 
trägen und ebnen ihnen die weitern 
Wege. Viele werden auch Lehrerinnen 
dieſer Schulen, um die neuen Heimzög— 
linge heranzubilden. Die Leitung hat 
das begreifliche Beſtreben, nur Frauen 
anzuſtellen, und ſo finden wir Küche 
und Dienerſchaft mit weiblichem Per— 
ſonal beſetzt, für Indien eine ebenſo 
große Merkwürdigkeit, als wenn in 
unſerem Herrenhaus weibliche Pairs 
üben... 

Die Indierinnen haben aber feine 
fo meitausgreifenden Reform- und 
Aufunftsideale mie ihre durch Meere 
getrennten Schmweitern im Weſten. 
Mit orientalifhem Gleihmuth befchei- 
den fie jich mit dem Wenigen, bas fie 
erreichten, und erhoffen von ber Au: 
kunft noch einige Verbefjerungen des 
Trauenfhidjals. Auch der Lehrplan 
für Mädchen fcheint ihnen zu genügen. 
Als Unterſtufe eine ſtark modifizirte 
Bürgerſchule, als Oberſtufe eine „hö— 
here Töchterſchule“, die in ihren Lehr— 
plan wohl Sanskrit, Logik und Philo— 
ſophie aufnimmt, dafür Naturwiſſen— 
ſchaften, mit Ausnahme von Botanik 
ausſchließt, ebenſo fehlt Mathematik. 
Am wenigſten befriedigte mich die 
künſtliche Bethätigung der Zöglinge, 
die aus Perlen und gemalter Seide 
geſchmackvolle Imitationen europäiſcher 
Arbeiten herſtellen. Schade, daß nicht 
lieber indiſches Kunſtgewerbe getrie— 
ben wird! 

Meine Führerin, eine echte Hindu—⸗ 
erſcheinung in langem, weißem Ge— 
wand, ſchien ganz in der Sache aufzu— 
gehen und ſich mit rührender Hingabe 
dieſer Thätigkeit zu widmen. Sie er—⸗ 
zählte mir von all den Steeplechaſeren⸗ 
nen, die der Verein gegen Aberglauben, 


Orihodoxie und Verhetzung der Prie⸗ 


tzu beſtehen hatte. In ben 
— waltet ein Geiſt der ee 


% 


zehn Sahren als | 


Chicago, Ill. 


— — — — 


da die aufgeklärten Anhänger der 
Reformſekten ihren Zöglingen volle 
Freiheit ihrer religiöſen Ueberzeugun— 
gen und Uebungen laſſen. Aber im 
Wittwenheim gibt es keinen Gottes— 
dienſt, keinen Religionsunterricht, nur 
eine Art von Moralunterricht, ähnlich 
wie er auch bei uns von verſchiedenen 
Parteirichtungen angeſtrebt wird. 

Wir waren wieder in den Hof ge— 
kommen. Ich erkundigte mich nad 
dem Speiſeraum. „Hier.“ Die Sekre— 
tärin wies auf den Boden des Hofes. 
Und die Küche? Ein winziges Käm— 
merchen war als Küche adaptirt, die 
allerdings für die Zubereitung bon 
Suppe aus indifchen Pflanzen und 
Reis vollauf genügte. AIndifhe Anz 
ſpruchsloſigkeit! 

Die Damen geleiteten mich bis zu 
ihrem Wagen, den ſie mir zur Verfü— 
auna ſtellten. Es war eines der in 
Kafthea gblichen Fuhriverfe der Ein- 
geborenen, ein riejiger Kaften, ähnlich 
mie unjere Rettungswagen. 

SH Ihied non den Vorfämpferinnen 
für Die Menfchenrechte der Ftau, indem 
A die Hoffnung ausfprad. daß auch 
in ndien eine Zeit anbrechen möge, 
mo Einrichtungen zum Schuße der: 
Wittwen geaen Familie und  Gefell- 
Tchaft überflüffia werden und die frei= 
gewordenen Kräfte dann neuen, höhes 
ren Zielen zuftreben können. 

— — 


Das Tautenrecht. 


Die Entwickelung der Völkerkunde 
liefert eine jetzt ſchon nur noch ſchwer 
überſehbare Fülle und Vielſeitigkeit 
von Thatſachen, deren Einzelheiten 
Jzum Theil als geradezu erſtaunlich 
bezeichnet werden müſſen. Es hat faſt 
den Anſchein, als ob die Natur auch 
mit den Auffaſſungen und Lebensge— 
mohnheiten der Menfchen ein launens 
haftes Spiel treibt. ft feit langem das 
fogenannte Mutterrecht (Matriarchat) 
ala eine außerorbentlih bebeutfame 
und tieffinnige Einrichtung bei einer 
großen Anzahl von Völkern der Ver- 
gangenheit befannt, fo gibt e3 nod) 
heute bei einigen ozeanifchen Völkern 
eine Gewohnheit, die man am fürzes 
ſten mit dem Ausdruck „Tantenrecht“ 
bezeichnen würde. Dr. Rivers, einer 
der hervorragendenden Forſcher der 
großen Cambridge-Expedition nach ber 
Süpdfee, hat jet in der Zeitfchrift 
„Toltlore” eine Mittheilung über bie3 
Tantenrecht gemacht, daß er borzugs- 
mweife bei den Banka-nfeln in Melas 
nejien gefunden hat. Die dabei zus 
grunde liegende Borftellung berußt- 
darauf, daß jedes Indipibuum in einen 
befonder3 engen Beziehung zu ber 
Schwefter feines Vaters, alfo feiner 
rechten Dante, ſteht. Andererſeits 
fommt auc) das Gegenftüd in der Völ⸗ 
ferfunde vor, nämlich eine Art von 
Dntelrecht, das einen ähnlichen Zus 
fammenhang mit dem Bruber ber 
Mutter vorausfegt. Früher wurde 
angenommen, daß fich jenes Tanien⸗ 
recht aus einem Mutterrecht entmwidelt 
habe, aber Dr. Rivers hält diefe Ans 
fhauung für irrig. Der Grund fol 
pielmehr darin liegen, daß die Schimes 
fter de3 Vaterd eine feindliche Linie 
der Verwandtichaft fei, die dur) bes 
fondere Gaben verföhnt werden müffe, 
damit von dem Neffen ver Einfluß eis 
ner unter böſer Abſicht geübten 
Schwarzkunſt fernbleiben möchte Auch 
die Gaben, durch die eine verſöhnlich 
Stimmung erzielt werden ſoll, ſind 
höchft merfmwirbig, denn fie beftehen m 
Stüden von den Nägeln des Neffen. 

— Rafernenhofblüthe. — Lee ; 
fizier (beim —— e 
Großmaul, machen Sie gefälligſt den 
Mund zu, wenn Sie un en, 
damit nich 's ganze Waſſer 
fließt! 

— Boshaft. — A.: Geſtern ie 
die Schwiegermutter des Herrn 
ler auf einer Lanbpartie nom Bfige 

lagen. — 8.: Ya,.ja, io ein & 

reinigtl — 
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Europũiſche Rundſchan. | 


Propin; Brandenburg. 

Berlin. Der 17jäbrige Lehrling 
Bruno Friedrich hat fich nach einem 
geringfügigen Streit mit feiner Mut- ; 
*er aus der Wohnung Ebelingftraße | 
2, entfernt und tft feitbem verfchol- | 
Ien. Sn der Dberfpree ift beim ı 
Baden der 14jährige Sohn des Zim- | 
mermeifter8 Xoebel auß der Lang- | 
banöftraße ertrunfen. — Auf der| 
Grunewaldrennbahn murde ber 
jährige, frühere Schraubendreher | 
Mar Schulz in dem Augenklid feit- 
genommen, als er jeine Hände in! 
fremde Tafchen ftedte. Dei der Leis 
besvifttation murben bei ihm nod) 13 
Sotalifotorfarten über die Beträge | 
von 10 bis 100 Mark gefunden. Der | 
Berhaftete, der erjt por einem halben 
Jahre aus dem Zuchthaufe entlafien 
worden war, befahß aud nod ein | 
Anzahl Zotalifatorfarten von englis | 
fen Rennbahnen. Er gab au zu, | 
daß er bei der Beerbigung König, 
Gdward’3 in London „gearbeitet“ hat. 
Dort fei noch sin „Geihäft" gemelen, | 
bier aber jei alles jhon abgegraft. — | 

GCalau. Ein entjeglicher Ins | 
glüdsfall ereignete fih in der Betz 
fhauer Metallmaarenfabrit von) 
Schnell und NRoefh. Dem Berbote | 
entgegen fam der Arbeiter Pönad | 
aus Weihagt einem SKeffel, der mit | 
gefährlichen Gafen angefüllt mar, | 
mit offenem Licht zu nahe. €3 er= | 
folgte eine heftige Erploftion, mobet | 
PVönad fein Leben einbüßte. ww 

Dodrilugf. Das bei Dohri- | 
Iugt gelegene Brauntohlenbergmert | 
„Srube da“ hat feit dem 1. Juli 
ben Betrieb eingeftellt. Der Grund | 
dafür find Zahlungsſchwierigkeiten. 
Dem VBernehmen nach folien die Paz | 
fiva etma 700,000 M. betragen. | 

Sriedebera. Dom Pferd er=- | 
fhlagen murde auf dem Rittergut | 
Hermabdorf beim Ausihirren der 58 | 
Jahre alte Arbeiter Hallmann. Durch | 
ben Schlag waren ihm drei Rippen | 
gebrochen, das Herz gaeipalten und 
andere innere Organe fchmwer verleht 
morben. 

Königsberg. Eine brave That | 
bollbrachte vor Kurzem der 11jährige ! 
Duartaner Riechert, indem er einen | 
beim Baden im Röthefee in ein tiefes 
Lob gerathenen . jüngeren Schüler, | 
ber bereit3 untergegangen war und | 
ohne des jugendlichen Netters Eins | 
greifen verloren qemwelen märe, bom 
ſicheren Tode des Ertrinkens erret-⸗ 
tete. 

Reitwein. Der Gala: | 
fieher des Drtes Reitwein Schulz | 
fuhr in einem Break mit dem im fel- | 
ben Drte mohntaften Gutäbefiker | 
Diefing und deffen fünfjährigem | 


- I 
3 


Söhnen die Selomwer Chauffee ent | arofe Scheune, der Schmeineftall, ei⸗ 


lang nach dem Oderbruch zu. Auf 
dem ziemlich abſchüſſigen Wege wurde 
das Pferd plötzlich ſcheu und ging 
durch, ſo daß der Gemeindevorſteher 
Schulz die Gewalt über das Pferd 
verlor. Um ſich und ſeine Gefährien 
in Sicherheit zu bringen, verſuchte er, 
den Wagen auf das Gehöft eines 
Zimmermannes zu lenken. Hierbei | 
wurde das Break mit ſolcher Gewalt | 
gegen einen Pfolten der Ihoreinfahrt | 
gefchleudert, daß alle drei Anfaffen | 
des Wagens kopfüber hinausſtürzten. 
Schulz erlitt dabei einen Schäbel- | 
brudh und ftarb auf der Stelle. Dies | 
fing erlitt fchmere Verleungen am | 
Hinterkopf, mährend fein Heiner | 
Sohn an beiden Beinen Verlegungen | 
dabontrug. 


Provinz Oftpreußen. 


Königdberg Einen guten | 
Sang hat die Memeler Polizei ge= | 
madıt. Sie verhaftete gelegentlich eis | 
ner Schlägerei einen von der Königd- 
berger Kriminalpolizei gefuchten Ver- 
brecher, der mehrere ſchwere Dieb— 
ftähle auf dem Kerbhol3 Bat ımd 
türzlich ein junges Mädchen, eine Fi- 
Kalleiterin in Koniqabera, Abenb3 in 
eine einfame Gegend Iodte und um 
900 Mark, die fie gerade einkaffirt 
batte, beraubte. Der Verbrecher iſt 
ber erſt 20jährige Fürſorgezögling 
Paul Mey aus Königsberg, der we⸗ 

en ſeiner Gewaltthätigkeit bekannt 


BiſchofSburg. Die Stadt—⸗ 
verordneiten wãhlten Referendar Woy⸗ 
wode⸗Allenſtein zum Bürgermeiſter. 

Gumbinnen. Zum Hilfepre- | 
diger an ber Mitftätiichen Kirche ift 
an Stelle be3 nah udtichen berufe- 
nen Prebiger8 Lehmann der Hilfäpres | 
biger Haad in Creuzburg beitellt | 
worden. 

Königsgath. Hier hält ſich 
ſeit einiger Zeit ein geiſtesſchwacher 
Mann auf, der bisher als nicht ge⸗ 
meingefährlich galt. Er war ein 
Kinderfreund, denn er ſang Kindern 
gern etwas vor und hatte oft einen 
großen Kreis um ſich verſammelt. 
Etliche Kinder jedoch nedten und är= | 
gerten den Geiſtesſchwachen fortge⸗ 
ſetzt. ſo daß er in Wuth gerieth. Er 
ergriff einen Miſthaken und ſchlug 
damit auf den 11 Jahre alten Kna— 
ben Hermann Woyczichowski une 
barmherzig ein. Durch die zahlrei⸗ 
chen Schläge mit den ſpitzen Zinken 
auf den Kopf wurde der Schädel zer— | 
frümmert und da3 Gehirn verlett. | 
Der Knabe ift an der hinzugetretenen 
Gehirnentzündung bald verjtorben. 

Löten. mn der Stadtveroröne- | 
tenerfagmwahl wurden Rentier Rieverz | 
und Spediteur Milthaler gemählt. 


Zrorinz Weltpreußen. 


Polniſch-Cekzin. Hier 
fand für den nach Tuchel verſetzten 
Pfarrer Römer eine gemeinſame, äu— 
Berft ftart befuchte Abichiedsfeier der 
enangelifhen Kirchengemeinde und 
mehrerer Vereine Statt, denen ber ! 
Scheidende als Leiter oder Mitglied | 
angehört. 

Schöned. Der Lehrer Steiner 
in Zoden bei Schöned tritt nad 45- 
jähriger Dienftzeit in den mohlber- 
dienten Ruheitand. 

Sobbowitz. Es erfchoß fich im | 
Samenftein ein gemwifler Boehnfe aus 
Danzig. Er weilte feit einiger Zeit ! 


beim Gaftwirth Wohlert und hatte 
bei dem SKriegervereinäfeft in Pofte- 
lau die Naht durchgetanzt. Das 
Motiv der Tödtung ift unbelannt. 

Z3empelburg. Unter reger 
Betheiliaung der Bewohner murde 
das Tiſchlermeiſter Dittmer'ſche Ehe— 
paar zu Grabe getragen, welches ge— 
ſtorben iſt, nachdem es zwei Toge 
vorher das Feſt der Goldenen Hoch— 
zeit gefeiert hatte. Tiſchlermeiſter 
Dittmer war viele Jahre Stadtrath 
und Kirchenälteſter der evangeliſchen 
Gemeinde. Dem Jünglingsverein ge— 
hörte er als Ehrenmitglied an. 

Zoppot. Sanitätsrath Dr. Lin— 
demann beging ſein 25jähriges Be— 
rufsjubiläum. 

Propinz; Pommern. 

Stettin. Die Torneyer Schüt- 
zenfompagnie der Bürger beging in 
ihrem Ehiehparf das Königsfchießen. 
Prinz Eitel Friedrich von Preußen, 
für melden bei dem vorjährigen 
Schießen Neftaurateur %. Peter den 
Königsfhuß abaab, ließ der Kom— 
pagnie eine aroße ſilberne Königs— 
mebaille Juaehen. Die Köniadmwürde 
errang bie3mal Kriminalfbugmann 

eis, 

Altdamm. Am 16. uni bat 
der Fifchermeifter Neinbold Pieper 
bon bier feine Wohnung verlaiien 
und ift bi3 jebt noch nicht wieder zu— 
rückgekehrt. 

Daber. Im hieſigen Gaſthof 
entſtand eines Abends eine Streitig— 
keit zwiſchen dem Eigenthümer Ster— 
ling, der mit zwei anderen Männern 
Skat ſpielte, und dem Hülfsbriefträ— 
ger Chriſtian Müller, bei der es auch 
zu Beleidigungen und zu Thätlichkei— 
ten fam. - Als St. den Gaſthof ver— 
ließ, wurde er auf der Straße von 
M. überfallen und durch ſieben Meſ— 
ſerſtiche an verſchiedenen Körperthei— 
len verwundet. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung angeklagt, wurde 
M., der Nothwehr vorſchützte, zu ei— 
nem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Hökendorf. Hier entſtand in 
der Scheune des Gaſtwirths Schu— 


macher, Feucr, das die Scheune ſo— 


wie Wohnhaus Schumachers, ſowie 
das Wohnhaus des Beſitzers Tetzlaff 
in Aſche legte. 

Rrovimnz Schleswig Solſtein. 

Klanxbüll. Hier ſchlug der 
Blitz in das Geweſe des Landmanns 
P. Peterſen und zündete. Das Haus 
wurde völlig eingeäſchert, wobei au— 
ßer einem Theil des Inventars auch 
einiges Kleinvieh in den Flammen 
umkam. 

Kopperby. Ein großes Scha— 
denfeuer, das ſich mit Schnelligkeit 
verbreitete, entſtand unlängſt in dem 
Geweſe des Herrn Paulſen in Kop— 
perby. Es brannten nieder eine 


ne alte Scheune und die Abnahme— 
wohnung. 

Pinneberg. Der Gaſtwirth 
Heins, der auf dem hieſigen Bahnhof 
ſich ſeinem durchgehenden Geſpann 
entgegenwarf und dabei unter eines 
der Pferde gerieth, iſt infolge der er— 
littenen ſchweren Verletzungen geſtor⸗ 
ben. 

Rodenäs. Hier gerieth dad’ Ges 
weſe des Landmanns A. Peterſen 
in Brand. Den Bewohnern gelang 
es jedoch, das Feuer zu erſticken. 

Satrupholm. Das Schwur— 
gericht verurtheilte den 18jährigen 
Dienſtknecht Clauſen, der zwei 
Scheunen ſeines Dienſtherrn, des 
Hofbeſitzers Erichſen zu Satrupholm, 
durch Brandſtiftung einäſcherte, zu 


zwei Jahren drei Monaten Zucht: 


haus und zwei Jahren Ehrverluſt. 
Bei dem Brande famen mehrere 
Pferde und einiges Yungpieh in den 
Slammen um. 

Yrovinz Schlelien. 


Breslau Beim Baden er- 
trunfen ijt der 20 Jahre alte Schuh: 
machergejelle Karl Kern, Kehmaru- 
benjtraße 58 mohndaft.e Er hatte 
mit jeiner Braut und deren Angehö— 
rigen einen Ausflug nad) Sandberg 
unternommen und begab fich von bort 
aus nach der Ober, um ein Bad zu 
nehmen, dabei gerieth er an eine tie- 
fe Stelle und ertranf, da er anfchei= 
nend des Schwimmens unkundig 
war. 

Beuthen. Ein Unfall ereig- 
nete fih auf dem hiefigen Rangir- 
bahnhof. Der Rangirmeifter Mi- 
halsfi war mit ber Anordnung eines 
Rangirzuges beihäftiat. Um dem 
rangirenden Zuge auszumeichen, trat 
M. einige Schritte rüdmwärtd. Sn 
demſelben Augenblick kam eine Lo— 
komotive von der anderen Seite und 
erfaßte den Bebauernämerthen. 
Schmerverlet wurde er unter ben 
Rädern der Mafchine herporgezogen. 

Gzarnomanz. Auf dem bie- 
figen Bahnhofe wurde beim Rangiren 
der Meichenjteller Brettjchneider aus 
Somada gepuffert. Der Tod trat jo» 
fort ein. 


Glogau. Unlänagft beging uns 


| fer Pionterbataillon fein 50jähriges 


Bataillonzjubiläum. Ceitend der 
Stadt murde eine Chrengabe von 
500 Marf gefpendet. Bon einer Treit- 
lid,tıt ift vorläufig abgejehen mor- 
den, bi3 die neuen SKafernement3 be= 
zogen merden fünnen. 


Kattomik. Die beiden nod) 


Inicht 18 Sahre-alten Arbeitsburſchen 


Sohann Wofh und Ludwig Robotta, 


beide au Kattomit, hatten ich mes | 


gen mehrerer jehmerer Einbruchsdieb- 
ftähle vor der Straffammer zu ver=- 
antworten. Die Angellagten wurden 
zu je 1 Nabr 6 Monaten Gefänanik 
verurteilt. 

Provinz Polen. 


Neu-Laube. Abermals wur— 
be ein Einbruchsdiebſtahl im Schul—⸗ 
hauſe zu Neu-Laube verübt. Meh— 
rere Anzüge und ein kleiner Geld— 
betrag wurden dem Lehrer Müller 
entwendet. Auch die Schulſchränke 
wurden eingehend durchſucht. 

Obornik. In der katholiſchen 
Pfarrkirche entſtand während des 
Gottesdienſtes große Aufregung, die 
durch ein donnerähnliches Getöſe im 


Sonutagpont Chicago, Sonntag, den 7, Augup 1910. 


Oberftein. Mit dem Bau desTaus dem Ahein geländete unbefannte 


Slodenthurmraume berporgerufen 
murde. Die Kirchenbefucher glaub» 


| 


neuen Schulhaufes und be3 neuen 


Yrauenleiche ift nunmehr ala die der 


ten an einen Bligjchlag’und ftürmten | Haftgebäudes ift bereit3 begonnen | rau Amtärichter Schmidt von hier 
| morben. ? 


in milder Haft zu den Ausgängen. 


Urfache de3 Lärmes mar das Reihen | 


des Geiles am Uhrgewicht der Uhr 
im SKirchthurm, 
über ein Gentner fcehwere Gemicht 
mit mächtiger Wucht auf den Deden- 
belag der Vorhalle aufſchlug. Nach— 
dem ſich die Menge beruhigt hatte, 
fand der Gottesdienſt wieder ſtatt. 
Verletzungen ſind nicht vorgekom— 
men. 

Rzeszyn. Von 
feuer wurde das Dorf Rzeszyn heim— 
geſucht. Das Feuer brach auf dem 
Grundſtücke des Beſitzers Mörike aus 
und verbreitete ſich, angefacht durch 
den herrſchen ſtarken Wind, mit gro— 
ßer Schnelligkeit auf die Nachbarge— 
höfte. 20 Gebäude ſind vollſtändig 
niedergebrannt und 5 theilmeife zer= 
ftört. Gefchädigt find die Befiker 
Möride, Pawlak, Pankowski, Kacz— 
marek und die katholiſche Schulge— 
meinde. 

Provinz Hacien. 
Magdeburg Dem Böttcher 
Heinrich Breuer, der feit dem 1. a 
nuar 1875 ununterbroden bei der 
Firma Schreiber & Co. thätig ift und 
fih in Treue und Fleiß bemährt hat, 
ift da3 Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
lieben morden. 
Sermeräöleben. Der bereits 
erheblich vorbeitrafte Schmied Guftan 
Lamprecht zu Fermersleben ſoll auf 
dem Wege von Salke nach Fermersle— 
ben eine junge Frau beläſtigt und 
thätlich beleidigt haben. Er wurde 
ſchuldig befunden und zu ſechs Mo— 
naten Gefängnizß verurtheilt. 
Groß-Salze. Der Arbeiter 
Auguſt Müller, vielmals beſtraft, ſtahl 
zu Groß-Salze einen Schäferhund 
und verkaufte ihn dann für 6 Mark. 
Der Angeklagte wurde wegen Rück— 
fallsdiebſtahls zu 7 Monaten Ge— 
fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 
Halle Der ordentlihe Profel- 
for der Theologie D. Kähler in Halle 
a. ©., der kürzlich fein Goldenes Li- 
centiaten-$ubilaum begehen fonnte, 
erhielt den Stern zum Königl. Kro— 
nenorden 2. Klaffe. 
Mühlhbaufen Die  biefige 
Drtöfrantentaffe I Taufte gemeinfam 
mit den anderen hiefigen SKranfen- 
faffen ein 12 Morgen arofe3 Ges 
lände zur Anlage eine® Malderho- 
Iungsheimd für Blutarme und Re- 
fonpaleszenten. 
| Nofleben. Der verftorbene Fal. 
Dberföriter Zudfchmerdt, ein ehemalis 
aer Schüler der Rlofterfchule NRofle- 
ben, vermachte diefer 10,000 Mark zu 
Ameden ber Pflege der beutfchen 
Spradhe und Förderung von Kunft 
und Literatur. 
Provinz Mannover. 

Langenhagen Zum Hilfd 
geiftlihen unferer Gemeinde und zur 
| Unterftüßung des eriten Geiftlichen 
| Raftor Gerlah ernannte dad Konfi- 
ftorium den cand. min. Schüver aus 
Pogum. 

Oerel. Seinen eigenen Bruder 
erſtochen hat hier der Fahrradhänd— 
ler Tietjen aus Bremervörde. Im 
Moonſeesſchen Gaſthauſe kam der 
Genannte mit einem anderen Gaſte 
in Streitigkeiten, und als er von ſei— 
nem Bruder zur Ruhe gemahnt wur— 
de, nahm er ein Meſſer und ſtach ihn 
in den Oberſchenkel, wobei die 
Schlagader getroffen wurde. Der 
Getroffene brach nach wenigen Mi— 
nuten leblos zuſammen. Der Meſ— 
ſerheld wurde verhaftet. 

Rehme. Hier ſprangen mehrere 
Kinder von einem Wagen über ein 
eiſernes Gitter in einen Sandhaufen. 
Hierbei fiel der acht Jahre alte Sohn 
des Schneidermeiſters Sander auf 


infolgedeſſen das 


einem Groß: | 


l 
' 


| wurden geitiftet. 


| 


Richterifch. Hier murbe ber 
Bürgermeifter megen erheblicher Un: 
terfhlagungen amtlicher Gelder ver- 
haftet. 

Rodenhbaufien Dem Nderer 
Dpp gingen die Pferde durd, er 
wurde zu Boden gefchleudert und eine 
Strede meit gefchleift, jedoch ſollen 
feine Verleßungen nicht Tebensgefähr- 
lich fein. 

Shlebufd. Die 19 und 21 
Sahre alten Söhne der aus Effelder 
ftammenden, jet in Schlebufeh moh- 
nenden Familie Karl Hude gingen 
mit einigen Burfchen in die Dün zum 
Baden. Die Gebrüder Hude geriethen 
hierbei in eine Unriefe und ertranten, 
ehe Hilfe herbeifam. 

Provinz Sbeffen: Maffaıt. 

Biedenfopf. Der hiefige Bahn» 
hof fol eine Ermeiterung erfahren. 
63 find drei Bahnfteige vorgejehen. 
Ohne die Koften für den Umbau mird | 
da3 Projeft mit 115,000 Mark be— 
rechnet. 

Dagobertshaufen. Hier hat 
der Gefangverein fein 20jähriges 
GStiftungzfeit unter Theilnahme der ! 
Geſangvereine des Fulda-Edder-⸗Sän⸗ 
gerbundes und verſchiedener einheimi— 
ſcher und auswärtiger Geſang-, Krie— 
ger- und Turnvereine gefeiert. Unge— 
fähr 20 Fahnen ſchmückten den Feſt⸗ 
zug. Die Feſtrede hielt Lehrer Rie— 
menſchneider -Hilgershauſen. Dem 
feſtgebenden Verein wurde vom Krie— 
ger⸗- und vom Turnverein zu Dago— 
bertshauſen je eine Fahnenſchleife 
überreicht. 

Eckweisbach. Dem ehemaligen 
Forſtrottenmeiſter Bonaventura Mös— 
lein, dem Holzhauer Konrad Möslein 
und dem ehemaligen Holzhauer Eugen 
Möslein, ſämmtlich hier, wurde das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Eltville. Kellermeiſter Keppel 
beging das Feſt ſeines 52jährigen Ge— 
ſchäftszjubiläums im Hauſe der Firma 
Math. Müller. 

Fritzlar. Das vom Geſang— 
verein Liederkranz veranſtaltete Feſt 
der Fahnenweihe war recht gut be— 
ſucht. An dem Feſtzug mögen ſich 
25 Vereine betheiligt haben. Der 
Ort war feſtlich geſchmückt und für 
Vergnügen aller Art war beſtens ge— 
ſorgt. Lehrer Bufchel » Wabern 
brachte da3 SKaiferhod au und hielt 
die Meiherede. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Braunfhmeig Der 15jäh- 
tige Schmiedelehrling Bruno Molle, 
der bei einem am Madonnenmea 
mohnenden Schmiedemeifter in der 
Lehre war, murde im Schuppen eis 
nes Lehrheren erhängt aufgefunden. 

Deep (Kreis Zerbit). Der 20jäh: 
tige Mnecht Große ertrant beim Ba | 
den im Deeber Teiche. 

Deffau. Die Verhältnigmahlen 
zum Kaufmannsgeriht ergaben, daß 
die bürgerlichen Urbeitgeber 11 und 
die foziaidemofratifhen 1 BBeifiter 
zu Stellen haben. 

Thießen. Der hiefige 1904 ge= 
gründete Srieger- und Militärverein 
beging unt:r ftarfer Betheiligung das 
Teft ver Fahnenmeihe. Paftor Grim- 
mert = Natho hielt die Weiherede. An 
dem Feitzuge betheiligten fich 26 Ver- 
eine mit 19 Fahnen. 23 Fahnennägel 


Wildungen Megen indes 
mord3 hatte fi por dem Schmwurge- 
richt die Dienftmagd Katherine Köt- 
ting aus Bad Wildungen zu berant= 
morten. Auf Antrag de3 Gtaatdan- 
malt3 murde die Deffenlichfeit mäh- 
rend der ganzen Dauer der Verhand- 
lung megen Gefährdung der Sittlich- 
keit ausgeſchloſſen. Nach beendeter 
Beweisaufnahme bat der Vertreter 


das Gitier, daß ihm die Spitzen des der Staatsanwaltſchaft die Geſchwo— 


Gitters in den Unterleib drangen. 
Das unglückliche Kind iſt am folgen— 


renen ſchließlich ſelbſt, die Schuld— 
frage nach vorſätzlichem Kindesmord 


den Tage feinen Verlegungen erlegen. | zu Jerneinen. Die Angeklagte wurde 


Weſterende-Iblienworth. 
In einem Waſſergraben ertrunken iſt 


das 214 Jahre alte Söhnchen des gen 


Hofbeſihers Ernſt Peters bier. 
Schon früher hat die Familie einen 
ſechs Jahre alten Jungen durch Er— 
trinken verloren. 
Provinz Weftfalen. 

Bielefeld. Seinen Verletzun—⸗ 
gen erlegen iſt der Arbeiter Franz 
Pilarski von hier, der am 29. Mai 
ſeine Ehefrau erſtach und infolge der 
| durch einen Sprung aus dem Tzeniter 


deshalb freigefprocden. 

Weimar. Anlähli des 50jähri- 
Jubiläums der Meimaraner 
Stunftafademie hat ber Großherzog 
bon Sachen » Meimar der Sunft- 
andlung Fritz Gurlitt, Berlin, den 


h 
| Titel „Sroßherzoalih-Sähfifche Hof- 


| 


erlittenen VBerleungen in das jtäds | 


tifche Krankenhaus übergeführt mor- 
den mar. 

Borghbolz. Der bei dem Land: 
rath Johann Dementer bedienitete 
15jährige Kneht Auguft Kornhoff 
aus Boraholz wurde beim Abjtechen 
und Aufladen von Lehm in der eine 
gute Strede vom Drte entfernten Ges 
meindegrube von herabfallenden Erd» 
maflen verfchüttet und fand dadurd 
feinen Tod. 

Gefete In dem Gteinbrud 
der Alt.-Gef. Meteor wurde der Ar- 
beiter 9. Hölfcher von herabfallenden 
GSteinmaffen verfhüttet. Er fonnte 
von feinen Mitarbeitern fofort geret- 
tet werden. Der Bedauernämerthe 
hatte jchmere Duetfchungen erlitten, 
do Tiegt eine direfte Lebensgefahr 
nicht vor. 

Kirhloh Hier murde 
Scheune de3 Landwirtbd Schröder 
bom Blibe getroffen und eingeäfchert; 


| 
| 
| 


tunfthbandlung Frig Gurlitt, Berlin“ 
verliehen. 
Saclen. 

Dresden. Schneidermeifter Ernft 
Yröhlich, Georgplag 10, beging fein 
25jähriges Meifterjubiläum. — Xhre 
goldene Hochzeit feierten in Gefurd- 
heit und Nüftigkeit Herr Oberlehrer 
a. D. Auguft Naumann mit Gattin, 
Bohlandftraße. — Der al3 Kurgaft 
in Ragaz meilende 33jährige unver- 
heirathete Kaufmann Schrader aus 
Dresden, der troß mehrfaher Wars 


de8 2566 Meter hohen Falknit-Ges 
birgsftodes in Graubünden aufgebro= 
hen mar, mird feitdem vermißt. 

Auerbad i. 3. Von dem Gerü⸗ 
fte eines Neubaues ftürzte der Maurer 
Mar Luderer aus Fallenftein jo un» 
alüdlih ab, daß er einen Armbrud 
und fchwere innere Verlehungen da= 
bontrug. 

Crimmitſchau. Unter der An» 
Thuldigung, umfangreiche MWechfelfäl- 
fhungen verübt zu haben, ift der 49 
Sabre alte Zimmermetfter Paul U» 


die | gen bier in Haft genommen morden. 


Elfterberg. Die goldene Hoch» 
zeit feierten da8 Xrommer’sche Che» 


dad angrenzende Wohnhaus fonnte | paar in Gippe und das Häußer’jche 


gerettet werden. 
MBeinprorin;z. 
Hennmeiler. Das Automo- 
I Hil eines höheren Beamten überfuhr 
auf der Straße Kirn-DOberftein einen 
Radfahrer au Hennmeiler Namens 
Morit Kahn, der non einem Geiten= 
weg auf die Hauptftraße einbog, ohne 
daß er von den Herren im Auto be= 
ı merkt murde. 
Kirn Der Milchmagen 
Milchhändlers Konrad von 
ſtürzte um. Der Sohn, der 


des 


Ehepaar in Görſchnitz. 
Seflen: Darmftadt. 

Lindenfels. Auf der biefigen 
Drtöftraße gerieth‘ da3 einjährige 
Kind der Eheleute Mebringer unter 
eir Bierfuhrmerf und erlitt durch Ue- 
berfahren fchmere Verlegungen, an 
benen e3 gejtorben ift. 

Mainz. Der jährige Georg 
Hamm ftieg in der Scharengaffe auf 


nungen ohne Führer zur Bejteigung 
dad Dad eines Haufes und Rürgte | 


hier | vier Stodmwerf tief hinab auf das | 
das ! Straßenpflafter. Er ftarb gleich dur= 


Pferd gelentt hatte, fiel vom Site und | auf an den erlittenen Verlegungen. 


erlitt jchwere Berleungen. 


Nedarfteinad. Eine in Hamm. 


erfannt worden. 

MWeifenau Grhängt bat fi 
hier die rau des Andrea Mautfcha 
in ihrer Wohnung. Diefelbe Iitt fchon 
längere Zeit an Jrrfinn und hat bie 
That in einem unbewachten Augenblid 
ausgeführt. 

Banern. 

Münden. Im öftlichen Friedhofe 
wurde kürzlich der im Alter von 57 
Jahren verftorbene geheime Kanzlei- 
rath im Kriegsminiſterium Georg 
Krämer zur letzten Ruhe beſtattet. 
Den Leichenzug eröffnete mit Fahne 
die Vereinigung ehemaliger Angehöri— 
ger des 3. Infanterie =» Regiments. 
Dem von ſechs Gefreiten getragenen 
Sarge folgte eine ſehr zahlreiche 
Trauerverſammlung. 

Augsburg. Sein 2djähriges 
Dienſtjubiläum als Kuſtos am Narxi— 
milian = Mufeum feierte Joſeph 
Munt. Der Yubilar genießt den Auf 
eines borzüglichen Alterthümerken— 


ners. 

Bamberg. In einem hieſigen 
Hotel bemerkte ein Dienſtmädchen 
Blutſpuren, die zu dem Zimmer des 
Reiſenden Oskar Schmitt, Vertreter 
einer Schuhfabrik in Wermelskirchen, 
führten. Der Eintretenden bot ſich ein 
entſetzlicher Anblick. Der Reiſende lag 
über und über mit Blut beſudelt, nur 
mit dem Hemd bekleidet, im Bette und 
gab keinen Laut von ſich. Das ganze 
Bett und die übrigen Möbel waren 
dick voll Blut, während das Zimmer 
einer Blutlache glih. Am Kranten- 
haufe murde eine fchmere Verlegung 
am Hinterfopfe feitgeftelt. Eine 
Waffe irgendmwelcher Art wurde weder 
bei dem Verlekten noch im Zimmer 
borgefunden. Die Kleider des Reifen- 
den hingen unberührt an der Wand. 
Wie fi Schmidt die fehwere Ver» 
letzung zuzog, iſt nicht aufgeflärt. 

Dinkelsbühl. Unlängſt iſt im 
hieſigen Krankenhauſe Privatier 
Gottlob Kellermann, 69 Jahre alt, 
geſtorben. Der Gewerbeverein Din— 
kelsbühl betrauert in dem Verſtorbe— 
nen ſeinen erprobten Kaſſier, der Kre— 
dit-Verein ſeinen Mitbegründer, die 
hieſige Schützengilde und der Turn—⸗ 
verein ihren Begründer, der Geſang— 
verein Dinkelsbühl ſeinen ehemaligen 
Meiſterſinger. Seinen großen Wohl— 
thätigkeitsſinn bezeichnet am beſten 
die von ihm im Jahre 1894 mit einem 
Kapitale von 25,000 Mark errichtete 
Stiftung, deren Kapital bis heute 
durch weitere Zuwendungen des Stif—⸗ 
ters nahezu die Höhe von 40,000 
Mark erreicht hat. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der Patentanwalt 
Ganz, der feinerzeit fo viel von ſich 
reden machte, ift diefer Tage in das 
hiefige Unterfuhungsgefängniß einges 
liefert morden. 

Badnang. Beim Heugraßmähen 
ift der verheirathete Taglöhner Gott» 
fried Mieland hier von einem Anfelt 
in die Bruft geftochen morden. E83 trat 
Blutvergiftung hinzu, melcher der 51 
Sabre alte Mann 2 Tage darauf uns 
ter gräßlichen Schmerzen erlegen ift. 

Heilbronn. Unlängft hatte ein 
Schumann in der MWirthichaft zum 
„Zamm“” mit dem Taglöhner Leon» 
hard Filher bon Garnberg eine 


| dienftliche Unterredung. Als diefe de- 


endigt mar, faßte Filcher plöglich Yen 
Schumann am Halfe, mürgte ihn 
und ftieß deffen Kopf derart gegen ein 
Tenfter, daß die Scheiben zerbracen. 
Sn diefer bedränaten Lage eilten 
mehrere Berfonen dem Schumann zu 
Hilfe; allein erft dem Einfchreiten 
zweier meiterer Schutleute gelang «3, 
den mie rafend fich gebärdenden 
Yilher von dem Schumann megzu= 
reißen, und nur mit vieler Mühe 
wurde er nach der Wache verbracht. 
Leutkirch. Kürzlih ereignete 
ſich auf der Landſtraße Ravensburg— 
Wangen an der Steige unterhalb der 
„Reichsdoſe“ ein ſchreckliches Unglück. 
Ein mit drei Perſonen beſetztes Auto— 


mobil fam abmärt3 einem YFuhrmerf |. 


entgegen, ausmeichen war nicht mehr 
möglid. Dad Automobil überfehlug 
fih infolge zu ftarten Bremfens und 
beide Gefährte fuhren aufeinander. 
Bon den drei Infaffen de Automo= 
bild, Herren aus Leutlich, murde 
Maſchinenfabrikant Fritz Mendier, 
Vater von vier Kindern, getödtet; 
Rechtsanwalt Dr. Gut und Werkmei— 
ſter Schilling erlitten mehr oder mweni- 
ger ſchwere Verletzungen. 
Ludwigsburg. Die Schloſſer 
Karl Hübner und Franz Maier, die 
wegen Diebſtahls im Rückfalle mehr⸗ 
jährige Zuchthausſtrafen zu verbüßen 
haben, ſind aus dem Zuchthaus in 
Ludwigsburg ausgebrochen. Maier 
wurde vor Kurzem wegen eines ver— 
wegenen Einbruchsdiebſtahls zu 192 
Jahren Zuchthaus verurtheilt; er war 
nach einer abenteuerlichen Flucht über 
mehrere Hausdächer hinweg verhaftet 
worden; Hübner hatte ſich ſelbſt ge— 
ſtellt. Er hatte auf der Flucht aus 
einem Weinberghäuschen ein paar 
Hoſen geſtohlen und wurde wegen die— 
ſes Diebſtahls und wegen Meuterei, 
als die der gemeinſchaftlich verübte 
Ausbruch angeſehen wurde, zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Maier 
erhielt wegen Meuterei eine Zufaß- 
ftrafe von drei Monaten Zuchthaus 
zu der oben erwähnten Strafe. 
Baden. 


KRarlärube. Auf der Landes» 
ausftellung der Sinftallateure und 
Slechner, die in Stuttgart ftattfand, 
erhielt die yirma Yunter & Ruh das 
bier für ausgeftellte Gasfochherde die 
goldene Medaille und einen Ehren» 
preis. 

Bruchſal. Kürzlich hat der 
Bruchſaler Sommertagszug ſtattgef⸗ 
funden. Begünftigt von verhältnigmäs 
Big günftigem Wetter, begann der 
TFeltzug Nachmittag 2 Uhr, nachdem 
zubor die Standarte unter den Klän- 
gen der Dragonermufit eingeholt 
worden was 


BühlentHal. Der Befiker des 
„grünen Hof“, Albert Gretel, murde 
durch das Bellen feines Hundes mad). 
Er ging auf den Hof und Schoß in 
die Luft, worauf aus dem Stall zwei 
Perfonen fortliefen, denen er noch 
jeh3 Schüffe nachfandte, ohne zu tref> 
fen. MWahrfcheiilich Iiegt ein Brand» 
ftiftung3verfuch vor. 

Donauefhingen. Beim Ba- 
den in dem auf der Bohl bei Dber- 
baldingen gelegenen Steinbruch er— 
tranfen der 18 Jahre alte Hermann 
Erndle und der 17 Jahre alte Hein- 
rich Heppler von Oberbaldingen. 

Freiburg. In dem Vororte 
Zähringen ſtürzte der 61 Jahre alte 
verwittwete Landwirth Jofef Thoma 
beim Kirſchenbrechen vom Baum. Der 
Unglückliche brach das Genick und war 
ſofort todt. 

Lichtenau. In dem Oekonomie— 
gebäude des Glaſermeiſters Lauppe 
entſtand Feuer, das dieſes Gebäude 
ſammt dem Wohnhaus und die Stal⸗ 
lung von J. Kaufmann vollſtändig 
zerſtörte. 

Mannheim. Unter dem Ver— 
dachte betrügeriſcher Manipulationen 
wurde der ſtädtiſche Wiegemeiſter 
Boßecker von hier in Haft genommen, 
zugleich ſechs Landwirthe von Min— 
gelsheim und Waldwimmersbach, die 
er bei Heuwiegungen begünſtigte. Es 
yandelt ſich um dieſelben Fälſchungen 
von Wiegezetteln, die bereits vor vier 
Jahren zur Verhaftung des Wiege— 
meiſters Schauerhuber führten. 

Mülheim. Hier feierte das Ja— 
kob Zievi'ſche Ehepaar das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, 
welches ſich noch Leſter Geſundheit er— 
freut, war umgeben von Kindern und 
Enkeln; ſechs in Amerika lebende 
Kinder hatten telegraphiſch gratulirt. 

Oberkirch. Hier brannte das 
Haus ſammt der darangebauten 
Scheuer des Landwirths Joſeph Boh— 
nert bis auf den Grund nieder. 

"iBeinpfal;z. 

Haßloch. US der Gaftwirth 
Ph. Schufter jchlieken wollte, fam es 
wegen der Bezahlung zu Differenzen. 
Der Tagner Johann Steinmüller 
griff zum Meſſer und verſetzte dem 
Wirthe zwei Stiche, die deſſen ſofor— 
tigen Tod verurſachten. 

Mutterſtadt. Von einem Lo— 
kalzuge wurde der bejahrte Dienſt— 
knecht Wilhelm Weber überfahren 
und ihm der Kopf vom Rumpfe ge— 
trennt. 

Neuſtadt. Vor dem Ertrinken 
errettet wurde der 18jährige Knabe 
des Hufſchmiedes Kipp. Der Kleine 
war in den hochgehenden Speyerbach 
gefallen und ſchon eine Strecke fortge— 
trieben worden, als er von Arbeitern 
bemerkt und herausgeholt wurde. 

Pirmaſens. Kürzlich fiel das 
21%, Yahre alte Söhnchen des Meffer- 
Tchmiedes Löwen aus einem Tenjter 
im zweiten Stod und erlitt eine Ges 
hirnerfchütterung. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Permißt mirb 
ber 55 Jahre alte npalide Karl 
Maul, wohnhaft Langftraße 33. Der 
geiftig nicht ganz normale Mann 
molte nad der Mannheimerftraße 
zum Holzfägen gehen, fam aber dort 
niht an und ift feither verfcehwunden. 
— Eine intime eier fand unlängft 
auf dem Urmenamte ftatt: Das 30- 
jährige Dienftjubilaum de3 Vorftehers 
der juriftifchen “btheilung, Eugen Uls 
ri. Im großen Situngsfaale hat 
ten fih die Mitalieder des Armenra- 
the jomwie die fammtlichen Beamten 
ber Wrmenverwaltung verfammelt, 
um ben ‘ubilar zu beglüdmwünfcen. 

Kauenberg. Durd einen un 
glücklichen Zufall erlitt die Ehefrau 
Chriftina fchmere Brandmwunden, fo 
daß ihr Leben bebroht ift. 


Mecklenburg. 


Miöämar Der Direltor der 
vereinigten Podeus’fchen und Hein’- 
Then Hobelmerfe, Guftan Suhrbier, 
feierte unlängjt den Tag, an dem er 
bor 25 Jahren vei der Firma H. Bo- 
deu eintrat. Er übernahm damals 
die faufmännifche Führung des der 
Firma gehörenden Hobelmerl3 und 
leitete Diefes ala Profurift bi3 zum 
Sahre 1901, in dem er dann Direktor 
ber vereinigten Podeus’fhen und 
Hein’fchen Hobelmerfe wurde. Als 
folcher jteht der Jubilar auch jet noch 
an ber Spite ber Wismar’fchen Ho 
belwerke. 

Wuſtrow. Der Einbruchsdieb— 
ſtahl in der Navigationsſchule zu 
Wuſtrow gelangte unlängſt vor der 
Strafkammer zur Verhandlung. Auf 
der Anklagebank erſchienen der frü— 
here Schiffsoffizier Kahlert aus Ei— 
ſenach und der wegen Diebſtahls ſchon 
mehrfach vorbeſtrafte Schuhmacher 
Detzkeit aus Schmelz. Sie haben im 
Schulgebäude ein Fenſter zertrüm— 
mert, ſind durch dieſes eingeſtiegen 
und haben eine Reihe nautiſcher In—⸗ 
ſtrumente im Geſammtwerth von etwa 
3000 Mark, dem Staate gehörig, und 
ferner aus einem Sammelſchiffchen 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Ret— 
tung Schiffbrüchiger drei bis vier 
Mark mittels Erbrechens dieſes 
Schiffchens geſtohlen. Wegen des 
Diebſtahls wurden die beiden Ange— 
klagten jeder zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus, Kahlert überdies zu drei Wo— 
chen Haft verurtheili. Beiden wurden 
endlich auch die bürgerlichen Ehren— 


rechte auf drei Jahre aberkannt. 


Freie Htädte. 


Hamburg. Megen mwieberholten 
vollendeten und verfuchten Betruges 
ift der Händler 9. W. Behrenb3 ange» 
Magt. Er mird beichuldigt, in 38 
Fallen Yandmwirthichaftlihe Produtte 
erfchmwindelt und in 13 Tyällen ben 
Verfuch gemacht zu haben. Nail ei- 
ner fehr umfangreichen Bemeisauf- 
nahme verurtheilte ihn der Gericht3- 
hof zu einem Xahr Gefängniß und 
zwei Nahren Chrverluft. — Das 
Schmwurgeriht hat den 20jährigen 
Saftmwirtdagehilfen Maanug und den 


21jährigen Arbeiter Burahard, die am | 


23. April d. %. den 77jährigen hrs 


macher Leſſen gemeinſchaftlich getöd⸗ 


tg, 


— — — — 


tet umb beraubt Haben, zu je 14 Yale 


ren Zuchthaus verurtheilt. — Der 


Hanbelsfommis Holfte, ver am 12% 
Januar d. %. die Pfandleiherin Lırife 
Merfl ermordet und beraubt hatte, 
wurde vom Schwurgeriht zum Zodı 
und dauerndem Ehrverluft verurtheilt, 

Bremen. Wegen Unterfhlagun« 
gen im Amte in acht Fällen verur« 
theilte da3 Schmwurgericht den 24jäh⸗ 
rigen, au3 Rehren, Krei3 Hameln, ge« 
bürtigen Güterbodenarbeiter Wilhelm 
Adler zu 15 Monaten Gefängniß, 
Der Angeflagte war al3 Hilfämweis 
henfteller bei der hiefigen Betriebs 
infpettion I angeftelit und auch zur 
Bedienung eines Fahrlartenichalters 
verwandt worden. Bei diefer Gele« 
genheit hat er au8 den Fahrfartens 
beitänden Fahrkarten im MWerthe von 
1,696 Mark entnommen, fie zum 
Theil verkauft und den Erlös in feine 
Tafche geitedt. 

Lübed. Auf Grund eines Sted« 
brief3 aus Hannover murde der 40 
Sahre alte Reifende Anton Philipps 
verhaftet. Philipps, der 
Brauer mar, hatte fi in Hannover 
bes Betruges fchuldig gemacht, indem 
er fih durch Vorfpiegelungen größere 
Summen erfchwindelte. 

Schweiz. 

Bern In Mündenmwiler wurde 
der Landmwirth Hännt von einem ftörs 
riijhen Ochfen zu Boden geimorfen und 
fo jchwer verlegt, Daß er bald nachher 
ftarb. 

Genf. Pfarrer Charles Martin, 
feit vier Jahrzehnten im Dienfte der 
Genfer Kirche, feit 1879 Geelforger 
der jtäbtifchen Gemeirde Mabeleines 
Wufterie, wohl der populärfte Geiftliche 
der Stadt, ift von feinem Amte zus 
rüdgetreten. 

Rheinfelden. Hier wurde in 
geheimer Abftimmung und mit großer 
Mehrheit die Ausführung der neuen 
Rheinbrücde befchloffen. Die Baufum- 
me beträgt 390,933 Fr. Für den Bau 
eine3 Bezirk3fpital3 wurde ein Gub- 
bention von 75,000 Fr. beichloffen. 
An die Koften der Herftellung einer 
Gropfhiffahrtsichleufe beim Kraft» 
wert Angjt-Wyhlen wurde ein jähr» 
licher Beitrag von 500 Fr. auf die 
Dauer von 30 Jahren bejchloffen. 

Wil. Die Gemeindeperfammlung 
befhloß Erftellung eines Gasmwertes 
und Durchführung der Kanalifation. 

Sider3. Der 5ljährige Joſepy 


Meipi fiel in den hoch angefchmwollenen 


Mondrechebach und ertrank. 

Zürid. Zum Sekretär für das 
Kirchenweſen des Kantons Zürich 
wurde einſtimmig an Stelle des jüngſt 
verſchiedenen Dr. Fr. Meyer ſein bis— 
heriger Stellvertreter, Pfarrer Alex. 
Nüeſch, gewählt. Die theologiſche 
Konkordals -Prüfungsbehörde hab 
Herrn Nüeſch früher ſchon zum Nach- 
folger Dr. Meyers ernannt. 

Belterreich Angarn. 

Wien. Der A6jährige Buchhand« 
Iungögehilfe Arno Franfe, 2., Yerdis 
nandftrage 19 mohnhaft, ift an jei= 
nem Dienftorte, 1., Graben 31, vom 
Herzihlage getroffen zufammenges 
ftürzt. Der Infpeftiondarzt der bes 
rufenen freiwilligen Rettungs-Gefell- 
[haft fornte nur mehr den bereits 
eingetretenen Tod fonftatiren. 
Geheimrath Profeffor Dr. Heinrich 
Brunner, der große Rechtshiftofriker, 
der feine afademifche Lehrthätigkeit 
al® Dozent an der Wiener Univerfis 
tät begonnen hat, ift an feinem 70. 
Geburtätage von faft allen öfterrei= 
chiſchen Univerſitäten beſonders ges 
ehrt worden. — Die Frau des Tiſch— 
lergehilfen Ant. Schramm arbeitete 
in der Unionfabrik hier. Schramm, 
welcher von ſeiner Frau getrennt 
lebte, lockte ſie, als ſie die Fabrik 
verließ, auf einen abſeits gelegenen 
Weg und gab einen Schuß in die 
Bruſtgegend und zwei Schüſſe gegen 
den Rücken auf ſie ab, ſo daß die 
Frau todt umſank. — Der Architekt 
und Stadtbaumeiſter Friedrich Stagl, 
15., Klementinengaſſe 9 wohnhaft, 
hat ſeinem Leben freiwillig ein Ende 
gemacht. Herr Stagl, welcher im 42. 
Lebensjahre ſtand, lebte in ſehr ge— 
ordneten Vermögensverhältniſſen und 
auch ſein Familienleben war das be— 
ſte. Seit Monaten war der jedoch 
ſchwermüthig. 

Agram. Hier ift der „lebte 
Illyrier“, der kroatiſche Dichter Ivan 
v. Truski, im Alter von 91 Jahren 
geſtorben. 

Budapeſt. Der Direktor der 
Volkswirihſchaftlichn Bank Eugen 
Julius Remenyi wurde wegen Unter— 
ſchlagung von Kaution in Höhe von 
20,000 Kronen verhaftet. 

Czernowitz. Zum Rektor der 
k. k. Franz-Joſef-Univerſität für das 
Studienjahr 1910—11 wurde der 
Profeſſor der romaniſchen Philologie, 
Doktor Friedwagner, gewählt. 

Grieskirchen. Der Direktor 
der Genoſſenſchaftsbrauerei Gries— 
kirchen, Herr Alfred Wilhelm, wird 
vermißt. Wilhelm, der leidend iſt, 
fuhr von Grieskirchen mit der Bahn 
weg, um, wie er zu ſeiner Familie 
ſagte, in Linz einen Arzt zu konſul⸗ 
tiren. Nunmehr iſt aber Herr Wil⸗ 
helm bei dieſem Arzte nicht erſchienen 
und auch ſeither nicht mehr nach 
Hauſe zurückgekehrt. 

Kronenburg. Die gegen den 
Fabrikarbeiter Mayer aus Stockerau, 
der bekanntlich ſeine fünfjährige 
Tochter Marit erwürgte und deſſen 
Frau ſich aus Kränkung über dieſe 
That mit dem zweitälteſten Kinde n 
den Donauſtrom ſtürzte, ſo daß beide 
ertranken, beim hieſigen Kreisgericht 
anhängige Unterſuchung wegen Kin— 
desmord wurde eingeſtellt, weil die 
Gerichtsärzte konſtatirten, daß 
Mayer ſeiner Vernunft vollſtändig 
beraubt ſei. 

SJuzxzemburg. 

Erpeldingen. Als der Aderer 
Kohann Peter Kummer mit einem 
Heurechen über die Straße fuhr, 
wurde ein 16 Monate altes Kind 
Namens Helene Schweizer von dem 
Gefährt erfaßt. Es erlitt jo jchimere 
Verlegungen, daß es bald nachher 
verſchied. 


— 


früher 





— * — Sonntagpoſt, Chiraso Sonntas den 7, Augun 1910 
Die Mode. im nächften Bilde (fig. 3) darge⸗ 


| Damen nicht verdenfen, wenn fie jebt, | Das fhlimme Metier. Bittere Pille. 


Die Pariferin bat für die Dauer 
be3 Sommers dem HYandihuh Valet 
gejagt. E3 ift aber ein Jtrthum, 
anzunehmen, dab die dee, fich der 
Handſchuhe zu entledigen, aus fport- 
lichen und Gefundheitsrüdfichten erft 
mit dem Beginn des Sommers auf- 
getaucht jei. Schon mährend de3 ver- 
gangenen Winters fiel es auf, daß 
fehr elegante frauen bei großen Di- 
ner, bei Bridge- und Spielabenden, 
mie auch im Theater zur becolletirten 
Gefellichaftstoilette feine Handichube 


| da der Gebanfe an die Möglichkeit 
des Meltuntergangs durch die Begeg- 


rt „Mafr“itab. 
ftellte Sadenkleid aus naturfarßigem | — 
Leinenſtoff. Die 


halbanſchließende Es warben zwei um ſie, ein Schuſter 


nung mit dem gefürchteten Kometen Jacke iſt vorn überfallend und wird 


ſie nicht mehr zu beunruhigen braucht, 


trugen und ſtatt deſſen die Atme und 
Hände mit Reifen ſchmücten. Noch 


ſeltſamer muthete es an, daß auf der 
erſten Bühne Frankreichs, „erſte“ auch 
was Fragen der Eleganz in der 
Ftauenmode betrifft, im Hauſe Mo— 
lieres, die Schauſpielerinnen zum Ge— 


| 
| 
| 
| 


fellfehaftsfleide feine Handfehuhe tru- 
gen, ja daß fie folde auch zum min= | 


terlihen GStraßenanzug nicht anleg- 
ten, fondern bie 


Hände und Unterarme in den unge: | 


märmer ward, pflanzte fi die Ab- 
lebnung gegen da3 Handichuhtragen 
in meitere Kreife fort, und ala in 
Paris die GSaifon ihren Höhepunft 
erreichte, mährend in ben Badeorten 
allüberall ein elegantes internationa» 
les Publikum burcheinandermogte, 


| A Beuren Muffen vergruben. Als es 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


unbehandſchuhten 


fih für die im Geheimen auägeftan- 
dene Ungft jchadlos halten, indem fie 
diefe glänzende Gelegenheit zur Ans 
Thaffung neuer, eigenartig ſchöner 
Toilettengegenftände gründlih auß« 
nußen. 

Die immer größere Ausbreitung 
des Wutomobilfport3 entmwidelt auch 
die für ihn paflende Belleidungsart 
immer mehr. Man treibt Qurus mit 
den praftifhen unten fehr meiten 
Raglanmänteln, deren weite Aermel 


| mit einer Spite auf der Schulter ans 
| fangen und deren Material, meiched 
' Wildleder in Naturgelb mit Mauls 
; murfpelz ober in Weiß mit fmaragd» 


grünem oularbfutter, fie vortreff⸗ 


| Tich für fie eignet und einer gewiſſen 


ı Eleganz nicht entbehrt. 


Lederkleider, 


die mit Hüfiſattelröcken und vorn ein⸗ 
reihig geknöpften kurzen Jacken von 
Autodamen gewählt werden, gefallen 


ſtoff beſtens erſetzt. 


weniger als die Ledermäntel und wer⸗ 
den durch ledergegürtelte Koſtüme 
(Genre Tailleur) aus weichem blau 
und grün karirtem ſchottiſchem Woll⸗ 
Raglanmäntel 
aus Stoff, manchmal aus ſchwerer 
Seide, wie aus weißem Moiree, wer⸗ 


war der Boykott der Handſchuhe be⸗ 


ſchloſſene Sache. 
wegs ſicher, daß die Handbekleidung 
aus Leder im kommenden Winter 
wieder allgemein auftauchen wird. Es 


Dabei iſt es keines⸗ 


iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß ſich 


die Damenwelt für eine mehr oder 
weniger lange Zeit gänzlich 
Handſchuh emanzipiren wird. 


bom | 
Und | 


das mwird zur Tyolge Haben, va bie | 


Damen der Pflege ihrer Hände eine 
um jo forgfältigere Aufmerffamteit 


angedeihen laffen, nicht allein, mas | 
die Behandlung der Haut und der 
Nägel, fondern auch mas ihre Ber: 


zierung mit Ringen und Armbändern 
betrifft. 3 ijt nicht unmahrfjchein- 
ih, daß die Haut unter der glühen- 
den Sommerfonne ein etma3 bräun- 


liche Colorit annehmen wird, dage-⸗ 
gen aber giebt e3 allerlei Heilmittel; | 
audh verblaßt fie unter der minter= | 


lichen Luft raſch genug wieder. 


viel aber iſt ſicher und läßt ſich jetzt 


ſchon beobachten: Die Anordnung des 
Schmuckes an Händen und Armen 
erhält eine unleugbare Uebereinſtim— 
mung mit dem ganzen Anzug, wird 
geſuchter und dabei einfacher und ele— 
ganter. Die ſo oft als auffallendſtes 
Charakteriſtikum des Menſchen ange— 


ſehene Hand wird dies in immer 
größerem Maße. Es war für den 
aufmerkſamen Beobachter erſtaunlich, 
wieviel ſchlecht gepflegte Hände man 
bisher, ſobald einmal der elegante 
ſchwediſche Handſchuh abgeſtreift war, 
in Zuſammenſtellung mit einer ele— 
ganten Toilette zu ſehen vermochte. 
Das iſt beſſer geworden, ſeitdem man 
beginnt, die elegante Frau als die— 


jenige zu bezeichnen, die keine Hand⸗ 


ſchuhe trägt, und von der, die aͤngſt⸗ 
lich ihre Hände in gewebten oder le— 
dernen Handhüllen verbirgt, anzuneh⸗ 
men, daß ſie thatſächlich etwas zu 
verbergen habe. 

Es war wohl kaum anders zu er⸗ 
warten, als daß der vielbeſprochene 
Komet auch die Mode in irgendeiner 
Weiſe beeinfluſſen würde. Aus Pa— 
ris hört man, daß SKomet-Stide- 
reien das Allerneueſte ſind. In 
kleinſten Jetflittern, in Stahl⸗Pail⸗ 
lettes, in Silber⸗ und Perlmuttplätt⸗ 
chen wird der Schweifſtern auf weiche, 
duftige Gewebe von ſchwarzer oder 
nachtblauer Farbe gezaubert. Allein 
ober mit einigen benachbarten Con⸗ 
ſtellationen von Sternen erſcheint der 
Weltenbummler oder vielmehr ſein 
Abbild auf neuen Kleiderſtoffen, auf 
Chiffonſhawls und Seidenbändern. 
Muſſelin, Voile und Crepon werden 
mit Kometſtickereien in Seidenfäden 
durchwirkt und erhalten ſo ein faſt 
pompöſes Anſehen. Auch auf Tüll⸗ 
befäten tauchte der räthſelhafte Stern 


mit ſeinem bizarr geformten aut | 


in Gold-, Kupfer- und Eilberftidere 
ar und fcheint viel Anflang zu fin» 
n. 


Gps | 


ben gegen Näffe gummirt, treten aber 
au Iururiöfer auf, mährend meiche 
MWollenmäntel die einfache leberzie- 


| herform (Redingote) mit zmeireiht- 
| gem Knopffhluß und lofer Halbgür- 


telung vorziehen. 
Mir führen unjeren Leferinnen in 


| den heutigen Bildern zunädhft (Fig. 


| war der Rod aus 


1) ein entzüdendes Koftüm vor, zu 
welchem irgend eine3 der populären 


Sommergemwebe in Seide, Baummolle | 


oder leichter Wolle verwandt merden 
fann. in dem borgeführten Model 
chineſiſchblauer 
Foulardſeide, der obere Theil der 
Taille und die Ober-(Kimono) Aer— 
mel aus ſchwerer Ecru-Spitze, die 


Unterärmel aus Netzſtoff gefertigt. 


Originell iſt der ſchürzenartige Ueber— 


wurf des Rockes, mit Bruſtlatz, der 


| 
| 


— —— — 


| 
' 
| 
5 Senoten oder einer Schleife zus 
| 
| 
| 


durch Fältchen und Streifen aus dun- 
felblauem Sammt geziert if. An 
den Bruftlat find blaufeidene Gei- 
denbänder angefeht, die hinten in ei- 


fammengezogen murben. Der Hut 
beiteht aus naturfarbigem Stroh, mit 
Sammetband und TFeder-Garnirung 
in Blau. 

Für duftige Spigenkleiver paffend 
ift der im zmeiten Bilde (ig. 2) 
dargeftellte Hut au Legborn, mit 
fehr breiter Krempe, die auf der redh= 


ten Seite durch eine fladhe Schleife 
aus Sammtband aufgefaßt murbe. 
Ein großer Strauß rofafarbiger Ro» 
fen, in einer Art Spite auslaufend, 
bildet. die Hauptgarnitur des Hutes. 
Die runde Krone befteht aus meißer 
„Broberie anglaife”. 


Eine gefällige Abmeihung von 


Sedenfalls fann man e3 bem } Dem !endläufinen Schnitt zeit bas 


| durch duntelbraune Ligen-Verfchluß: | 


ftüde zufammengehalten. Wehnliche 
| Verzierungen finden fi auch im 
| Umfchläge find mit 
| Spibe befeßt. Sehr aefgmadvoll ift 

auch der fchräg gefchnittene Befag am 
| Rande und den Aermelauffchlägen ver 
| Jade. 


i 
1 
’ 


I 
i 


t 
ı 


und ein Schneider | 


„Nimm Du den Schneider,” rieth bie 
Mutter an, 
„Der alles auf die gute Seite menbet, 


ı Rüden. Der Shawl-Kragen und die , Der mird gemi ein braver „Ehe- 
leinenfarbiger | | 


mann.” | 
Sie aber hörte nicht und nahm den | 
Schuſter leider. 
Da hat ſie's nun, — es iſt ja Schu— 
ſterbrauch, 


Das nächſte Bild (Fig. 4) zeigt Die Schuh und Stiefel wacker zu ver⸗ 


uns ein Kleid in dem jetzt ſo be⸗ 


| liebten „faßförmigen” Schnitt aus 
| Batift. 
Kimonoftil gehalten, mit tiefem Hal3= 
ausfchnitt und Spibentragen, der an 
ein runde3 oh aus in 
| Tegten Netzſtoff anfebt. 


} 


Nebfalten; au der Gürtel und die 


Die Taille ift im einfachen | 


Yaltchen ges | 
Die kurzen | 
| Aermel haben Spitenauffchläge mit ! 


drei -Duerftreifen des ftark faltigen | 


Rodes beitehen aus Spite, während 
‚ die breite Quetfchfalte der Front mit 
| Rofetten aus rofafarbiger Zibertyfeide 
| verziert if. Ein Hut au3 meißem 
| Leghorn mit „Broderie anglaife”- 
| Krone und einem Kranz aus Rofa- 
| Rofen verpollitändiat das Koftüm. 
| Das zunädit in Fig. 5 dargeftellte 

Mädchenkleid Tann aus feinem meis 

Ben Leinenftoff, mit dunfelblauem Bes 


fat, oder auch au Batift oder Tüll- 
ftoff mit Stidlereibefaß gefertigt mer 
den. Die Blufenfalten merden von 
einem Gürtel aus dem Bejakltoff 
zufammengehalten. 

| Das lette Modell (Fig. 6) Tann 
fomohl aus einem MWafchitoff, mie 


Dimity oder Batift, ald auh aus | 


dünner Seide hergejtellt werden. Die 


Taille ift vorne und im Rüden in | 
enge Falten gelegt, ebenfo der obere | 
Theil der Wermel und des Rodes, 


| 


oblen, — 
Und fo verfohlt er feine Frau halt | 
auch. 


Das Wichtigſte. 


IR 


a —— 


Herr: „So, alſo Geſangsunter⸗ 
richt wollen Sie nehmen; ja, haben. 
Sie denn auch Stimme?“ 

Dame: „Das weiß ich nicht ge— 
nau, jedenfalls iſt der Geſangslehrer 
ein entzückender Menſch!“ 


— Probatum eſt.“* Autor 
(zum Direktor): „Ad, Herr Direl- 


tor, milien Sie nicht, mie ich mein | 


neuefted® Stüd por dem Durchfallen 
retten fönnte?" Direktor: „Qaffen 
Sie e3 nicht aufführen!” 

— Tühtig. Polizeiinſpektor: 
Warum haben Sie nicht, wie ich an 
orbnete, um elf Bericht erftattet? 
Jetzt iſt es doch ſchon nach zwölf! 
Kriminalſchutzmann: Ich wußte lei— 
der die Zeit nicht. Einer 


„Na, ſei doch nicht ſo knickerig, 
Wally! Dem Dicken haſt Du achtzehn 
Schoppen gepumpt und bei mir 
ſchnappſte ſchon beim zehnten!“ 

„Ja, in den geht auch noch mal ſo 
viel rein!“ 


Am Hausball. 


a 


Mann: „Dem Doltor Pet find 
ja noch gar feine Erfrifchungen ange» 
boten worden!?“ 

Yrau: „Das habe ich fo angeord- 
net, weil er nicht tanzt — mer nicht 
arbeitet, foll auch nicht effen!“ 


— —— — U ED ann 


Ein bedentungsvoller Umftand. 


bon den | 


Tafchendieben, die ich zu beobachten | 


hatte, hat mir meine Uhr geftohlen. 


Zu viel verlangt. 


Cr 
FB Ni 
13) 
(la? 
[4 


beffen unterer Theil zwei breite Quer | 


ftreifen aufmeift. 


Kragen und Uns | 


| terärmel follten bei Verwendung von | h 
| dünnem Wafchitoff aus Stiderei oder | Mi 
| Spite, bei Foulard oder Sommer: | WM 


 feide aus einem Libendeffin beitehen. | I 


: in Glanzleder-Gürtel umfchließt die 


' Taille. 


Da3 billige Ei. 


l 


„Herrjeh, tft die Suppe heif! Da 
mollen mir und ein friiches Ei fom- 
men Yaffen und e3 reinfchlagen. 


J a 
. 4. 


N. we — Ad, der Menfc 
ört nicht! 


Na, da3 Toll billia Ichmeden!“ 


{ 


\ 
en 


a 


’\ oa 
{ 


\ 


„Mit dem mar ich auch fehon mal 
| verlobt, ic) fann mich aber abjolut 


richt mehr erinnern, warum die Par 


ı tie außeinandergegangen ift.“ 


————.e- 2 ———— 


Malitiös. 


Frau A.: „Von mir kann kein 
Menſch behaupten, daß ich Standal- 
geſchichten weiter erzähle.“ 

„Das glaube ich, Sie erfinden ſie 
ſelber.“ 


Mikverftanden. 


L, 


PBrofeffor der Botanit: 


1 


Tante: „Du ſchriebſt, ein Um— 
ſtand in Deiner neuen Gtellung ers 
leichtere Dir den Dienſt ganz bedeu— 
tend. Was iſt denn das für ein Um— 
ſtand?“ 

Nichte (junge Beamtin): „Das 


tft der Umſtand, 
Chef noch ledig iſt.“ 


daß mein neuer 


| Lockmittel. 


Unteroffizier (zu einem 
Einjährigen Studenten): „Soll id 
| vielleicht einen Geldbriefträger fom= 
| men laffen, damit Sie runtergehen?“ 


Erleichterung. 


„Ach, Frau Näthin, die Gefchichte, 
die Sie mir vorgeftern anvertraut ha= 
ben, drückt mich allgufeht! Da Sie 
Inun abfolut nicht haben wollen, daß 


„Hier ift doch gewiß eine reiche los | ich diefelbe an irgend jemand meiterer- 


ra?” 


Bauer: 


„Wollen &’ wirkli.aa no 
beirati'n?” 


zähle, fo erlauben Sie doch, daß ich 
wenigſtens Ihnen ſelbſt die Sache ein⸗ 
‚mal zurüderzähle!“ 


„Ei, Frau Nachbarn, mas Haben Se denn da für ’n fhönen Ging» 


bogel?” 
— „'n Singvogel? — Wieſo?“ 


„Na, ich meine ja bloß ſo! Er wird wohl 'n Lied davon ſingen können, 


wie er in Ihre Finger gekommen iſt.“ 

— Fabrifgeheimniß. Prä- 
fident: „Nun fagen Sie mir um al- 
le83 in der Melt, Angellagter: Wie 
haben Sie e3 fertig gebracht, mit 
diefen primitivften Werkzeugen den 
mit allen modernen Sicherungen au3- 
geftatteten Geldfchrant zu öffnen? 
Ungellagter: „Herr Präfident, da 
müßte ich um eine lnterredung un= 
ter vier Yugen, oder um Ausfhluß 
der Deffentlichkeit bitten. Gie glau- 
ben nicht, wie ftarf im Zubörerraume 


bie Konkurrenz vertreten ift!“ 


— Gemüthlid. Polizeilom- 
mifjar: „Kettner, anfangs hatte ich 
Sie aud im Verdacht, bei dem Ein» 
bruc) in der Müllerftraße betheiligt 
geweien zu fein!“ Strolch: „Nanu, 
man fann doch nicht überall fein!“ 

—AUm®Poftfhalter. Fremder: 
„Lagert hier eine Poftanmeifung für 
Sofef Müller?" Beamter: „Können 
Sie ſich legitimiren?“ Fremder: 
„Ra, gewiß, hier ift meine Koftwirs 
thin, die mir fchon acht Tage auf 


| Diefe Geldfendung gepumpt hat.” 


„Bei Dir gibts jeßt nur noch vegetarifche Küche? Wie lommt da39“ 
„Aus Rücficht auf meine Schwiegermutter, die gegenwärtig bei mir zu 


Gaſt weilt.“ 


„Na, einer Schwiegermutter würde ich nicht ſo viel nachgeben. Iſt denn 
die ſo ſehr entbrannt für die vegetariſche Koſt?“ 
„Nein, ſie kann ſie nicht ausſtehen.“ 


— Vom Kaſernenhofe. 
Sergeant (zu einem Einjährigen): 
„Na Sie, machen Sie nicht ſo ein 
dummes Geſicht, als ob Sie minde— 
ſtens ſchon ein ale, wären!“ 

—Anders aufgefaßt. Arzt: 
„Ich habe Ihnen doch geſagt, Sie 
ſollten bei Ihrem Katarrh nur dann 
rauchen, wenn Sie trinken!“ —, Aber 
Herr Doktor, ich fann mir doch ber 
Cigarre zu Liebe nicht dad Delirium 
an den Hal3 trinten!” 


— Dantbar Gatte während 
des Klavierfpiel® der befjeren Hälfte: 
„D, Schöpfer, wie dank’ ich Dir, daß 
Du die Frauen nicht mit vier Händen 


ı ausgejtattet!“ 


— Ganz normal. Mutter (zu 
den jungen Eheleuten): „Vierhundert 
Mark ſchuldet Ihr allein dem 
Schlächter?“ Tochter: „Aber ich bitte 
Dich, Mama — iſt das etwa zu viel? 
Wir haben ja beide über zwanzig 
Pfund zugenommen!“ 


Einverſtanden. 


Nachtwächter: „Meine Herren, wenn Sie noch weiter fingen, «Hole 


ich Hilfe!“ 


Die Studenten: „a, aber nur Tendre, tiefe Stimmen ‚haben ioig 


genug!“ 
Der Schaut. 


Die Alten haben e3 ftet3 erzählt: 

An der Ruine am Stein, i 
Die oben im dichten Bergwalde liegt, 
Soll ein Schatz zu finden ſein. 


Ihnen hat einſtens zum Heben den 
Mut 


Die Furcht vor Geiſtern geraubt 
Und die Jugend hat es vergeſſen 
längſt, 
dergleichen 
glaubt. 


Weil niemand mehr 


Ein einziger Jägerburſch weiß noch 
darum, 

Um den Schatz und den richtigen 
leck; 


Er ſagt aber keinem Menſchen davon 
Und es hätte auch gar keinen Zweck. 


Wozu auch? Jedwedem Andern be— 
käm 


Das Schatzheben ſicherlich ſchlecht, 

Meil mit feinen zehn ſcharfen Nägeln 
der Schab 

Die Augen ihm ausfragen möcht. 


Wie man's treibt, jo geht's. 


Ein alter Filz vergrub fein Gelb, 
Das er erfpart an Brot, 

Am anderen Morgen fand man ihn 
Auf feinem Lager tobt. 


Man legte ihn in einen Schrein 
Und trug ihn ftill hinaus, 

Man grub den alten Geizhels ein 
Und feine Schäbe a3. 


3 


Einfache Sache. 


„Wie wird eigentlich ein Bär ge— 
fangen, Lieſe?“ 

„Ganz einfach: man ſteckt ihm ei— 
nen Ring durch die Naſe, bindet eine 
Schnur an, und man hat ihn!“ 

— — ⸗ — — — 


— Moderne Annonce. Ka— 
valier, Lebemann, wünſcht ſich theil— 
weiſe zu verheirathen. 


— Drudfehler. E3 war bes 
reitß zwei Uhr Nachts, als er von ber 
Kneipe nach Haufe fam. Borfichtig 
trat er an dad Bett feiner Gattin, 
tippte fie leife auf die Schulter und 
flüfterte: „Liebe Anna, [hlägft Dus*- 


— Bielfagender Zweifel, 
U. (zum Pantoffelhelden): „Ich hörte 
Dich vorhin von einer Schredenähetr- 
fchaft reden. Spradft Du von ber 
großen franzöfifhen Revolution ober 
bon Deiner Ehefrau?“ 





; Fort Bagnbringen. 


west 


‚ Bestonstore stö Qur dstonStüre Attractione 2 


STATE MADISON ax® DEARBORN STS 
Die Haudihuhe | Leinen-Offerten Leinen⸗Offerten 


Haupt⸗Floor —Mitte. 
Reinfeidene 12: und 16-Knopf Längen 
Damen-Handihuhe, Doppelte Fingers 
Spigen, garantirt fehlerfrei, ſchwarze, 
etliche farbige und viele weiße, frühere 
Werthe $1, $1.25 und $1.50, 
fpeziell morgen zu 
20:Rnopf Längen feinfte Qualität rein⸗ 
re Milanefe Damen-Handfchuhe, 
ür Straßene und Nbend:Tradten, 
doppelte Finger-Spiken, in ſchwarz, 
weiß, lohfarbig, braun, Pongee, Corn, 
Savender, Refeda, rofa, Stn ufio., je- 
des Paar garantirt; $1.50 ift ber 
Preis überall im Lande, 
Montag ® 
Knight? Templar LislesHandfhuhe, die 
torrette Schattirung für die Eir 
Knights, eine Clasp Facon, 4 © 
re ee, morgen zu ’ 12140 
2:Clasp ſeidene Damen⸗Handſchuhe, 
doppelte Finger⸗Spitzen, einzelne Par⸗ 
tien von den 50e und 75e 
Sorten, Auswahl zu 


| 


. Bimeiter Yloor— Dearborn Str. 
Gebleihtes und filbergebleichtes irifches, 
fchotifches und deutiches Tafel-Linnen, 
72 BoÜ breit, neue Blumen» und fon 
ventionelle Entwlirfe, die befte —W 
$1,39 Qualität, die Yard 
a yet zu obigem 
amaft pajjend, mwerth $4 6 
andersivo, fpeziell, Dukend. 2. 95 
300 gebleichte, hohlgefäumte, 
garantirt echte Deutiche Leinen 
Sets, beftehend aus Tu von 
216 Dards Länge und 12 gro- 
2 a er Dinner: 
ervietten, wert 
7.50, per Set 4.98 
19x36 Zoll ss Hud Handtlicher, 
Damaft:Borte, zadige Kante, 
fchtwere Qualität, werth volle 
29c, morgen zu nur 
3000 Yards 9e importirtes Iriſh Leinen 
Glas Handtuchzeug, 17 Zoll breit, blau 
und weiß karrirt, die Yard 


Weiße Canvas Ties für Damen 


Vierter Floor —Mitte. 
92.25 mweiße Sea Island 1-eyed Gibſon Ribbon Ties, zum Tragen mit oder ohne 


Ankle Straps, Canvas überzogene Cuban 
biegſame handgewendete Sohlen, alle Größen u. Weiten, Montag zu nur 


Abſätze, kurze Vamp Leiſten 


1.45 


Ein Verkauf von Damen:Haus:S lippers zu 88c 
Der gefammte angefertigte Vorrath eines herborragenden Boftoner Slipper⸗ Fabrikan⸗ 

ten, beſtehend aus 12 Facons von Home Comfort Slippers, zu weniger als den Fa— 

brik⸗Herſtellungskoſten, vollſtändige mus in allen Yacons— front Gore Haus: 


Orfords, Setten-Gore Auliet?, Gummi:QAb 
Slippers, Common Senfe 1:Strap Stipers, biegfame 
Chair Comfort Stippers, 3s:Boint weiche Pit Kid handgenähte Slippers, 
2⸗Strap Patenleder Party Slippers, das Paar 


Zimmer⸗Rugs 
Sechſter Floor —Mitte. 
9 bei 12 beſte Axminſter Rugs, neue 
Herbſt⸗ — in un Medallion 
und 


9 bei 12 Wilton Velvet Rugs * —2 
alle die wohlbekannten J. Mm, Di 
= ton —— Velvet, immer, zu 


9 bei 12 befte 10-Draht Brüf- 
feler Rugs, die Cascade volle 
Standard 10: Draht und San» 
ford Doppelte Eritra-Önalität, 
15.00 und 16.50 

Werthe, für + 


6 bei 9 Wilton Velvet Rug, ein unges 
möhnlihher Bargain, mors 
gen zu 

Vilton Velvet Treppen Teppich, prä 
tige 2stönige rothe und grüne, 
27 Boll breit, die Yard 

2-Piy Hiefiger Angrain Teppich, 1 Yard 
breit, die 29c Sorte, die Yard 


er 


de, 


äße, Imperial Kid Opera Toe 1:Strap 
Sohle, weiche Vici Kid Arm 


| öde 
Gardinen etc. 


Sechſter Floor — Mitte. 

Iriſh Point Spitzen-Gardinen, gemacht 
aus vorzüglicher Qualität Net, hüb— 
ſche Applique Entwürfe, bis 95 
$3 mth., Montag, das Paar L+e e) 

Nottingham Spiten-Gardinen, hibiche 
Eolonial, Kathedral und Blumen; Mu: 
fter, alle Doppelfaden:Neb, 
regulär $1.50, Montag, Paar 89€ 

Nuffled Mustin-Gardinen für Küche 
und Badezimmer, hübfhe Streifens 
Mufter, gute volle Ruffle, 
das Paar zu 


Gemufterte Silfoline, 36 Zoll breit, echte 
Syarben, auffallend Hibiche Facons und 
tyarben, überall 19, Montag, 
die Yard 


Gardinen Mufter, 1000 Teicht * 
und zerknüllte, Montag von 8 
bis 10 Uhr Vormittags, d. St. de 


50€ Del Opague Yenfter-Rouleaug, 3 bei 
7 Bub, gemaht aus handgemachtem 
Del Opaque, auf garantirten 6 
Spring Rollen, Montag ER 


— — —hh — — — — — — — — — — * 


Leutnant Satan. 


Etizze aus dem japaniſchen Kriege. 
W. Nöorregaard. 

Eines Morgens, nachdem ich bei 
Port Arthur zur Front gelangt mar, 
follte ich auf den Tafujhan, einen 
hoben, jteil abfallenden Gebirgsrüden, 
von imo man eine herrliche Ausficht 
über die ruffifche Fortlinie hatte, Die 
einige hundert Meter entfernt lag. Ich 
mußte unbedingt ein Kroki über die 
ruſfiſchen und japaniſchen Stellungen 
aufnehmen, und ich hoffte, vom Taku— 
ſhan aus einen größeren Theil des 
Geländes ſtizziren zu können. 

Ich ging zum Hauptquartier der 11. 
Divifion, um einen Mann mitzuneh— 
men, der mir den Weg weiſen und mir 
durch die japaniſchen Poſten hindurch— 
helfen ſollte. Ich traf den Stabschef, 
der mir ſehr bereitwillig ſeinen Bei— 
ſtand zuſicherte. 

„Der Adjutant, Leutnant Sato, will 
gerade dort hinauf, um zu relognofzi⸗ 
ren. Da können Sie mit ihm gehen,“ 


Von B. 


| 


| 


| 


— 


raſendes Handgemenge, das damit 
endete, daß die Ruſſen vertrieben und 
das Fort genommen wurde. 

Bei einer anderen Gelegenheit, als 
es unmöglich war, durch einige Stachel⸗ 
drahthinderniſſe einen Weg zu finden, 
war er vorgeſprungen und hatte ſich 
oben auf das Hinderniß niedergewor— 
fen und ſeinen Leuten zugerufen, ihm 
zu folgen und eine „Brücke zu bauen“, 
damit die anderen über ihre Körper 
klettern könnten. Die Leute waren ge— 
folgt, die „Brücke“ gebaut, die Kame— 
raden waren hinübergeſtürmt — über 
die Brücke, gebildet von Körpern leben— 
der Männer, bald verwandelt in eine 
Briüide von Leichen. Aber Sato fam 
wie durch ein Wunder davon, nur mit 
einer Schußmwunde dur den Arm. 

Ach fragte den Stabächef, ob diejer 


| Leutnant Sato derfelbe wäre. „Ja, das 


este er, „ba haben Sie aute Beglei⸗ | 


ung. Er heißt Sato, aber wir nen= 
nen ihn Satan, hahaba; das ift ein 
richtiger, Teufel; unbändig rüdjichts- 
108, aber der muthigfte Mann in ber 
Armee.“ 

Das ift viel, dachte ich. 

Ach hatte übrigens jchon früher bon 
ihm gehört. Ein Leutnant Sato hatte 
während de3 erjten großen „gemalti- 
gen“ Anariff3 das Fort Weit-PBaulung 
genommen. Zivei Kompaanien waren 
unterweg®, um ben Anariff auf das 
Nahbarfort zu unterftügen. Das ruffi- 
Ihe Feuer hatte fchredlich unter ihnen 
gebauft. Die metiten Dffiziere waren 
aefallen und viele Soldaten lagen todt 
oder verwundet iiber Die Wahljtatt ver= 
ftreut. Die Abtheilung war zu einem 
niedrigen Hügeleinjchnitt gelangt, imo | 
fie Dedung aefunden hatte, und ganz 
bon felbft mar der VBormarfc) hier zum 
Etillftand aefommen. Sich durd) die 
bor ihnen liegende obere Strede durch 
den Kugelregen zu wagen, erjchien böl» 
Tig hoffnungslos. Gerade zu der Zeit 
batte eine japanifche Granate einiged 
Holzmwerk in Weit-Paulung in Brand 
gefebt; das Feuer griff rafch um fich, 
und bald jchlugen an verfchiedenen 
Stellen des Fort3 die Flammen in die 
Höhe, während eine Reihe Kleinerer 
Erplofionen itattfanden, da das Feuer 
berfchiedene Munitionslager erreichte. 

Gerade zu diefem Zeitpunft erfchien 
Leutnant Sato. Er war mit Order? 
dom Divifionschef unterwegs; er fah, 
daß bier eine Chance vorlag, und er: 
griff fie. Yım Namen des Divifions- 
hefe, aber auf eigene Verantwortung 
befahl er der Truppe, gegen das bren- 
nende Fort Sturm zu laufen, linbe- 
fümmert um Da3 verheerende Feuer, 
dad von allen Seiten über die Ebene 
binmweafegte, ftürzte er vormärts; bie 
Leute, die ihn fannten und bergötter- 
ten, folgten, und e3 alüdte ihnen, in's 
Hier, zwiichen 
Rauch; und euer und Ruinen, zimifchen 
Per Granaten entftandb ein 


var er, und er war auch der erite 
Mann auf dem Gipfel des Kenjan ge> 
twejen und hatte auf bdiefe ungemein 
ftarfe Stellung das Banner der auf: 
gehenden Sonne gepflanzt, und er 
hatte — bod} da fommt er felbjt. Das 
übrige können Sie ein andermal hören. 
Man muß jich hüten, die jungen Her— 
ren eingebildet zu machen.“ 

So hatte ih mir „Leutnant Satan” 
gerade nicht vorgeftellt. Zart gebaut, 
mit mwinzig Kleinen Händen und Yüpßen 
und einem Geficht, wie das eines jun- 
gen Mädchen? — fogar eines verflirt 
hübfchen jungen Mädchens, von der 
Art, wie man fie hin und mieder in 
Japan in alten ariftofratifchen Famis 
lien findet, die den Eindrud von etwas 
Zerbrechlichem, Delikatem, beinahe 
Ueberfeinertem machen, wie altes Por— 
zellan. Die Züge waren fein und klein, 


| die Gefichtäfarbe matt bleich, die Augen 


| 
| 
| 
| 


weich, tief, etwas träumerifch. 

Nanu, dachte ich. 

Mir murben einander vorgeftellt. Er 
fpradh vorzüglich Franzofiihd. Dann 
brachen wir auf. Der Takujhan erhebt 
fih fteil unmittelbar aus der Ebene. 
&3 mar nahezu unmöglich, das Gebirge 
bon der Seite au8 zu erflimmen, aber 
ungefähr in ber Mitte mar eine 
Schludt, ein Engpaß, imo e3 etwas 
leichter ging. Gleich am Eingang ber 
Schludt lagen einige Zelte für eine 
Kompagnie, die hierher verlegt mar. 
Gerade als mir borbeiaingen, hörten 
mir einen gewaltigen Knall bicht bei 
und. Erdmaffen und Steine flogen 
durch die Quft, und eins der Zelte 
wurde umgemorfen. 

„Da3 hatte ich Halb und halb erwar- 
tet”, fagte Satan, „fie lieben e3 nicht, 
dak mir fie mit ihren eigenen Kanonen 
pfeffern.” 

Der Takufhan, auf dem die Ruffen 
eine ihrer ftärfften Stellungen aehabt 
hatten, war in der erjten Hälfte des 
Auguft nad dreitägigem, hartnädigem 
Kampfe von den Japanern geitürmt 
und genommen morben; babe maren 
ihnen vier Stüd Feldgefhüte in die 
Hände gefallen, und diefe waren nun 
fo aufgeitellt, daß fie ihr Feuer gegen 
die ruffifchen Forts menden Tonnten. 


:&ie maren zwar nicht von nennen= 


* 


werther Wirkung gegen bie ‚arten 
älle; — „aber e3 ärgert fie,“ fagte 
Sato, „mit ihren eigenen Kanonen be= 
Tchoffen zu werden. Daher macdjen wir 
uns ab und zu den Spaß, von hier aus 
auf fie zu jchießen, und dann können 
iir und darauf verlaffen, daß fie und 
antworten. Sonft ift es hier ziemlid) 
friedlich, aber heute haben fie von ber 
Batterie drüben gefhoffen. Wir fön- 
nen auf dem Hinmege Mufit befom: 
men.“ 

Die Granate hatte einen Dann ges 
töbtet, der por dem Zelt lag und fhlief. 
E3 war hödhjit jonderbar. Der Mann 
hatte auf der Geite gelegen, den Kopf 
auf dem einen Arm und den anderen 
über das Geficht zum Schuß gegen da3 
Licht. Die Granate, die vermuthlich 
beim Auflagen geplagt war, Hatte 
ihn mitten in ven Leib getroffen, und 
budftäblih in zwei Stüde getrennt; 
ber obere Theil De Körpers mit Kopf, 
Armen, Händen lag unbeweglich in der⸗ 
felben Stellung mie vorher, gänzlich 
unbefchädigt, er fchlief friedlich meiter. 
Bon der unteren Hälfte des Körperd, 
bon der Hüfte abwärts, mar feine 
Spur mehr übrig; — futfh, weg mie 
ber Zauberfünftler fagt. ch fah das 
gleiche mehrere Male fpäter. 

Ein Mann getödtet, felbjt unmittel⸗ 
bar neben uns, war fein fo feltener 
Unblid, al da e8 und recht lang auf⸗ 
gehalten Hätte. Wir begaben ung in 
die Schlucht hinein und begannen ben 
Aufftieg. Er war fchroff und fteinig. 
Die Wände zu beiden Seiten waren 
beinahe fenfredht. Die Sonne but und 
briet, und hier unten mar nicht der 
geringfte Quftzug. E3 mar ein war» 
med Stüd Arbeit. 

W—i—i—iih bang! Eine zmeite 
Granate fuhr aifchend und heulend bor= 
bei und plaßte ein paar Meter hinter 
und, 

„&8 ift beffer, mir warten bi —* 
ter,“ ſagte Sato, „hier ſind wir für den 
Augenblick zu ausgeſetzt. Ich werde 
Sie nach ein oder zwei Stunden abho— 
len; dann werden ſie wohl mit Schie— 
Ben fertig fein.“ 

„AU right,“ jagte ich. Dagegen hatte 
ich meiter nichts. Wir waren offenbar 
gerade in ber Fluglinie der Granaten, 
und der Pa mar fo eng, daß man 
unmöglich zur Seite abbiegen fonnte. 
Sch hatte nicht gerade Luſt, das Schick— 
jal de3 Mannes vor dem Zelte zu 
theilen. 

„Sehen Sie zurüd zum Haupt» 
quartier,“ jagte Sato, „dann fomme ich 
> hole Sie, jobald ich oben gewejen 

in.” 

„Sehen Sie hinauf?" fragte id. 
„Können Sie nicht auch warten?“ 

„Kein, ich Habe meine Orders. Uber 
ich werde nicht lange bleiben.“ 

Das durfte nicht fein. Lieh ich ihn 
allein gehen, würde man glauben, ich 
hätte yurht. Wir waren nicht fo viel 
Europäer, daß die Ehre der Raffe der- 
artiges geftatiete. Daher jagte ich 
ruhig: 

„But, dann gehe ich mit. ch habe 
eigentlich auch wenig Zeit.“ 

Er verſuchte zu miderfprechen, aber 
ich lächelte nur — ſo gut ich konnte — 
und ging vor ihm aufwärts, damit er 
nicht Gelegenheit haben ſollte, dieſes 
Lächeln zu analyſiren. Er ſagte nichts 
mehr, aber ich konnte ſehen, es gefiel 
ihm. Wir brauchten etwa 10 Minuten 
oder eine Viertelſtunde, um die Höhe 
des Engpaſſes zu erreichen, wo die drei 
Kanonen dicht hinter dem Kamm auf 
einem ganz kleinen ebenen Fleck aufge— 
ſtellt waren, wo gerade Platz für ſie 
war. Wohl ein Dutzend Granaten 
platzten uns während des Aufſtieges 
um die Ohren, ein paar davon ſo nahe, 
daß wir von Staub und Schutt über— 
ſchüttet wurden, und große „Humming 
Birds“ Sprengflůcke von Granaten) 
ſangen und weinten in der Luft um 
uns, ohne uns im Uebrigen irgendwie 
zu beeinträchtigen. Das gefiel mir, der 
Wahrheit der Ehre, ganz und gar nicht. 
SH ging und nannte mich felbft einen 
eitlen Narren und ähnlich treffende 
Namen; aber gehen that ich doch, und 
wenn ie aud vielleicht etwas bleich 
mar, fo war mein Geficht glüclicher- 
weife ſo ſonnengebräunt und verwit— 
tert, daß niemand es mir anſehen 
fonnte. SH nahm eine nondalante 
Miene an und blieb fogar ftehen, um 
eine Zigarette anzuzünden, und nahm 
mir gut Zeit dagu. Die Zigarette half 
übrigend merfmürbig gut; aber fpäter, 
al3 ich mieber in Sicherheit mar, merfte 
ich, daß ich das Papiermundftüd gänz⸗ 
lich zerkaut hatte. Aber das wußte ja 
niemand. 

Oben bei der Batterie erweiterte ſich 
die Schlucht etwas. Kein Artilleriſt 
ſtand bei den Kanonen. Als wir uns 
jedoch der Batterie näherten, rief ein 
Offizier uns oben von der Seite der 
Schlucht aus an und winkte und zeigte. 
Wir kletterten hinauf. Er wollte uns 
nur davor warnen, der Batterie zu 
nahe zu kommen. Die Granaten kamen 
dort ſauſend und in dichten Schaaren; 
die Ruſſen ſchoſſen gut; nur eine Min- 
derzahl von Schüſſen fiel zu weit, und 


Krampfaderbruch, 


geſchwoſſene Jüße? 


Elaſtiſche 
Strümpfe— 


geheilt. 


err J. Lorch, Bruch⸗ 
* andagen⸗Spegiali 
— bedient alle Männer. — 
Eine geprüfte Nurfe — 
mit Diploma— Frauen. 
Wir Haben alle Sorten Leibbinden, Bandagen, 
Brubänder und maden Strümpfe nad Maß. 
Breiie 


* sm wie ee Beine 


% Strumpf; wie Abbild a «69 
fenie u. aub Knöcdel Stüd, Baummwolle...81.23 
Knie und aud Anöcdel Stüd, Seide Ki; 
Elaftifhe Leibbinde, Seide 
gun de Leibbinde, Baumio 

4 Bruchband, eineitg. 
akt e3 Brudband, boppel 


Ulles Anbere au =. — „Eut Rate“ 
Offen täglich Bis 7:30, Sonntag 10 Biö 1 Upr, 


The Public Drug Co,, 


150 STATE STR. 
Madifon unb Monroe 


> 


or diefe hatten una auf dem Wege 


ie Schlucht aufwärts aufgemuntert. 
Die ** fielen dicht um die Kano— 
nen; die Artilleriſten hatten ſeitwärts 
von der Batterie Zuflucht ſuchen 
müſſen. 

Als ob wir das nicht ſelbſt ſchon 
kannten! Es war gewiß gut gemeint 
von dem Offizier, aber es war verflucht 
unangenehm für und. Denn mir muß- 
ten auf der anderen Seite der Kayonen 
hinauf, um den Obfervationzpoiten zu 
erreichen, bon two ich das Gelände fro- 
firen fonnte. Neht mußten mir unmit- 
telbar hinter bie Batterie, fonft hätten 
wir direft auf der anderen Geite hin- 
aufflettern fönnen, denn hier oben auf 
der Höhe war bie Seite nicht fo fteil. 

Dagegen war jebo) nichts zu ma⸗ 
chen. Der Offizier war ein gemüth⸗ 
licher junger Mann, den ich von früher 
her flüchtig kannte. Er bot uns Ziga— 
retten an und ſchlug vor, wir ſollten 
uns einige Minuien hinſetzen und mit 
ihm plaudern; die Ruſſen würden mit 
dem Schießen ja doch bald aufhören, 
wenn ſie merkten, daß das Feuer nicht 
erwidert würde. 

Von mir aus herzlich gern! Einige 
Minuten —* oder weniger hatten 
wohl nichts Sonderliches zu beſagen, 
und es ſah wahrhaftig keineswegs ein⸗ 
ladend aus, ſich in die Nähe der Bat— 
terie zu wagen. Wir hatten kaum eine 
halbe Minute gebraucht, um dort vor—⸗ 
beizulaufen, aber die Sache war, daß 
oft keine ſo lange Zeitſpanne, tote eine 
halbe Minute, zmifchen zwei Schiffen 
lag. Ste fielen im Uebrigen höchſt un⸗ 
regelmäßig. Bisher folgten drei oder 
vier unmittelbar aufeinander, und ab 
und zu kam es vor, daß die Zwiſchen⸗ 
zeit mehrere Minuten betrug; ed mar 
unmöglich, irgend etwas zu berechnen. 

Mir fahen dort fünf Minuten, und 
mir fahen dort zehn Minuten, aber bie 
Beihhieung wurde mit ungefchwaãchter 
Kraft fortgeſetzt. Ich ſah Leutnant 
Sato an. Er ſagte nichts, aber ich 
glaubte zu verſtehen, daß er ſich ſehnte, 
wegzukommen. Ich that es, der Wahr— 
heit die Ehre, nicht; ich war durchaus 
nicht ſo verſeſſen darauf; ich hatte gute 
Zeit. Aber hat man dem Satan erſt 
einen Finger gegeben, kann man ihm 
ebenſogut gleich die ganze Hand geben; 
und es kam mir auch ſo vor, daß die 
Soldaten ſaßen und mich etwas ſon— 
derbar anſchauten und lächelten und 
flüſterten. Mag ſein, ich irrte mich, 
aber ich hatte nicht gerade ein gutes 
Gewiſſen, und um ein Ende zu machen, 
ſah ich ein paarmal auf die Uhr, gähnte 
und ſchlug zuletzt vor, weiterzugehen. 
Es iſt immer am Beſten, bei ſolchen 
Gelegenheiten die Initiative zu er— 
greifen. 

Sato war fofort bereit. Wir einig» 
ten ung, daß wir unmittelbar nad) dem 
rädften Schuß fo fchnell wie möglich 
den fleinen Pfad entlang laufen moll= 
ten, der hinter der Batterie auf die an 
bere Seite hinaufführte. Zufällig mar 
ed gerabe eine der längeren Paufen 
zmwifchen den Schüffen, gewiß drei bi3 
bier Minuten. Mir fchien e3 eine ganze, 
tleine Gmigfeit zu dauern. Wenn man 
fih zufamengenommen hat und alle 
Muskeln angefpannt find und jeder 
Nerv zittert und die ganze Energie fon» 
zentrirt ift und man nur auf baß eine 
wartet, auf da3 Signal, das die ange- 
fammelte Kraft Iozlaffen fol, da fühlt 
man jeben kleinen Zuwachs an Wartes 
zeit faſt wie einen körperlichen Schmerz. 

Endlich, da knallt es! Die Granate 
tft unmittelbar hinter der Batterie ein» 
geichlagen, gerade auf den Pfad, mo 
mir vorwärt3 müffen. 

„Der Erite hinüber!” rief Sato und 
fette Iog, ich gleich nach ihm. Es ift 
ordentlich pußig, aber ala e3 erft jo 
meit mar, dachte ich feinen Augenblic 
daran, daß für mid die größte Aus» 
fiht mar, meinen recht bemegten 
Lebenslauf auf dem Gipfel des Tafu- 
Than zu endigen. Xch dachte nur daran, 
im Wettlauf über Sato zu gewinnen; 
ich bin faum jemal3 in meinem Leben 
fchneller gelaufen. Aber e3 war mirf- 
lich nicht, um au der gefährlichen Zone 
hinauszulommen; e3 war, um über 
Sato zu gewinnen, und ba3 that ich 
auch. mit Glanz. 

Mir waren längft wohlbehalten auf 
der anderen Seite, als der nächſte 
Schuß fiel — aber da3 mar ja nur ein 
glüdlicher Zufall. 

Sato begleitete mich da3 kurze Stüd 
Weges bis zu meinem Beobadhtungss 
poſten. 

„Ich muß ein wenig weiter,“ ſagte 
er, „fangen Sie nur zu zeichnen an. 
Ich werde bald zu Ihnen zurück ſein.“ 

Ich langte meine Mappe hervor und 
begann zu ſtizziren. Es war nicht 
ſchwierig. Ich hatte das ganze Ge⸗— 
lände wie aus der Vogelſchau unter 
mir. Aber da waren ein paar Forts 
und Batterieſtellungen, deren Namen 
ich nicht wußte, und in meiner Zer⸗ 
ſtreuung wandte ich mich um, Sato zu 
fragen; ich hatte vergeſſen, daß er fort 
war. In dieſem Augenblick knallte es 
unten bei der Batterie. Ich riß die 
Augen auf: dort unten ſtand wahr— 
haftig Sato ganz allein. Es rauchte 
aus der Mündung der einen Kanone. 
In derſelben Sekunde war die Batterie 
eingehüllt in Rauch und Staub von 
platzenden Granaten. 

Ich lief zu der Stelle hin. Ein klei⸗ 
ner Felſenvorſprung verbarg mir einen 
Augenblick die Batterie. Als ich ſie 
wieder zu Geſicht bekam, ſah ich Saio, 
wie er die Bergſeite binaufflimmend 
fih mir näherte. Er jah nicht jchön 
aus; beftaubt und befhmugt von San 
und Pulverfhlamm. Das Blut flof 
aus einer Schramme am Kopf, und der 
eine Uniformärmel mar aufgeriffen 
und blutig. Das Gefiht erfannte ich 
beinahe nicht wieder. Ein harter Zug 
lag um den Mund und ein £.lter 
Slanz, wie von Stahl in feinen Augen, 
der mid) verfiehen ließ, daß ich endlich 
den mirfligen „Leutnant Satan“ vor 
mir fah. E3 zeigte fich, daß feine Wun- 
den ganz leicht waren, und mir ver- 
fahen fie bald mit einem Nothverband. 

„Warum thaten Sie das nun eigent- 
fh?" fragte ih. „Das mar bodh 
ſchließlich die reine Tollkühnheit.“ 


— 


State and Van Ruren Streets 


and Wabash Avenue 


GStoher Spesinl. ne Stranßenfedern 


Diefe eleganten Federn wurden vor drei Monaten von einem Yabrilanten gefauft, der willens mar, eine bebeu- 
tende Nreißermäbigung zu bemilligen, um fein Gefchäft während der flauen Saifon in * zu halten. Dieſe 
Gelegenheit, den Herbſtbedarf zu einer — 


bedeutenden Erſparniß zu erlangen, 
ein Vortheil, 
Unternehmungsgeiſt zuzuſchreiben 
Leſet die Preiſe, zu welchen Ihr 
Federn jetzt kaufen könnt. 
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der dem „Rothſchild“⸗ 
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Willow Federn 


Schwara oder weiß, extra breit, 


15⸗361l.. regulärer 
20⸗ 


7.05 Werth, 
18⸗ öll., regulärer 12.00 Werth, 

SL. regulärer 16.50 Werth, 
22-göll., regulärer 28.00 Werth, 17.95 


Straußenfedern 
Schwarze under weiße 


16-3öMfige Längen, werth $3.50, 3u 2.69 
18» 3öllige Längen, werth $5.50, zu 4.45 


bopyelte ie, 
5.45 
9.95 
13.45 


18-3öU., regul. 
20=30ll., regul. 


Straufenjedern 
Schwarz oder weiß, extra voll. 
9.00 Werth, 
11.00 Werth, 
22»3öll., regul. 15.95 Werth, 
24=30ll., regul. 20.95 Werth, 
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Spegiell in Weiß — Amazon Plumes für Tempelritter-Hüte. 
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Victor Lamın Moers, Byöll. Trieb» 
* 143601. Stahl Blades, 1.75 
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hie Schlau, 43c 
dire Dratnerd, ger Gasdfen, 2 kräftige 
635€ 


macht au$ ver« c — ſpe⸗ 


zinntem Draht tell a 
Aſchbehälter, — din mit 69€ 
aus gut en 55e 


Deckel, 20 Gall. Größe, fpeziell 3 
Uberzogen mit beſtem Drahtnetz, 


Sereenthüren, 
Holz, 

2 Gebiß Zähne m 9 
38 Gebik $5 | — 
Brulickenarbeit, Gold⸗ 
einlagen, je 


ungen. 
hriebeme Önsantie, 
zogen. 


Zähne ihmerzlos ausges 


„Nicht ganz,“ antwor!ete er. „Die 
Rujfen haben fo gut mie aufgehört,. bie 
Batterie zu bejchießen, al3 Er einfahen, 
daß fie geräumt war. Diefer Schuß 
mwird fie noch eine Viertelftunde lebhaft 
erhalten und fie nutzlos etliche Muni⸗ 
tion foften. Selbft wenn fie noch To 
viel haben, muß e3 endlich einmal ein 
Ende nehmen. Zufuhr können fie nicht 
erhalten. Und wir müffen auch folche 
Vortheile wahrnehmen.“ 


Nachdem ich fo rafch mie möglich 
meine Skizze fertig gemacht hatte, gin⸗ 
gen wir zum Hauptquartier auf einem 
anderen Wege zurück, als wir herauf⸗ 
gekommen waren. Hier waren wir 
vollſtändig gegen das euer der Ruſ— 
ſen gedeckt. Ich fragte Sato, warum 
wir beim Aufſtieg nicht dieſen Weg ge⸗ 
nommen hatten. 

„Es iſt länger und ſteiler,“ ſagte er 
— „und“ fügte er mit einem Lächeln 
hinzu, „der andere Weg hat mir das 
Vergnügen verſchafft, einen tapferen 
Mann kennen zu lernen.“ 

Ich dankte meinem Stern, daß * 
ſo ſonnengebräunt war, und daß er 
nicht da3 Munpftüd meiner Zigarette 
zu jehen befam. 

—$1,:..0 
Gafanova ald Spion. 


Als Safanova alt gemorben war... 
da3 ift ein trauriges Kapitel, vor dent 
die vielbändigen Memoiren biefes 
größten Abenteurerd und Fyrauenlieb- 
lings de3 18. Jahrhunderts wohlweis⸗ 
ih Halt mahen: Der Titel Biblto- 
thefar bemäntelte nur färglich die 
nadte Nothburft feines Alter3, die ihn 
beim Entel Wallenfteind das Gnaden⸗ 
brot zu nehmen zwang. Caſanova, 
der mit Königen und Kardinälen geta— 
felt hatte, empfand es in ſeinen alten 
Tagen als eine Wohlthat, zum Mit— 
tagstiſch der Duxer Schloßbeamten 
zugelaſſen zu ſein; Caſanova, durch 
deſſen verſchwenderiſche Hände Millio— 
nen geronnen waren, zankte jetzt um 
eines Gulden willen mit dem Haus— 
hofmeiſter; Caſanova, der ſich wenig 
früher mit dem Kronmarſchall von 
Polen im Duell geſchlagen hatte, ließ 
ſich widerſtandslos von einem Lakaien 
verprügeln. Ohne Gefühl für die 
Würdeloſigkeit ſeiner Lage, zerrte er 
noch ihre Tragik ins Grotesk⸗Lächer⸗ 
liche, indem er ſich inmitten dieſes 
Kreiſes von ungebildetem Geſinde und 
boshaftem Geſindel mit dem gleichen 
Pathos und der gleichen Grandezza 
bewegte, womit er 44 bei Königshö⸗ 


WORLD’S Vtueal 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
— der Fair, Derter Buildins. 
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Ertra⸗Werthe in Waſch⸗ 
ſtoffen: Muslins 


Gebleichter Muslin, weicher Finiſh, 
frei von Dreſſing (nur 20 Yards an 


einen Kunden), werth 11c, 
per Yard zu . dc 


Cambric Muslin, fpeziell berge- 
richtet Zr Untergeug und 1 c 
Gebleichtes Betttuchzeug, 2% Pds. breit, 
ftar? und egal gewoben, reg. 1 c 

0zBllige Ehallies, in neuen 
Defiond, auberläffige Farben, 
G ifte8 Stirti Unt 
al uderläffiee Garten, arm ölse 
Dreß neue Farbensflom: 
tnatt ÜUr Kinderkfet s 
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i 
der, Kimonoß etc, bünne, telne un Ta FIR 
Qualität, Montag, per Dard, le 
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Orientalifche und venezianifche Al: 
over⸗Spitzen, mweiß, cream u. 98e 
za: yo" —* Nainſook, 
eine u. große Muſter, 95c 
Kain und Gorjet Cover Stiderei, 
breit, feines Swiß, Nainfoot und 19e 
Point Paris, Valenciennes, Torhon, Cluny 
und alle Sorten mwafchbarer Spigen 2lsc 


Hemden, morgen, Yard, 
26c Werth, morgen Hp, 
vanieen 
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Platd Singhams 
Ilse 
Batifte, bedrudte Defigns, 
Kleider Prints und Stirtings, Staple Qua⸗ 
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terth bis 1.28, Yard 
17 
u Yard, 
und Einfäge, Yard zu 1Oe, 5e und 


fen und Spielhöllen Eindrud gemacht 


hatte. Und dennoch ſind dieſe letzten 
vierzehn Jahre auf Schluß Dux, in 
denen er jich immerhin und wunderba= 
rermweife noch zu der Simfonsthat jei= 
ner Memoiren aufraffte, nicht der 
tläglichſte Abſchnitt ſeines wechſelvol⸗ 
len Lebens. Was man bisher mehr 
geahnt als gewußt hat: daß Caſanova 
10 zeitweilig zum Spion desfelben 
enedig erniedrigte, das ihn fchuldlos 
in bie fürchterlichen Bleifammern ge= 
fperrt Hatte, ermeift fich bofumen 
tarifch aus feinen Geheimberichten 
an die venetianifhe Regierung, 
die Heinrich Conrad jegt erjtmalig in 
einem Nachtragöbande zu der Müller: 
ſchen Subſkriptionsausgabe von Gia— 
como Caſanovas „Exrinnerungen“ ver— 
öffentlicht. Man mag einen Milde— 
rungsgrund in dem Heimweh des fünf⸗ 
zigjährigen Verbannten finden, das 
im gleihen Maße ftieg, in dem feine 
finnlo8 verfchleuderte Lebenskraft 
fanf und feine Geldquellen verfiegten, 
man mag aud) die allgemeine moralis 
Ihe Wirrniß und Frivolität jeiner 
Zeit in Rechnung ziehen — ganz kann 
jelbjt Conrads freundfchaftliches Be: 
mübhen diefen Mafel,nicht tilgen, der ja 
denn nad Caſanovas eigenen Ehrbe— 
griffen erheblich ander3 zu bemwerthen 
tit, al3 feine feden Hochitapeleien und 
der luftige fabbalifttiche Humbug, mit 
bejfen Hilfe er der guten alten Mars 
quife d’Urfe eine halbe Million ab> 
Ihmindelte. Bereits fieben Jahre nad 
feiner tollfühnen Flucht aus den Blei: 
fammern, 1763, verſuchte Caſanova 
von Zondon aus brieflich eine Annähes 
tung an ben Dogen, die aber ebenfo 
wie feine dreibändige Vertheidigung 
Venedigs gegen da3 Pamphlet des 
Umelot de la Houffaie unbeachtet blieb. 
Erſt als Caſanoba den Staatsinqui— 
ſitoren von Trieſt aus wichtige Spio— 
nendienſte geleiſtet hatte, wurde ihm 
1776 die Heimkehr in ſeine Vaterſtadt 
geſtattet, die er weinend betrat. Seine 
Hoffnung, ſogleich als „ſtändiger Ver— 
trauter“, d. h. als feſtbeſoldeter Spion, 
angeſtellt zu werden, erfüllte ſich in— 
deſſen nicht: die Staatsinquifitoren 
fojteten den Iiriumpb, ihren alten 
Miderfacher zu ihren Füßen minfeln 
und betteln zu fehen, mit faltem Hohn 
aus, und feine mit philoſophiſchen 
Arabesken aufgeputzten, wortreichen 
und inhaltsloſen Spionenberichte wur— 
ben zumeiſt mit der trodenen Rand» 
gloffe .._— und beifeite gele [ 
abgethan afanovas Bittgefuche, 
jedem Bericht zu folgen pflegten, —* 
gen ſich in den demüthigſten Ausdrü— 
cken: „Die menſchliche Natur, die den 
Trieb "Hat, ke felber zu halten, bat für 
Sachen, die fie unternimmt, nur dann 
Eifer, wenn fie hofft, ihren Unterhalt 
daraus zu gewinnen. Ich Unglückli— 
cher bitte meinen durchlauchtigſten 
Fürſten um einige Unterſtützung, nicht 
weil ich ſie verdient habe, indem ich 
werthvolle Entdeckungen mittheilte — 
denn darüber iſt Er allein der Richter 
— ſondern damit eine kleine Beihilfe 
mir Muth zu der Hoffnung gebe, die 
künftigen Entdeckungen, die ich zu ma⸗ 
chen mich bemühen werde, mögen von 
Nutzen ſein. Ich flehe die Weisheit 
und Menſchlichteit Eurer — 


Reduzirt Eure Fleiſch— 
und Grocery-Rechnung 


Bun — Breakfaſt Bacon, 4 bis 
und Streifen — am 31 
Montag per Pfund, Mar 
Morris & GCo.’3 Sugar — 
Cure > —— trimmed — 
———— 
Zartes Shoulder Steat — 
ſpeziell das Pfund 1 1! 


su 
I , Pot Roaft Ye 
1014c} 


—2 Corn 
Beef, Pfd. 
Swif Pride Seife, 
fpeziell Montag, 33 
19 Stüde für 


Große Klumpen Stärke, 6⸗Pfd.-Schachtel, . 

Port & Beans In Tomato Sauce, 4 üh. 5 
atebant'8 Gold Duft, 3 Padete für 

5Be; das Padet zu 20€ 
Morris’ oder Armoır’s eingemachtes leifch, 

Schinken⸗ oder Zungen-Flavor, 4 Büch⸗ 

fen zu 33C 


mit Grocerhbeitellung 
> —9— 4560 


—— Buder 
rich nicht einge- 


n $1, Bu u 
Klo en, 14 Pu 
Gemiſchte — J 
Cider Eſſig, der bat onen 
Golden Santos Kaffe, 5 
Lipton’3 Kaffee, foegtenl, 3: Pfd.-Büchfe.. 
Smift’3 oder Braun's Butterine, 5 Vfd. 


. 434 Pillsbury Mehl, 1.60 
Wanch rother Lachs, 8 Büchfen Sic; Püchfe 19 
Vrangeade, für Montag, per Pintilaiche, 25c 
Wild Cherry ee 6 Um Flaſche, 150 
Quaker oͤder P ates, 3 Bad. 280 


——— Pfd. 180 
zug für nur 3680 
Pfund für 81 
— 


Kitchen Klenzer, Montag, 6 Achten fi 2 
Ertra 2 Ammonia, 46 Flaſche 23e 
zu apier (1000 Bogen) 3 oem für 25 
$2 Cal, Port oder Sherry Mein, Gallone 4 = 
3.50 Monogram Mye oder Bourbon, Gall. 
Gaines’ re Old Crow Bourbon, Gall., 3 38 
Chapin & Gore’3 Old Referve, Flaſche ju 58 
Old Kentudy Bourbon oder Nye, Quart, 6Be 
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an, mir zu verzeihen. Dank.“ Aber 
ſelten nur hatten ſeine Betteleien den 
Erfolg einer Randgloſſe, wie der: „Es 
ſollen ihm ſechs Zechinen gegeben wer— 
den.“ Trotzdem ſetzte Caſanoba 1780 
ſeine Anſtellung als „ſtändiger Ver— 
trauter” durch — und murde drei Mo= 
nate fpäter al3 gänzlich unfähig und 
unbrauchbar wieder entlajfen. In der 
That jtellen fi Cajfanovas Geheim: 
berichte — ähnlich dem eben zitirten 
Bettelbrief — al3 ein Gemilch aus 
wichtigthueriſchem Klatſch und ſal— 
bungsvollen Betrachtungen dar, deren 
Philoſophie ihn über das Entwürdi— 
gende ſeiner Thätigkeit und ſeine Auf— 
traggeber über die Nichtigket des Er— 
reichten hinwegtäuſchen ſoll. In der 
und der Malerſchule wird nach dem 
nackten Modell gezeichnet! Der und 
der junge Patrizier hat mit der Frau 
eines fremden Geſandten auf offener 
Straße ein paar höfliche Phraſen ge— 
wechſelt! Das Ballet „Coriolan“ iſt 
ſtaatsgefährlich, weil der Titelheld da— 
rin einen Senatsbefehl mißachtet — 
prompt wird dem Theaterdirektor un— 
ter Androhung der Todesſtrafe die 
weitere Aufführung unterſagt. Indem 
Caſanova ſo, eifrig durch die öffentli— 
chen Lokale und Privatwohnungen 
ſtreifend, allen jenen Freiheiten und 
Laſtern nachſpürte, deren feurigſter 
Apoſtel er ſein Leben lang geweſen 
war, machte er an ſich das Sprichwort 
von der jungen Liederlichen und alten 
Betſchweſter wahr, und die Art, wie er 
— mangels näherliegenden Stoffes — 
—— literariſchen Lieblinge von ehe— 
dem: Voltaire, Rouſſeau, Spinoza, 
Macchiavell, zuſammen mit allerhand 
Schmutzfinken als „gottlos“ und „un— 
ſittlich“ denunzirt, erinnert ganz an 
die Manier moderner Sittlichkeitsfa— 
natiker, Wiſſenſchaft und Pornogra— 
phie in einen Topf zu werfen. Eine 
Schmähſchrift auf die venetianiſche 
Ariſtokratie, die Caſanoba bald nad 
ſeiner Entlaſſung aus dem „Staats— 
dienſte“ drucken ließ, zwang den un— 
verbeſſerlichen Abenteurer, ſeine trotz 
alledem von ihm heißgeliebte Vater: 
ſtadt abermals — und diesmal für im— 
mer — zu verlaſſen. 


— Draſtiſch. — Fräulein A.: Alſo 
da iſt nun doch geſtern deine Ver⸗ 
lobung mit dem jungen Müller zus 
ſtande gelommen? — Fräulein Bus 
Mir mußten ja, daß er in diefer Xıts 
gelegenheit fommt, — Suppe, Yıld, 
Tricaffee, da ließ ihn alles kalt, aber 
wie die Ganz fam, erinnerte er fich 
meiner, und wir waren verlobt! 


Dr. Weintraub 


Wiener Spezialarzt 


E für Privat» und Harnkrankheiten der 


‚Männer 


Gtablirt 1893. Rath frei. 
Prsgtunden: Täglih von 10 Uhr Vorm. 

bis 5:30 Abends; Dienftag, Donneritag und 

Sanıftag, 10 Worm, big 3 Uhr Adends. 

Sonntags bon 9 bis 12 Uhr. 

Zimmer 211 (2. Sloor), 112 &. Glart 

Strafe, Ede Walhington Straße, 
Chicago Opera Houſe Bldg. 
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